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Dienstag, den 31. Nai 102; 

Die Friedensflöte im Kriegslärm. 
Die Jolgen der engliſch⸗ruſſiſchen Spannung. 

Wichtiger als die Frage der Gründe des engliſchen Vor⸗ 
gehbenz ſind die Folgen, die dieſer Schritt haben kann. Die 
öffentliche Meinung, die aufangs geueigt war, einen euro⸗ 

üiſchen Konflikt, wenn nicht gar einen neuen Krieg als 
olge und vielleicht auch als Ziel des ſchroffen Vorgehens 
nolands anzunehmen, beginnt ſich bereits äzu beruhigen. 

Es bat natürlich keine Beweiskraft, wenn die engliſche Me⸗ 
gierung ihrerſeits ihre friedlichen Abſichten verſichert, und 
eß iſt 3ioe Preſtes darauf zu geben, wenn die von Moskan 
abbänaige Preſſe aller Jänder ein Kriegsgeſchrei erhebt, um 
Uüſe, Entrüſtung ihrer Anhänger zu entfachen. Aber eine 
nüchterne Ueberlegung zeigt, daß die Möglichkeit, eine 
polltiſche Blockade⸗-oder gar einen Krieg gegen die Sowjet⸗ 
Uunion berbetzuführen, nicht groß iſt, ſelbſt wenn England 
etwas ſo paiſcen S wollte. Die bierfür in Frage kommen⸗ 
den europäiſchen Staaten haben bisher durchaus keine 
Neigung gezeigt, dem engliſchen Beiſpiel zu foltzen, und wer 
von dieſen Staaten möchte gar das ſchwere Riſtko über⸗ 
nebmen, einen Krien mit Rußland anzufangen? Etwa 
Frankreich mit ſeinen finanzlellen Sorgen? Oder Polen 
mit ſeinen inneren Schwierigkeiten? Und welches Ziel 
ſollte denn ein Krieg gegen Rußland haben? Die Inter⸗ 
ventionskriege der Jahre 1018—1020 haben gezeigt, wie ſehr 
die Wiberſtandskraft Rußlands ſich durch das Aufflammen 
detz nationalen Gedankens geſtärkt hat, wenn es ſich von 
außen her bedroht ſah. Und wenn etwa eine überlegene 
militäriſche Macht Moskau genommen hätte, was dann? 
So gering die Fähigkeit Rußlands zu aktivem Vorgehen 
über ſeine Grenzen hinaus zu veranſchlagen iſt, ſo ſicher iſt 
Keil der anderen Seite, daß ſeine paſſive Widorſtandsfähig⸗ 
keit unerſchöpflich iſt. Damit aber wird jeder Krieg neßen 
Rußland ſinnlos. 

Die Folgen des Abbruchs der eugliſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen für Rußland ſind aber trotzdem ſehr empfindlich. 
Die einbrung der Sowietregierung bildet ſeit langem die 
Weiterführung des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues. Dieſe 
Sorge bat immer weitere Abweichungen von den kommu⸗ 
niſtiſchen Prinzipien zur Folge gehabt und hat Rußland vor 
kurzem ja ſogar nach Genf geführt. Auf dieſem Wege wird 
Rußland durch den Aboruch der Beziehungen zu England 
ein exhebliches Stück zurückgeworfen, denn nicht nur Eüg⸗ 

lonbern⸗auch, das übrige kapitaliſtiſche Ausland wird. Land, 
ſich baraufhin in der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit 
Rugland, in der Gewährung von Krediten uſw. eine gewiſſe 
Zurückhaltung auferlegen. Wie man dieſes empfindliche 
wirtſchaftliche Minus ausgleichen könnte, wird die wichtigſte 
Frage ſein, die den Kreml zur Zeit beſchäftiat, und welche 
Rückwirkungen die vermehrten wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten haben werden, läßt ſich nicht vorausſagen. Vielleicht 
führen ſie zur Verſchärfung der inneren Gegenſätze in Ruß⸗ 
land, vielleicht auch. zu einem ſchnelleren Tempo der Ent⸗ 
wicklung von Kommunismus weg. 

Daß für Deutſchland der Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen eine Erſchwerung ſeiner internativnalen 
Sitlation bedeutet, iſt von der deutſchen Oeffentlichkeit ſofort 
erkannt worden. Mehr noch als bisher wird man in London 
wie in Moskau bemüht ſein, Deutſchland für die eigenen 
Zwecke in Anſpruch zu nehmen, und geneigt ſein, ihm un⸗ 
billige Vorwürfe zu machen, daß es die Gegenſeite be⸗ 
günſtige. Man muß demgegenüber immer wieder betonen, 

daß in Deutſchland niemand daran denkt, die abſolut neu⸗ 
irale Haltung zwiſchen beiden Geauern aufzugeben, und 
man wird gut daran tun, dieſen Grundſatz mit einer ge⸗ 

wiſſen Energie in London und in Moskan zur Keuutnis zu 

bringen, um von vornherein nach Müglichkeit ungerechten 
Vorwürſen und unmöglichen Zumutungen vorzubengen. 

Die Weiterführung der engliſch⸗rufſiſchen Handelsgeſchäfte. 

Der ruſſiſche Geſchäftsträger Roſengolz hat in einem 

Schreiben an Außenminiſter Chamberlain für ſich und die lei⸗ 

tenden Mitglieder der Arcos⸗Geſellſchaft die Erlaubnis er⸗ 

beten, zur Liquidation der Geſchäfte noch länger in Groß⸗ 

britannien verbleiben zu dürfen. Wenn die Bitte, abgeſchlagen 

werde, ſo falle die Verantwortung für alle entſtehenven Schä⸗ 

den auf die engliſche Regierung. 

Die Arbeiterpartei hat einen aus Clynes, Henderſon und 

Sipney Webb beſtehenden Unterausſchuß eingeſett, ver prüfen 

ſoll, ob, bzw. weiche Schritte möglich ſind um die Fortſetzung 

des Handels mit Rußland zu ſichern. 

Die Einreiſeerlaubnis für die Arcosangeftellten. 
Wie zur Frage der Einreiſeerlaubnis für, die Arcosangeſtell⸗ 

ien mitgeteilt wird, werden die Anträge bei der deutſchen 

Botſchaft in London geſtellt werden. Es wird ihnen bis zu 

einer Höchſtzahl von 120 und für die Dauer von längſtens ſechs 

Wochen entſprochen werden. Mitte dieſer Woche werden Chin⸗ 

üſchur und Roſengolz in Berlin eintreffen. Ste ſollen, alle Ein⸗ 

zelheiten einer Ueberſiedlung aus London nach Berlin unter⸗ 

ſuchen. Sollte der Geſundheitszuſtand Tſchitſcherins es er⸗ 
lauben, daß er bereits jetzt nach Berlin kommit, ſo wird auch 

er an dieſen Besprechungen teilnebmen. 

Autkriha prehigt Vereinigung der Geiſter. 

Der amerilaniſche Präſident Coolidge hielt am Montag 

bei einer Gedächtnisfeier für die Toten im Welttrieg cine Rede, 

bei der er auch auf die Abrüſtungsfrage zu prechen kam. 

Wir wünſchen, ſo erklärte der Präſidenr, daß fi unſere Be⸗ 

ziehungen zu den anderen Nationen nicht auf eine Vereinigung 

der Bajonette, ſondern auf eine Vereinigung der Geiſter ſtützt. 

Zur Abrüſtungsfrage ſelbſt ertlärte er. Wir tönnen ebenſo⸗ 
wenig auf unſere militäriſchen Kräfte Verzicht leiften wie. auf 

unſere Polizeimacht. Er bezeichnete es als möglich, die Rüſtun⸗ 

gen durch internationale Abkommen zu beſchränken, erklärte 

aber gleichzeitig, daß ſich Amerika, wenn es in 

  

ausſetzu würde. 

  
eine Ab⸗ 

ſchaffung feiner Rüſtungen einwilligte, angegriffen und ſchließ ⸗ 

lich der Vernichtung 

   

  

  

Frankreich propagiert dagegen Vereinigung der Vajonente. 
Das Finanzminiſterium gibt bekannt, daß in dem Haus⸗ 

haltsplan für 1928 2,5 Milliarden Fraacs für die ſranzöſiſche 
Marine eingeſtellt werden ſollen gegenüber 1,8 Milliarden im 
Jahre 1927, 1,5 im Jahre 1926 und 1,4 im Jahre 1925. Der 
größte Teil dieſer Summe ſoll für ven Ausbau der Hoch⸗ 
ſecflotte verwendet werden. Das in Ausſicht genommene 
ſchiingen mm ſoll nicht weniger als 8 Milliarden ver⸗ 

ingen. * 

Kriegsuuruhen trotz Friedensſchalmeien 
In China. 

Der Amtliche Britiſche Nachrichtendlenſt merdet aus 
Schanghai, daß ſich die Nachrichten von der Niederlage der 
Sübtruppen in der Provind Honan nicht bewahrheiten, im 
Gegenteil ſcheint ſich der Vormarſch der Südtruppen 
(Mationaliſten), wenn auch unter bedeutenden Verluſten, 
fortzuſetzen. General Feng hat die Stadt Kuſchmin, ein be⸗ 
deutendes Waſfenarfenal der Nordtruppen, eingenommen. 
Gleichßeitin geht der Vormarſch Tſchtangkaiſcheks von Nan⸗ 
king durch die Provinz An⸗Wei fort. Wie gemeldet wird, 
haben ſeine Truppen Ming⸗Kwang eingenommen. Es wird 
nunmehr offiziell beſtättat, daß die japaniſche Regierung die 
Eutſendung weiterer Truppen aus der Mandſchurei nath 
Petiug und Tientſin plant. Dieſer Schritt hat zu einem 
Proteſt des chineſiſchen Voltskommiſſars für auswärtige 
Augelegenheiten in Schaughal geführt, welcher der 
Kubmintaugpartei angehört und in dem er exklärt, daß ein 
ſolcher Schritt weder vom Standpunkt der Zweckmäßialeit 
noch der Geſerklichkeit ſich rechtfertigen laſſe. Im Gegenſat 
Daut britiſchen Preſſe, welche den japaniſchen Schritt billiat, 
ritt beinahe die geſamte iapaniſche Preſſe gegen dieſes Vor⸗ 
gehen ihrer Regierung auf. Der ruſſiſche Kundſchafter 
Borodin iſt neuerdings in Haukau. ů 

In amtlichen britiſchen Kreiſen wird mitgeteilt, daß die 
Entſendung der drei britiſchen Schlathtſchiffe in die 

ägyptiſchen Gewäſſer 

eine „ganz gewöhnliche Vorſichtsmaßnahme, darſtelle. Wie 
nunniehr offiztell beſtätigt wird, hat die britiſche Regierung 
gleichzeitig mit der Entfendung der Schlachtſchiffe von Malta 
der äguptiſchen Regſerung eine Note durch Lord Lloyd dem 
britiſchen Oberkommiſſar in Aegypten, überreichen laſſen, 
in der vier angemeſſene militäriſche Aenderungen, die vom 
britiſchen Kriegsminiſterium gewünſcht werden, verlangt 
werden und andererſeits die ägyptiſche Regierung aufgefor⸗ 

dert wird, gewiſſe militäriſche, organifatortiche Maßnahmen, 
die vom ügyptiſchen Parlament vorgeſchlagen wurden, fallen 

zut laſſen. In den Kreiſen der Arbeiterpartet iſt man der 

Auffaſfung, daß die drei Schlachtſchifſe von Malta in die 

  

ägypliſchen Gewäſſer deshalb dirigiert worden ſind, um der 
britiſchen Note grötßeren Nachdruck zu verleihen und die 
ägyptiſche Regierung einzuſchüchtern. 

Schon ſeit Jahresfriſt verſichern die amtlichen Kommuni⸗ 
ques, das 

in Matokko 

die Ruhe völlig wiederhergeſtellt ſei. Trotzden mußten die 

Spanier bereits mehrere Offenſiven unternehmen und jetzt 

hat auch auf franzöſiſchem Gebiet bei Uezza eine große 

„Säuberungsaktion“ begonnen, au der mehrere Diviſionen 

teilnahmen. Den amtlichen Mitteilungen zufolge ſollen ſich 
die Rifkabyten nunmehr unterwerjen wollen: einer ber auf⸗ 

ſtändiſchen Eingeborenenſtämme ſei bereits unterworfen und 

Tauſende von Nifkabylen befinden ſich auf der Flucht und 

ſuchten ſich der Umklammerung der Spanier und Franzoſen 

zu entziehen. 

Die Dreimächte⸗Abrüſtungskonferenz. 
Die von Präſident Coolidge angeregte OupancMbes 

Lwveſchen England, den Vereinigten Staaten und Japan über 

Seeabrüſtungsfragen wird am Montag, dem 20. Juni, in Genſ 
cröffnet werden. Ungefähr 200 Unterhändler und Sachverſtän⸗ 

dige werden zu dieſer Konferenz erwartet. Die Konſerenz 

findet im Sitzungsſaale des Völkerbundes unter dem Vorſitze 

des Amerikaners Gibſon ſtatt. 

  

18. Jahrgang 

wollen 82. M 
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Anleihe⸗Kataſtrophe. 
Von Dr. Kamnitzer, M. d. V. 

Am 8. April 1927 beſchloß die allzu willfährige. Regierungs⸗ 
mehrheit des Volkstages ein Anleihegeſetz, das hinſichtlich der 
Einzelheiten der Anleihe lediglich den Satz enthält: „Der Be⸗ 
trag dieſer Anleihe darf die Sunime von 45 Millionen Gulden 
oder denjenigen Betrag, welcher erforderlich iſt, um einen 
reinen Anleiheerlös von 40 Millionen Gulden zu erzielen, 
nicht überſteigen.“ 
Vergebens hatte die Oppoſition verlangt, daß in dem An⸗ 

leihegeſetz etwas über Weud Weu Ausgabekurs, Tilgung und 
Laufzeit geſagt werden und der Oeffeultichteit über die bisher 
gepflogenen Anleiheverhandlungen Mitteilung gemacht werden 
ſolle. Der Regierungsmehrheit hatten auch die ſchweren 
Jehler, die der Finanzſenator bet ver letzten Genfer Tagung 
gemacht hatte, nicht die Augen geöffnet, Sie ſolgte ihm weiter 
durch Dick und Dünn, denn er verſprach ihr das, was ſie nach 
ſo vlelen Mißerfolgen endlich einmal ver Oefſfentlichkeit zeigen 
wollte: einen Erſolg! Die AÄnleihe! 

Wir hatten ſchon bei den Etatsberatungen varauf aufmert⸗ 
ſam gemacht, daß das, was man aus Genf mitgebracht hatte, 
immer nur das Zerrbild einer Auleihe werden köune. Aber 
was wir jetzt als Auleihe vbekommen ſollen, übertriſſt ſelbſt 
unfere ſchlimniſten Vefür⸗ 'ent. 

Man hat Herrn Seuator Dr. Voltmann 0 England ge⸗ 
chner un die Anleihe unterzubringen. Bezeichnend iſt, daß 
elner der verautworttichen Seuatoren es ſür erforderlich hielt, 
Herrn Dr. Volkmaun in dieſer ſo überaus wichtigen Angelegen⸗ 
heit zu begleiten. Vemerkenswert iſt ferner, daß man nur 
das Anleiheangebot einer einzigen engliſchen Bank ernſtlich 
verfolgt hat, obwohl andere günſtigere Angebote vorlagen. 
Daburch hat vie engliſche Bank eine Art Monopolſtellung ſür 
die Anleihe erlangt, die ſie jetzt offenbar recht kräftig alszu⸗ 
untzen verſucht, Die ſehr gut intformierten enß aben , Baukiers 
wiffen natürlich, daß der Senät die Auleihe haben muß, koſte 
es, was es wolle, daß ſie insbeſondere von den Deutſchnatlo⸗ 
nalen dringend zur Wahlagitation gebraucht wird. Sie wiſſen 
weiter, daß die deulſchen Vanteet nach dem LMereſſſe Genieſtreich 
ves Ftiuauzſenators an ver Anleihe desintereſſtext ſind, In 
kühter Berechnung dieſer ſür ſie günſtigen Konſtellation 
ſtellen vie Engländer uun ihre Bedingüngen. Das im Geſetz 
vorgeſehene Aufgeld (Agio) von 5 illionen Gulben 53 h. 
wir ſollten 40 Millionen Gulden erhalten, aber 45 Milllonen 
Gulden 17 Wptn und Gumden oe genügt ihnen nicht. Sie 

lionen Gulven vorweg verdienen. ö 
Auf Anweiſung des Herrn Senator Dr. Volkmann aus 

London hat der Senat nunmehr dem Volkstaßs ein entſprechen⸗ 
des Abäuderungsgeſetz zum Anleihegeſetz vorgelegt. Die 
Oeffentlichteit mußt ſich volllommen lar darüber ſein, was 
di⸗S bedeutet: Die Frete Stadt Danzig belommt 40 Millionen 
Gulden, muß aber 48 Millionen zurückzahlen und mit 674 
Prozent verzinſen. Auf 100 Gulden bekommt ſie alſo knapp 
82 Gulden. 

18 Prozent fließen in die Taſchen der Bankiers bevor Dan⸗ 
zig einen Pfennig erhält. Da 67/4 Gulden Zinſen pro Jahr ſür 
82 Gulden zu zahlen ſind, ſo beträgt die Verzinſung nicht 6%, 
ſondern in Wirklichleit 8 Prozent. — An dieſem Ergebnis 
wird nichts geändert, weun man etwa, um der Oeffeutlichteit 
Sand in die Augen zu ſtreuen, den Ausgabekurs höher an⸗ 
geben ſollte als 82 und Proviſtion und Stempel, erſt nachher 
vom Emiſſionserlös abzlehen würde. 

Die Verzinſung der Auleihe wird zuzlglich 1 Prozent 
für Amortiſation Jährlich den Betran von über 3,6 Millionen 
koſten, die von der Allgemeinheit aufzubringen ſind. Ein 
kataſtrophales Ergebnis, wenn man berückſichtiat, daß — 
wie ich in meiner Rede zum Etat dargelegt habe — von der 
ganzen Anleihe beſtenfalls 4 Millionen Gulden im Lande 
verbleiben. 

Das ſchlimmſte aber iſt, daß die Auleihe auf 25 Jahre 
laufen ſoll. Welcher vernünftige Hausbeſitzer wird heute in 
der Zeit der ungeklärten Geldverhälkniſſe ſein Haus auſ 
ſaſt ein Meunſchenalter mit einer unerhört teuren Hynothet 
belaſten? Hier aber will man unſerm fungen, Staatsweſen 
für 25 Jahre eine Hupothek auſerlegen, die die Gegenwart 

mit ungeheuren Zinſen belaſtet und jede Entwicklung für die 
Zukunft im Keime erſticken muß. 

Das kann niemand verantworten, der über den Tag 
hinaus zu ſehen und wirtſchaftlich zu denken vermaa! Das 

kann niemand verantworten, der es mit Danzia ant meint! 

    

  

  

Pilſudſkis Stützen wanlen. 
Scharſe ſoziuliſliſche Oppoſition gegen Pilſudſn. 

Vorgeſtern ſand in Warſchau eine Tagung des Oberſten 

Rates deß Sozialiſtiſchen Narkei Polens (P.X. S.) ſtatt. auf 
der eine Entſchließung mit 35 gegen fünf Stimmen ange⸗ 

nommen wurde, die der gegenwärtigen Geſamtregie⸗ 

rung den ſchärfſten Kampf anfagt⸗ In der Entſchließung 

beißt es u. a., die Sozialdemokratiſche Partei erhält ihre 

Oppoſition gegenüber der Geſamtregierung in ver⸗ 

ſchärftem Maße aufrecht, und ſchreibt dieſe Haliung 

E Parteiorganen vor. Gegen die Regierung wird eine 

Reihe Vorwürſe erhoben, von denen folgende beſond: 

betont werden: Verringerung der Arbeitsloſenunterſtützung, 

Zunahme der Teuerung infolge der Getreideausfuhr, 

parteiiſche Eingriffe in die vohnbewegung. maugelnder 

Fortſchritt in der Realung daes Problems der 

nationalen Miuderheiten, Verfolauna der Weiß⸗ 

ruſſen, die politiſchen Prozeſſe in den Oſtmarken, überhaupt 
das ganze Syſtem der politiſchen Verfolgungen, die das 

öffentliche Leben vollſtändig demoraliſteren. Die Sozial⸗ 

demokratiſche Partei wird einer Verlängerung der gegen⸗ 

wärtigen Legislaturperiode des Parlaments über den ver⸗ 

faſſungsmäßigen Termin hinaus, entgegentreten und fordert 

die baldige angemähinen itre init ſowie rün e in 

»em verſaſſungsmäßigen Zeitraum mit unverändertem 

apLr e'n5 darauf aber Herſtellung aller Rechte des 
Parlamenis. 

Anleihen, die z   

Urberlaſſung von Kunſigegenſtänden an Polen. 

Die deutſche Regierung hat der polniſchen Regierung 
elnige Gegenſtände von künſtleriſchem und hiſtoriſchem Wert 

überlaſſen, die ſich bisher in deutſchem Beſitz befanden und 
für die polniſche Regierung von Intereſſe ſind. 

Verzicht Polens auf gewiſſe Lianidationsbefugnilfe. 

Die poluiſche Regierung hat der deutſchen Regierung 

gegenüber eine Erklärung abgegeben, wonach die vpolniſche 

Regierung eine allgemeine Verbaltungsanordnung erlaſſen 

wird, durch die ſie auf gewiſſe Liqanidatibusbefugniſſe, die ihr 

auf Grund des Verſailler Vertrages zuſtehen, verzichtet. Es 

handelt ſich bei dieſer Freigabe um alle, reichsdeutſche Forde⸗ 

Anngsrechte, verbriefte, und uuverbriefte Wertpapiere, 

teiligungsrechte, Eigentumsrechte, ſoweit ſie nicht unbeweg⸗ 

liches Gut und ihr Zubehör betreffen, ſowie Pfandrechte in 

Polen. Ausgenommen von dieſer Erklärung ſind ſolche 

Forderungen, die bis zum 31. März 1027 bereits unter 

Liquidation geſtellt waren, ſowie Forderungen, die am 

10. Januar 1620 Eigentum juriſtiſcher Perſonen des öffent⸗ 

lichen Rechts 2 S ichließlich Forderungen aus 

   

5 ud ſchließli 
Unterſtützung von Kriegsbinterbliebenen 

und von Kommunalverbänden aufgenommen würden. 

Dieſe Gebiete, die von dem polniſchen Verzicht auf die 
Liquidation ausgenommen werden, ſollen demnäs ſt Geden⸗ 

Kand beionderer Verhandlungen bilden⸗ 

  

  

  

     



  

Terrorwahlen in Bulgarien. 
Verzweiflungskampf der Bauern und Arbeiter in Bulßarien. — Dos enropiiſche Intereſſe. 

Da? Ergebnie der am Sonntag burchgekührten bulgari⸗ 
jchen Parlamentswahlen brachte ber Regterung eine Mebr⸗ 
heit von 180 Manbaten, der eine Oppoſition mit 84 Man,⸗ 
daten gegenüberſteht. Die Regierungsmehrheit beſteht aus 
172 Milgliedern der Reglerungspartet, G Nattonalliberalen 

und 11, Maßzedoniern. Die Sozialdemokratie erhlelt ſechs 
Mandate. Einen Unkißkh, Erſolg errangen die radikalen 
Agrarier der Stambylifki⸗Partel, die 35 Mandate gewannen 
und 50 Sitze erhielten. Der Wablkampf wurdeé geführt 
üwüphen Prei großen Wahlblocks. 

Die Regterungspartei, die im Anſangsſtadium 
eine zyniſche Ueberheblichtelt zur Schau trua, erlebte bald 
die unangenehme üeberraſchung, daß feſtgefigie Komhbina⸗ 
tionen en,le den Oppoſitionsgruppen entſtanden. Kom⸗ 
binationen, bie ehr ꝛroß des elenden Wahlgeſetzes und tros 
des Polizelknüppels ſehr gefährlich wurden. So blieb thr 
nichts andereß übrig, als ben pro vokatoriſchen 
EchmuzfeIdzug ihtes aus Siantsmitteln unterhaltenen 
Blätterwaides — in Soſia allein gibt es füuf Regierungäe 
urttkaue — gegen die „unmoraliſchen Koalitionen,, belrächtlich 
rückwärts zu konzentrleren und ſelbſt, nach Verblünbeten 
Kusblick au halten. Die „demokratiſche“ Vereinlgung hätte 
keinen Augenblick Je5s mit einer größeren Oppoſitions⸗ 
Dain ein Wahlbündnis einzutzehen, wenn ſich eine ſolche 
azu bereit erklärt hätte. Es ſand ſich nur ein Abſplitter 

der Liberalen Partet, jene Stamboloviſten, die von Zankoff 
noch in den erſten Tagen, nach dem 9.⸗Juni,Putſch als 
„Reaktionäre und gemeingefährliche Schädlinge“ aus dem 

Kabinett hinausgejagt worden waren. Verbrüdert zogen 

unn die Liaptſchewiſten und Zankowiſten mit dieſen Leuten, 
die ſie bis vor wenigen Tagen als Paraſtten bezeichnet 
haben, zur Wahlurne., 

Der zweite Wahlblock iſt das paradoxe Gebilde der 

Demokraten mit Aa einem Flligel der Liberalen, 
Bauernparteiler und Radikalen. Paradox deshalb, weil 
ihm ſches rogramm und jede Idee fehlt. Hier haben ſich 
politiſche Gruppen zuſammengefunden, deren Parteiricht⸗ 
linien ſich wie Feuer und Waſſer ſcheiden und deren einzige 
Zielletzung in der Sicherung ibrer Mandate zu ſuchen iſt. 

Der dritte Block iſt der ſogenannte Eiſerne Block 
der drei, Parteien der Arbeit: Der Bauern⸗ 
bund in ſeiner großen Mehrheit, die Sozialdemo⸗ 
kraten und die Kleinhandwerkerpartei. Drei 
Parteien, die bie Maſſen der werktätigen Bepölkerung in 
der Stabt und auf dem Lande umſaſſen und die, wie es in 
ihrer Plattform heißt, ſich zum ſolidariſchen, entſchloſſenen 
Kampje Kieabt das Schreckenbregiment und die politiſche wie 
ſoziale Reaktion der heutigen Machthaber zuſammen⸗ 
geſchweißt haben. Und ſo fordert der Eiſerne Block: 

Politiſche, ſozlale und kultuxelle Beſſerſtellung des urbeiten⸗ 
Len olkes, Wreihelt der Werſammluri der Rede und der 
Preſſe, Wiederherſtellung des alten demokratiſchen Wahbi⸗ 
Mlalie und volle Ammeſtie der politiſchen Sträflinge. Die 
lattform der drei Parteien hat bei den Bauern und Ar⸗ 

beitern lebhaften Widerhall gefunden und einen großen 
moraliſchen Erſolg zu verbuchen, wie auß allen Teilen des 
Landes bem lar mird. 

Trotzdem war jeder Optimtsmus unangebracht. Nachdem 
die Kpam Sei der Regierungspreſſe, mit dem Ziel, den 
Eiſernen Block wieder zu zerſchlagen, kläglich geſcheitert iſt, 
hat man zum rückſichtsloſeſten Terror GeFahne) der teilweiſe 
chon, wie die demokratſſche „Sname“ (Fahne) ſchreibt, an 
abismus grent. ‚ 
Verzweiſelt rang die geſamte Oppoſition um eine freie 

Wahlkampagne, die auch von der Regierung und hauptſäch⸗ 
lich von dem Miniſterpräſidenten Wisiichre mwieberholt und 
feierllch verkündet worden é In Wirklichkeit aber berrſchte 
ein Zuſtand der Gewalttätiakeiten, die zum Syuſtem, zum 
Maſſenterror ausgewachſen ſind. Aus allen Teilen des 
Landes häuften ſich tagtäglich die Proteſte gegen die brutalen 
Mißhandlungen, f und die Verjagung von 
oppoöfittonellen Wablagitatoren. Wie der rabikaldemo⸗ 
kratiſche „Radtral“ ſchreibt, hat die Poliael gegen alle 
Gegner der Regierung mobil gemacht und die Polizeigebäude 
U Ller beprebet unt umgewandelt, wohbin große Mengen 

ähler beorebrt und dann maltrattiert werden, daß ſie für 
die „demokratiſche“ Vereinigung der Zankowiſten und 
Liaptſchewiſten ſtimmten. 
„„Die größte Wut dar „unvexantwortlichen, Faktoren“ 

richtete ſich gegen den Eiſernen Block, das Wahlbündnis der 
Sozialiſten, Bauern und Kleinhandwerker, Unerhörte Ge⸗ 
waltakte berichten der ſoztaliſtiſche „Narod“ und das banern⸗ 
parteiliche „Sname“ aus der Propinz. So wurden, um nur 
einen Einzelfall zu nennen, in dem oſtbulgariſchen Wabl⸗ 
bezirk Jambol Zahlreiche Bauern und Arbeiter faſt zu Tode 
geprügelt, wie der dort als Kandidat aufgeſtellte greiſe 
Sozialiſtenführer Sakaſoff meldet. Im ganzen Lande 
berrſcht eine Stimmung der Verzweiflung und Hoffnangs⸗ 
loſigkeit, da man nur zu überzeugt davon iſt, daß die Regie⸗ 
rungspartei bei dieſem Schreckengregimente als „Sieger“ 
aus den Wahlen hervorgehen wird. 
Unter dieſen Umſtänden iſt das Ergehnis für die 
Oppoſitionßparteien als ein ſehr günſtiges zit bewerten. Die 
Pflicht und das Recht der ſortſchrittlichen Wendung Europas 
iſt es, den Vorgängen in Bulgarien erhöhtes Augenmerk 
zuzuwenden, denn die bulgariſchen Bauern und Arbeiter 
ſtehen in ihrem letzten Verzweiflungskampf dem offenen 
Faſchismus gegenüber. 

———— 

Windiachenverbot in Bayern. 
Die Münchener Polizeidirektion hat eine ortspolizeiliche 

Vorſchrift erlaſſen, wonach das Tragen einheitlicher 
Kleidung, durch welche die Zugehörigkeit zu einer politiſchen 
Parte iorganiſation oder zu einer Schutzeinrichtung dargetan 
wird, auf aſte verbone W it Straßen und Plätzen bei geſetz⸗ 
licher Straſe verboten iſt. Die Polizeidirektion begründet 
dieſes Verbot damit, daß in letzter Zeit das Auſtreten von 
Trägern ſolcher Kleidung in der Oeffentlichkeit derart zuge⸗ 
nommen Hat, daß es nicht uur die Quelle häufiger Reisereien 
und lägereien bildet, iondern daß auck gie Allgemeinheit 
beunruhigt und die Ruhe und Sicherheit und Beauernlichkeit 
wMü)Püind des Verkehrs auf den Straßen neſtört 

Der Herrgott hat die bentſche Entwaffnung zugelaſſen. 
In Schwandorf in der, Oberpfalz hielt der Bauernverein. 

die bäuerliche Gefolgſchaft der Bayeriſchen Vollsparteti, am 
Montag eine große Parade ab. Der allgemeinen Unzufrieden⸗ 

eit unter den chriſtlichen Bauern. K der Bauernverein, 
Direktor Herzog, vie rechte Hand Dr. Heims, mit dem Troſt 
zu begegnen, vdaß es eine Fügung Gottes ſei, wenn es den 
Bauern ſchlecht erginge. Bemerkenswert war auch ſein Ge⸗ 
ſtändnis, daß vie Bauernſchaft keine Schutzzölle mehr hätten, 
iwenn nicht die chriſtliche Arbeiterſchafr geholfen, nicht minder 
die Aeußerung, daß man nichts wiſſe, ob Kaiſer Wilhelm nicht 
alerhand habe — für einen eifrigen Monarchiſten ſchon 
allerhand. 

Der Führer der Reichstagsfraktion ber Bayeriſchen Volks⸗ 
partei, Prälat Leicht, betonie mit allem Rachdruck bie Not⸗ 
wendigteit der Friedenspolitik. Der Bauer müſſe ſich um die 

Friedenspolitit kümmern, weil gerade er den Frieden brauche. 

Der Friede müſſe unbedingt gewahrt werben. „Den Frieden“, 
rief Leicht, „muß man wollen, die Abrüſtung müß man wollen. 

Vielleicht hat es der Herrgott zugelaſſen, daß uns die Waffen 

genommen worden ſind“. 
  

Die Vergarbeiter⸗Internationale gegen das engliſche 
Antigewerkſchaftsgeſetz. 

Das Exekutivtomitee der Internationalen Bergarbeiter⸗ 
Hewerkſchaft Me⸗ am Montag einſtimmig eine ſcharfe Entſchlie⸗ 
dum gegen die antigewerkſ⸗ G Geſetzgebung des engliſchen 
Kabinetts angenommen. Dieſe WeſchGererg ſoll dem eng⸗ 
liſchen Premierminiſter, den engliſchen Geßwerkſchaften, der eng⸗ 

liſchen Arbeiterpar! und dem Verband der internationalen 
Genoſſenſchaften zuneſondt werden. In der Entſchließun heißt 

es u. a.: „Die Bergarbeiter⸗Internationale iſt nach Anhörung 
des Berichtes ves engliſchen Delegierten der Anſicht, daß das 
Vorgehender engliſchen Regierung als ein ſtrupeiloſer Verſuch 

zur Zerſtörung der Arbeiterbewegung zu werten iſt. Dieſer 

Berſuch geht darauf hinaus, den Arbeitern jede Möglichteit zu 
nehmen, um den Angriff der Arbeitgeber auf die Lohnhöhe 

und die Arbeitsbedingungen wixkſam zu begegnen. Das Inter⸗ 

nationale Komitee beſchließt, die enzliſchen Bergarbeiier in 

uide Oppoſition gegen dieſes Geſetz aufs energiſchſte zu unter⸗ 
ützen. 

Von der Juternationalen Arbeitshouferenz. 
Der Geſchäftsordnungsausſchuß der internationglen 

Arbeitskonferenz hat am Sonzabendvormittag bie beiden 
Sprachenanträge des Verwaltungsrats nach einer längeren 
Diskuffion angenommen. Der Antrag, betreffend die Aus⸗ 
gabe von auin anberen Texten der internationalen Konven⸗ 
klonen auch in anderen Sörachen als den beiben offtsiellen, 
iſt ohne Widerſpruch zum Beſchluß erboven worden. Da⸗ 
gegen verſuchten die Spanier und Südamerikaner, den An⸗ 
trag über die Verwendung der amtlichen Ueberſetzer des 
Internationalen Ärbeitsamtes in den Konferenzberatungen 

Dane, auf die nüchſte Konferenz zu verſchieben und weiter 
ahin zu ergänzen, daß das Arbeitsamt bei der Anſtellung 

von Ueberſetzern auf die Sprachen⸗ und kontinenkalen Be⸗ 
dürfniſſe möglichſt Rückficht zu nehmen habe. Nach einer 
längeren Diskuſſion wurde der Antrag des Verwaltungs⸗ 
rats mit 17 gegen 2 Stimmen angenommen und der ſpaniſche 
Antrag mit 17 gegen 6 Stimmen abgelehnt, dann der letztere 
mit 15 Stimme als Empfehlung an den Verwaltungsrat 
ebenfalls gutgeheißen. 

In der Kommiſſion für die gewerkſchaftliche Freiheit ſind 
obne Oppoſition drei Anträge der Genoſſen Jonbaur und 
Elvin (England) angenommen worden, wonach für die 
Arbeiter bie freie Wahl der Gewerkſchaft gewährleiſtet und 
neben den materiellen auch die moraliſchen Intereſjen ge⸗ 
nannt werden. Sodann wurde mit 18 gegen 17, Stimmen 
ein Antrag der Arbeitgeber gutgeheiben, nach welchem auch 
die Freiheit, ſich nicht zu vrgaxiſteren, gewährleiſtet ſein ſoll. 

Das Faſchiſtenregiment hat nach der blutigen Provo⸗ 
kation am 1. Mai einen neuen Gewaltakt gegen die bulgari⸗ 
ſchen Gewerkſchaften verübt. Während der bisherige Arbeit⸗ 
nehmervertreter für die Tagungen der internattonalen 
Arbeitskonferenz im Einverſtändnis mit dem Allgemeinen 
Freien Gewerkſchaftsbund ernannt worben iſt, hat die Re⸗ 
gierung für die diesjährige, Tgeung einen ihr angenebmen 

Eiſenbahnbeamten delegiert, der dem Gewerkſchaftsbunde 
nicht angehörl. Auf den gewerkſchaftlichen Proteſt bin gab 
die Regierung die Erklärung ab, daß ſie es ablehne, ben 
bisherigen Delegierten, den Bundesſekretär Genoſſen Grigor 
Danoff wieder zu entſenden. Als Begründung wurde an⸗ 
'eführt, daß Genoſſe Danoff das Vorgehen der bulgariſchen 
olisei Kemen nn Gewertſch Arbeiter am 1. Mat d. J. dem. 
nternaktonalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam berichtet 
abe, von wo aus ein ſcharfes Proteſttelearamm an die 

bulgariſche Regierung ergangen ſei. 
Der buldariſche Creie Gewerkſchaftsbund bat nunmebr 

bei dem Präſidenten der internationalen Arbeitskonferenä, 
Beſchwerde gegen das unberechtigte Vorgehen der Regierung 
eingelegt. Es iſt p hoffen, daß ſich die Internattonale 
Arbeitskonferenz, die ſich u. a. auch mit der Frage der 
Koalitionsfreiheit befchäftigen wird, nicht verſchließen und 
das Mandat des bulgariſchen Arbeitnehmervertreters nicht 
anerkennen wird. ‚ 

Wichtige Kundgebung der Völkerbandsgeſellſchaften. 
Auf der geſtrigen Süe, des Verbandes der Völler⸗ 

bundsgeſellſchaften geſchah eine politiſch wichtige Kundgebung.“ 

Der frühere franzöſiſche Miniſter Borel brachte im Namen 

der franzöſiſchen Delegation eine Entſchließung ein, deren, wich⸗ 

tigſten Sätze ſich auf die deutſche Erklärung in der politiſchen 
Kommiſſion vom vorhergehenden Tage bezogen, in der der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Rheinlanvräumung und Völkerbun, 
arbeit betont wurde. Zur Frage der Hilfe fur Staatenloſe 
wurden Entſchließungen angenommen, daß die Parlamente in 

der ganzen Welt eine Aenderung der Staatsangehörigkeits⸗ 

gefetze veranlaſſen ſollen, damit es nicht wie 1 in Hundert⸗ 

tauſenven von Fällen vortommt, daß namentlich Frauen vurch 
die Ehe mit Ausländern völlig rechtlos werben. 

Unterricht über den Völherbund. 
In deutſchen Schulen. 

Kultusminiſter Dr. Becker hat an die Schulbehörden einen 
wichtigen Erlaß gerichtet, der den Unterricht über den Völler⸗ 
bund betrifft. In dem Erlaß heißt es: Nachdem Deutſchland 
dem Völkerbund beigetreten iſt, muß es jetzt noch mehr Auf⸗ 

gabe der Schule ſein, ſich im Unterricht eingehend mit Weſen, 

Arbeit und Zielen des Völkerbundes zu befaſſen. Aus dem 

Weſen des Vbllerbundes ergibt ſich, daß jeder interricht über 

ihn getragen fein muß vom Gefühl für die Würde des eigenen 

Volkes, von verſtändnisvoller Achtung vor dem fremden 

Volk und von der Einſicht, daß die Entwicklung eines jeden 

Voltes gefördert wird durch die Zugehörigkeit zu einer um⸗ 

fafſenden Gemeinſchaft aller Völker. 
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Das fiiße Sifßt. 
Von N. Teffi. 

Hhen der Butterwoche gingen ſie einen Zanberkünſtler an⸗ 
ſehen. 

In der kleinen mit braunen Lappen verhängten Schau⸗ 
bude atmete man Wunder⸗ 

Leiſe wimmerte die Geige, ſchepperte das Tamburin. 
Es roch nach Farbe und Werg, und da in der Schaubude⸗ 

weder das eine noch das andere vorhanden war, ſo konnte 
man auch dieſe Erſcheinung des Geruchſinns zur Kategorie 
der wunderbaren zählen. 

Kwotſchkin und ſeine Fran nahmen nebeneinander Platz. 
Zwiſchen dem linken Knie des Vaters und dem rechten der 
Mutter ragte Petias Naſeuſpitze hervor und ſchnurchelte in 
regelmäßigen Zügen von angeſpannter Aufmerkſamkeit. 

Und man Hatte wahrlich Grund, geſpannt aufzumerken. 
Auf der Bühne gingen Dinge vor, die geeignet wareu, 

auch die ausſchweifendſte Phantaſtie noch zu verblüffen. 
Da wurde Glas gegeſſen, Feuer geichluckt — die Flamme 

von einer Stearinkerze —, glimmendes Werg wurde gekaut, 
und einer zog dem andern ſilberne Rubel aus der Naſe; der 
Hauptzauberer aber legte, nachdem er wohl anderthaib Mi⸗ 
unten gegackert hatte, ein Ei, das er ans einem Taſchentuch 
hervorzos. 
— Kwotſchkin. als ein höhßer geartetes Weſen, dem das 
Schickſal die Verpflichtung auferlegt batte. zwei ihm anver⸗ 
traute Seelen — die jeiner Frau und ſeines Sohnes —, zu 
bevormunden und aujzuklären, ſetzten ihnen klar und ſinn⸗ 
fällig das Zuſtandekommen aller dieſer Wunder auseinander, 
um abergläubiſchen Irrungen vorzubeugen. ů 

„Guck⸗ doch, da hat er ihm einen Kubel aus ber Naſe ge⸗ 
zogen!“ ächzte faunend die Seele ſeiner Frau. „Nein, aber 
owas aber auch. Ich hab's ſelpit geſehen, da war nichts drin 
in der Naſe von dem Herrn. Aus der leeren Najſe hat er ihm 
einen Rubel rausgeklaut. Rein, aber ſowas aber auch!“ 

„Elektrisität! Sehr einſach — das macht er alles mit 
Glektrizität, erklärte Kwolſchkin kalt und unbewegt. 

„Herrjemine, wozu die Leute es nicht alles bringen! Guck 
doch, guck doch, das Werg olüht, und er ſchluckt es runter!“ 

agnetismus! Mit Hilfe von Magnetismus. Sehr ein⸗ 
jach — eine ganz gewöhnliche Erſcheinung.“ 

„Herriemine! Aber vielleicht tut ers auch aus Hunger. 
Aus Hynger ſchlingt man noch gans andere Sachen runter.“ 
20 EE Alles Magnetismus vom reinſten 
Waßer. 

Der Zauberer ſchob ſeine Gehilfen zur Seite, zündete eine 
Kerze au und wanbte ſich an das Publikum mit einer Rede 
in der Zauberſprache, die ſich von der rufſfiſchen nur dadurch 
vterichied, daßs alle Kaſus falich waren. 

„Ich bitte ein geehrtes Publiko um Aufmerkſamkeit und 
mich gütigſß eines Taſchentuches zit überlaßten.“ 

Das Publikum verharrte in mißtrauiſchem Schweigen. 
„Ich bitte ſehr um das Taſchentuch,“ fuhr der Zauberer 
fort, „welchſelbes ich unverſehrt zurückerſtatte.“ 
Da becab ſich Kwotſchkin plößlich etwas Seltſames: ſein 
Hers begann raſch und aufgeregt zu ſchlagen, es ſtieg ihm 
etwas in die Kehle, er zog ſein großes, grobes Schnupftuch, 
N. K. gezeichnet — Nikolai Kwotſchkin —, aus der Taſche, er⸗ 

bob ſich, ſties die zwei Stufen zum Podium hinauf und über⸗ 
reichte dem Zauberer das Tuch. 

2ch danke verbindlichſt.“ 
Kwotſchkin kehrte auf ſeinen Platz zurück. Der Hauberer 

Und alles, was auf dem Podinm vor ſich geht, hatte plötzlich 

für ihn ein beſonderes brennendes Intkereſſe bekommen. 

Sein Hers fuhr fort zu ſchlagen. uaber nicht mehr aufgeregt, 

ſondern freudig, er ühite. daß er rot geworden war, und ſeine 

Naſenflügel blähten ſich. Es war ihm, als ob alle ihn an⸗ 

blickten, und er waate vor Vergnügen und Verwirrung nicht 

die Augen zu erheben.“ 
„Hier, alſo dieſes Taſchentuch,“ ſagte der Zaubexer, ,ich 

drehe und wende ihm jetzt und zeige es das geehrte Publiko. 

Jetzt falte ich ihm ſo, ſo, und jo zuſammen und führe es bei 
die Kerze. Ich bitte die Muſik zu ſpielen!“ 
Die Geige winſelte, und das Tamburin hüpfte, ſich er⸗ 
ſchreckt ſputend, hinterdrein. 

Kwoiſchkin ſchaute auf ſein Schuupftuch mit Muſtkbeglei⸗ 
tung und gerieti in ſüße Erregung. 

„Er wird das Taſchentuch verſengen,“ flüſterte ſeine Ebe⸗ 

hälfte. Ceiner hat ſein Tuch dazu bergegeben, aber du na⸗ 
türlich, dir iſt ja nie was zu ſchade.“ 

„Still!“ ſuhr Kwotſchkin ſie an und füßlte, wie ſeine Frau 
ihm auf einmal fremd, ſern und überflüfſig geworden war, 
und der ſchnurchelnde Vetia drückte wie ein Meßllack gegen 
jcin Bein. Die beiden hatte er auch gerade noch mitnehmen 
müſſen!“ 

„Jawohl., ich werde gerad' ſtill ſein, wenn er mein Eigen⸗ 
tum verſengt! Mit ſaurem Schweis baben wir's uns er⸗ 

arbeitet. Wir haben nicht Gott weitz wieviel Schnupftücher 

auf Vorrat. Gucke, aucke doch, er verbrennt's, es riecht ſchon 
gans ſengerich“ 

„Jetzt bitte die Mußk eu ſchweigen!, rief der Zauberer. 
„Eins, zwei, drei! Und da haben Sie Ihr Sc. ſtuch, beil 
und uubeſchadigt.“ wandte er ſich an Kwolſchtlu. meinen 
ergebenſten Merci jär gütige Mitwirkung 

Kwolichkin nahm ſein Schnupftuch wieder an fich, umfing 
Hols das Publikum mit einem Adlerblick und ſtieg langſam 
vem VPydium berunter. „Herriemine, ächste ſtannend ſeine 
tein Slicker ün int Auz 10 bM9 Wetbit Kein Loch und 
kein Flicken dran. Und i 'S Doch ſeli 'eſpürt, wie es 
jengerich gerochen hat.“ ſerün geſvñ 

      

  
„Still, Pute!“ ziſchte Kwotſchkin. 

Er rückle ſo weit wie möglich von ſeiner ihm zuwider ge⸗ 
wordene Familie ab unt gab ſich ganz der Kunſt bin. 

Als der Zauberer aus einem Hut ein lebendiges Kanin⸗ 

chen hervorzog, ſtaunte er nicht Ach und O mit den andern. 

ſondern umfing, die Hand leicht in die Hilfte geſtemmt, das 

Publikum fit einem triumphierenden Blick. ů ü‚ 

„Elektrizität — ſehr einfach. Unbildung natürlich begreift 

ihre eigenen Grenzen nicht.“ 

Er gehörte ſchon ganz dem Podium. Als der Zauberer 

beim Jonglieren unverfehens ein Ei zerſchlug unb das Pu⸗ 
blikum darüber lachte, wurde er tief verſtimmt und fühlte das 

Mißlingen des Kunſtſtücks bitterer und ſchmerzlicher als der 

Ausführende ſelbſt. — 
„Geh' nach Haus,“ ſagte er nach der Vorſtellung zu ſeiner 

Frau, „ich gehe noch beim Paten mit heran.“ ů‚ 

Der Pate war, wie man das zu nennen pflegt, noch nicht 
erholt von den Folgen des geſtrigen Tages.“ Er ſaß auf 
dem Bett und ſtarrte ſeine eigenen, in grauen Filzbabuſchen 
ſteckenden Füße mit ſo ſtumpffinnigen Erſtaunen an, als ob 
er ſie zum erſtenmal in ſeinem Leben erblickte. ů 

„Ich kann ſo nicht mehr weiter leben,“ ſagte Kwotſchkin 

im Tone eines tragiſchen Liebhabers. „Ich erſticke in meiner 

Umgebung 

„Laß das Trinken ſein!“ näſelte der Pate. 
„Ich trinke ja gar nicht.“ 

„Na, dann trinke halt!“ ů 
Sie ſchwiegen eine kleine Weile. 
Kwotſchkin erhob ſich. ů — 

„Na, leb' wohl, Bruder, ich denke über eine Sache nach. 

Ich möchte Schauſpieler werden! Was meinſt du?“ 
Der Pate ſtierte auf ſeine Filzbabuſchen. 

„Was iſt die Hauptſache dabei? Die Hauptſache iſt, wenn 
man auf der Bühne ſteht, daß man ſich nicht aufrest. Und 

ich rege mich nicht auf. Bei Gott! Nicht ein Tüpfelchen! 
Das Publikum hat wer weiß wie geſtaunt. Aber für mich 
war das alles nichts. Was meinſt du?“ 

Der Pate ſtiert auf ſeine Filzbabuſchen. 
„Alſo, was du mir rätſt, das will ich tun. Soll ich? Oder 

ſoll ich nicht?“ 
Der Pate hob plötzlich den Kopf, ſchaute verſchwiemelt 

um ſich, und ſpuckte aus. 
„Vor mir aus kannſt du dich meinetwegen zum Teukel 
ſcheren!“ 

Kwotſchkin nahm es nicht weiter übel. 
wandte ſich um und ging. 

„Er iſt ungebildet über ſeine erlaubten Grenzen binaus. 
Man kann nicht mit ihm reden.“ 

Er ging die Straße entlaug, dachte nach, erinnerte ſich an 
das Vergangene und berichtigte es ſogar ein wenig, geſtaltete 

es noch erfreulicher. 

Er ſeufzte nur,   
   



    E 
Erbanliches von der Zollverwaltung. 

Was man ſich alles auf Koſten der Steuerzahler erlaubt. 
Bei der Beratung des Etats der Zollverwallung im Hauptaus⸗ 

ſchuß wurde von den ſozialdemokratiſchen Vertretern darauf hin, 
gewieſen, daß etwa 44 Beamte wüeße Verfehlungen im Dienſte 
jnspendiert worden ſind und für dieſe Zeit halbes Gehalt beziehen. 
Dieſe Zahl ſcheine unverhältuismäßig hoch. Die eingeleiteten Ver⸗ 
fahren leppen ſich lange hin und dauern ſogar Jahre, ehe die 
Unterſuchung abgeſchloſſen iſt. Der unrechtmäßiſj betroffene Beamte 
erleide darunter einen großen Schaden durch Herabfetzung des 
Gehaltes, während der ſchuldige unnötig noch lauge Zeit vom 
Staat die Hälfte ſeines Gehaltes bezieht. Die ſozialdemolratiſchen 
Vertreter wollten deshalb ſviſſen, aus welchen Gründen der Ab⸗ 
ſchluß der eingeleiteten b̃r ſo lange verſchleppt wird. 
Ferner wurde gefragt, wie es eigentlich kommie, daß der Oberzoll⸗ 
kontrolleur v. tzmann, gegen den ein Verfahren üie ſei, 
nicht vom Amt ſuspendierk worden iſt. Es ſcheint alſo dieſe Maß⸗ 
nahme ſich nur gegen untere Boamte zu richten. Herr v. Wißmann 
genießt als Vorgeſetzter den ſchlechteſten Ruf. Bei der Bollver⸗ 
waltung iſt immer noch eine Anzahl von baltiſchen Baronen be⸗ 
ſchäftigt. Wie aus dem Perſonalbeſtande der Zollverwaltung her⸗ 
vöorgeht, ſcheint dieſe 

ein Hort für exiſtenzloſe Adlige 

6 ſein. Der Senatsvertreter mußte zugeben, daß 0592 eine große 
Anzahl von Beamten Unterſuchungen wegen dinſtlicher Verfehlungen 
im Gange ſind, Wenn dieſelben ſch ſo lange hinzögen. ſo lüge das 
nicht an der Zollverwaltung, ſondern on der Stäntsanwallſchaft. 
Die Zollverwaltung habe gerade ſtels die Veſchleunigung der Ver⸗ 
fahren geſordert. Gegen Herrn v. Wißmann habe die Zollver⸗ 
waltung nichts wlüiterei können. 
Ein eigentümliches Gebllde iſt die Grenzgollwache. Sie 
iſt militäriſch aufgezogen, uniformiert und bewäffnet. Nun iſt dieſe 
Grenzwache gerade an der polnſchen Grenze aufgezogon, wo durch⸗ 
aus keine Notwendigleit beſteht, da Danzig mit Polen eine Zoll⸗ 
Wönrtpapaf, bildet. Es war intereſſant, daß der Senatsvertreter, 
ů len heſtehrg, e Meyer, erklärte, dieſe Greuzwache müßte gegen 
Polen beſtehen, weil ſonſt die Waren, für welche in Danzig indfrerte 
Steuern erhoben werden, aus Polen nach Danzig unverſteuert ein⸗ 
ſeführt würden und weil ſonſt viele Pylen ohue Päſſe über die 
venze kämen. Man befürchtet z. B., daß der billige pol⸗ 

näſche Zucker nach Danzig eingeſchmuggelt würde. 
Dazu brauchen wir alſo die Grenzwache, unn darüber zu wachen, 
daß der Wößlecreſ nicht etwa die Lebenshaltung verbilligt wird. 
Was die Paßkontrolle betrifft, ſo wird auch die Grenzwache nicht 
verhindern, daß das internationale Verbrechergeſindel nach dungig 
kommt. Der Polizeipräſident hat vor einiger Zeit in oiner Be⸗ 
ſprechung mit Preſſevertretern, erklärt, daß die ſchärfſten Paß⸗ 
kontrollmaßnahmen gegen die Einreiſe von Verbrechern nicht 
ſchützen, da dieſe mehr als einen ordnungsmäßig ausgeſtellten Paß 
in ihrem, Beſitz hätten. Die Grenzwache iſt aber auch ſehr koſt⸗ 
ſpielig aufgezogen, denn auf je 5 bis 6 Grenzwachtbeamte kommt 
ein orgeſetzter und auf die gleiche Zahl von ſehden Vorgeſetzten 
wieder ein. Ober⸗Vorgeſetzter. Die Grenzwache bedeutet, mdie von 
den ſozialdemokratiſchen Ausſchußmitgliedern betont würde, eine 
Verſchwendung von Menſchenkraft und Staatsgeldern. 

Das von Deutſchland angekaufte Motorbvot war wiederum 
Gegenſtand der Ausſprache. Die Zollverwaltung hat ſich bei dem 

Ankauf ordentlich hineinlegen laſſen. Das Boot hat recht viel Geld 
gekoſtet und auch ſchon viele Reparaturkoſten verſchlungen, trotz⸗ 
dem iſt es nicht zu gebrauchen. Gegenüber vorgebrachten Klagen 
über die Zollkapelle wurde vom Senatsvertreter mitgeteilt, 
daß die Zollkapelle den Zivilmuſikern keine Konkurrenz bereitet, 
denn Leſct Entgelt dürfte weder die geſamte Kapelle noch ein Mit⸗ 

lied derſelben muſizieren. 
Ein recht trauriges Kapitel bildet 

bie recht zweiſelhafte Tätigkeit des Zollbundes, 

der im vorigen Jahre glaubte, Politik treiben zu müſſen. Die 
Auslegung eines vom Senat in Genf abgeſchloſſenen Zollabkommens 
mit Polen legte der Zollbund in aller Deffenklichkeit in einem für 
Polen recht günſtigen Sinne aus, ſo daß die polniſche Regierung 
ſich ſpäter auf dieſe Auslegung des Zollbundes ſtützte, womit dem 

Danziger Staat großer Schaden zugefügt wurde. Der Senats⸗ 
vertreler meinte, daß dem Zollbund jegliche Freiheit zuſtehe, doch 
habe er die Leitung des Zollbundes darauf aufmerkſam gemacht, 
daß eine politiſche Tätigkeit mit dem Statut des Bundes in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. Demgegenüber wurde von ſozialdemolratiſcher Seite 
betont, daß es ſich hier um eine Krilik der leitenden Bearnten der 
Zollverwaliung handelt, die Mitglieder des Zollbundes ſind und 
dieſe Maßnahmen des Zollbundes iicht verhindert haben. Hätte der 

Zollbund damals nicht aus Feindſchaft gegen den Linksſenat ge⸗ 

——————————————————————————— 

„Bitte, Ihr Taſchentuch.“ 
„Hier, bitte ſehr. Nehmen Sie's u 
„Ergebenſter Merci.“ 
„Oh, ganz auf meiner Seite.“ 
„Da haben Sie es wieder .. ganz unverſehrt.“ 

„Ich verſtehe ſehr wohl — Elektrizität.“ 
„Bravo, bravo, bravo!“ 
„Darf ich um Ihren Namen bitten?“ 
„Lwotſchkin heißt er!“ 
„Hurrrrra! Ein Hurrrra für Kwotſchkin!!!“ 

  

  

  

Ar. 

  

  

Mozart⸗Spiele in Roſtock. In den diesjährigen. Mozart ge⸗ 

widmelen Maiſpielen, hat die Roſtocker Bühne ein auch an arö⸗ 

ßeren Theatern nicht ſo oft erreichtes Niveau gezeigt. Gewiß 

waren auswärtige Kräfte dafür gewonnen, ſo Frau Marherr⸗ 

Wagner (Berlin) als Cherubim für „Die Hochzeit des Figaro“ 

oder Herr Hauß (Haunover) als Belnionte für die „Entführung 

aus dem Serail“, aber die Roſtocker Sänger ſtanden daneben 

wacker ihren Mann, ſo vor allem Dirk Magré (Bartolo, Osmin) 

und Betti Küper (Suſanne, Blondchen)., die ſich als ſtilvolle 

Mozartjänger erwieſen. 

Schanplattenaufnahmen nieverdeutſcher Sprachproben. Un⸗ 

ter Leitung von Profeſſor Or. Doegen, dem Schöpfer ves Schall⸗ 

plattenarchips der Preußiſchen Staatsbibliothek, war eine Kom⸗ 

miffion von Sprachgelehrten mehrere Wocher in Holland unter⸗ 

wegs, um alte niederdeutſche Mundarten auf Schallplatten 
feſtzuhalten. Auf der Rückreiſe wurden in der oldenburgiſchen 

Stadt Varel zahlreiche Aufnahmen der oſtfrie ſiſchen Sprache 

und ihrer einzelnen Mundarten, ſo des Saterländiſchen und 
des Alttvangeroogiſchen, gemacht. Die Aufnahmen wurden von 
Prof. Dr. Siebs, Breslau, einem gebürtigen Frieſen, geleitet. 

Piranvello erhält den Nobelpreis für Literatur? Dem 

„Giornale d'Italia“ zufolge ſoll der Nobelpreis für Literatur 

Pirandello zugeſprochen werden. 

Ein neues Drama von Walter von Molo. Walter, von 

Molo hat ſoeben unter dem Titel „Orduung im Chaos“ ein 

Schauſpiel vollenbet, deſſen Held Friedrich der Große iſt. 

Die Uraufführung des Werkes wird im kommenden Herbſt 

ſtattfinden. — 

Die Ausgrabungen in Pergamon. Bei den ſeit Anfang 

April vom Geheimrat Profeſſor Wiegand wieder aufgenomme⸗ 

nen Ausgrabungen auf der Hochburg von Pergamon wurde 

nahe beim Zeusaltar und dem Athene⸗Tempel ein, großer 

Palaſt der beſten pergameniſchen Königszeit aufgedeckt. Die 

Säle gruppieren ſich um einen auadratiſchen Innenhof mit 

dreißig doriſchen Säulen. lendet 

Karl Schönherr hat ein neucs Bauerndrama volheniee⸗ 

das in der wahſten Spielzeit am Wiener Deutſchen. Volks⸗ 
theater zur UHraufführung kommen wird.   

bndeh dann wärc der Freien Stadt Danzig viel Schaden erſpart 
worden. 

Die weitere Ausſprache ergab, daß die Bollvorwaltung eine reih“ 
teure und unsweggafiche Einrichtung darſtelll. Obwohl die Spar⸗ 
kommiſſare die Möglichteit eines Beamtenabbaues bei der Boll⸗ 
verwalſung velmeſe t. haben, lehnten die bürgerlichen Parteien 
ſielen u deino ratiſchen Autrag auf Streichung von Braniten⸗ 
ellen ab. 

Eine weitere Verwaltungserſparnis würde eintreten, wenn die 
Abgabeneinziehung vereinfacht würde. Die Aneſchiof und Ver⸗ 
brauchsſteuern köunten der Steuerverwaltung angeſchloſſen werden. 
Wohl ſoll in machide Zeit die Erhebung der Verkehrsſteuern dem 
Steueramt angegliedert werden, aber die Einziehung der indirekten 
Steuern an weiter bei der Zollverwaltung bleiben. Das dürfte 
nur aus dem Grunde geſchehen, um ja keinen weiteren Abbau von 
Beumtenſtellen eintreten zu laſſen. Aus politiſchen Motiven heraus, 
um ſich eine Avantgarde zu halten, ſcheint der Senat ſeder gründ⸗ 
lichen Verwaltungsreform Widerſtand zu leiſten. 

  

Der Dieb in der Falle. 
Verdächtige Grammophonvorführung. 

Im März ſtahl ein Dieb ein Grammophon mit Vlatten 
und ging mit dem Apparat zu einem Händler, um ihn zu 
verkauſen. Der Spitzbube erklärte, das das Grammophon 
ſein Eigentum ſei, es aber gegen eine Ziehharmonika und 
3. Gulden hergeben wolle. Der Händler wollte nun den 
Verkäufer prüfen und ließ ſich von ihm das Grammophon 
vorführen. Die Vorführung war aber verdächtig und der 
Dieb ging zunächſt fort, um die Platten zu holen. Als er 
am nüchſten Tage wiederkam und die Vorführung ſort⸗ 
geſetzt wurde, zeigte ſich, daß der Dieb mit dem Apparat 
nicht umzugehen vorſtand, es alſo nicht ſein Grammophon 
ſein konnte. Als ihm dies vorgehalten wurde, machte er ſich 
aus dem Staube, denn er ſah ſich entdeckt. Der Händler 
machte ſofort der Polizei Anzeige. Trotzdem wurde geägen 
ihn Anklage erhoben. Er ſtand vor dem Einzelrichter und 
war etwas empört, daß man ihn augeklagt habe, denn er 
habe doch den Dieb zur Anzeige gebracht. Von einem 
Zeugen wurde ſeine Darſtellung beſtätiat. Auf Antrag des 
Amtsanwalts wurde der Händler dann auch von der An⸗ 
klage der Heblerei freigeſprochen, 

Imgendlicher Leichtſinn. 
Wegen verſchledener Einbruchsdiebſtähte, die ſie von 

Jannar bis März in Langſuhr verübten, hatten ſich der 
Schloſferlehrling M., der Klempuer L. und der Klempuer⸗ 

lehrling Ez. vor dem Großen Schöfſengericht, zu verant⸗ 
worten. In allen Fällen war nicht Rot der Beweggrund 
zur Tat, ſondern der Wunſch gut zu leben und ſich amüſteren 
zu können. Ein Händler S, hatte von ihnen einige geſtoh⸗ 
leue Bleirohre gekauft und ſich neben ihnen wegen Hehlerei 
zu verantworten, Die drei des Einbruchsdtiebſtahls Auge⸗ 
klagten waren geſtändig. Als Haupttäter war M. auzuſehen, 
zu deſſen Laſten allein fünf Einbruchsdiepſtähle ſielen. Wo 
ſich ihnen nächtlicherweile Gelegenheit bot, drangen ſie durch 
Erbrechen der,Türſchlöſſer oder mittels Nachſchlüſſeln ein 
und nahmen mit, was ihnen einigermaßen von Wert erſchten. 
In Tanzlokalen und bei anderen Verguügungen wurde der 
Erlös der für jeden Preis wieder losgeſchlagenen, geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtände verjubelt. 

Lediglich unter Berückſichtigung ihrer Hercits kamen ſie, 
obwohl alle ͤrei aus aleichen Gründen bereits vorbeſtraft 
ſind, dieſes Mat noch milde davon. M, wurde zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von einem Wahre, L. zu 10 Monaten und Cz. zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt, der Händler S. anſtatt zu 
einer Woche Geſängnis zu 35 Gulden Geldſtrafe. 

  

  

Mie Eſhvichlung des Guhtemplerordens. 
Die Diſtriktsloge 18 ves Deutſchen Guttemplerordens hielt 

am Sonntag ihre fällige Vierteljahresſitzung ab, die gut 
beſucht wäar. Die Mitgliederbewegung zeigte einen erheb⸗ 

lichen Zuwachs, Die Berichte der Beamten beſchäftigten ſich 

beſonders mit dem bevorſtehenden Großlogenſeſt. Die Vor⸗ 

arbeiten ſind im Fluß und die Tagung verſpricht einen glän⸗ 
zenden Verlauf zu nehmen. Allgemeines Vefremden er⸗ 
regte die Mitteilung, daß die „OHrag“ die Aufnahme 
eines Vortrages über die alkoholfreic Ju⸗ 
genderziehung abgelehnt hat. Der Vorſtand 

wurde beauftragt, die Angelegenheit weiter zu verſolgen. 

Das Jugendwerk hat weiter Fvetſchritte gemacht. Der Vor⸗ 
ſteher für Preſſeangelegenheiten konnte von einem auten 
Einvernehmen mit der Tagesyreſſe berichten. Der Kaſſen⸗ 

bericht zeigte trotz der großen Ausgaben für das Groß⸗ 
logenfeſt und die Trinkhallen Ausgeglichenheit zwiſchen Soll 

und Haben. Auch der Bericht über die Wohlfahrtsarbeit 
des Erdens ergab eine allmähbliche ſtetige Aufwärtsentwick⸗ 

Kkung. Ats Abſchluß bielt Profeſſor Lionau einen Portrag 
üüber „Führertum“, der allgemetne Zuſtimmung fand. Als 
nächſter Tagungsort wurde Danzia beſtimmt. Mit der 

Mahnung, treu zuſammenzuhalten, um mit aller Kraft an 

die kommenden Aufgaben gehen zu können, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Majewſkt, die anregend und einmütig ver— 

lauſene Sitzuns. 

Die Flugzenge befördern auch Pahete. 
Win in den Vorjahren können nach Aufnahme des Sommer⸗ 

flugverkehrs auch in dieſem Jahre bei den reiſtaatlichen Poſtan, 

ſtalten Luftpoſtpakete nach einer Anzahl fremder, Länder aufgelieſert 

merden. Zur Zeit ſind Luftpoſtpakete nach Deulſchland, „Poien, 

Bulgarien, Dänemark, Griechenland, Großbritannien, Italien, 

Jugoſlawien, den Niederlanden, Norwegen, Oeſterreich, Rumänien, 

Muüland (europäiſcher und aſiatiſcher Teil), der Schweiz, der Türlei 

(europäiſcher und aſiatiſcher Teil) und Ungarn zugelaſſen. Auch bei 

dieſer Gelegenheit ſei darauf hir gewieſen, daß die, Beförderung von 

Poſtſendungen — namentlich nach entfernteren Orten — durch die 

Benutzung der Luſtpoſt erheblich Wictennit werden kann. Ueber 

die bei Verſendung von Lufſtpoſtpaketen zu beachtenden beſonderen 

Beſtimmungen geben die Poſtanſtalten Auskunſt. 

Die wirlſchaftliche Bebeutung der Silberſuchszucht. Da 
die Edelpelztierzucht, insbeſonbere die Silberfuchszucht, in 

Europa immer mehr ſeſten Boden gewinnt, iſt es zu be⸗ 

grüßen, auch in Danzig einmal von prominenten Fachleuten 

elwas über die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Zucht zu 

hören. Es iſt dem Jagdſchusverein Dinzig E. V. gelungen, 

einen der größten Silberfuchszüchter Europas, Baron G. 

v. Reibnitz. zu bewegen, nach Danzig zu kommen, um hier 
einen Filmvortrag über;, „Die Silberſuchszucht und ihre 

wirtſchaftliche Bedeutung“ zu halten. Am 23 Mai werden 
viele ſchon Herrn Baron v. Reibnitz im Könisberger Rund⸗ 

  

  

funk hören können, am 11. Juni wird er hier im Jaad⸗ 

ſchutzverein im Junkerhof ſprechen. Es werden nicht 

nür Mitglieder, ſondern auch alle anderen Freunde der 

Silberfuchszucht Gelegenheit haben, dieſem überaus inter⸗ 

eſſanten Vortrag beizuwohnen, Näheres wird noch im Au⸗ 

zeigenteil bekanntgegeben werden. 

Studenten der Hochſchule, die ſich für die Bildung einer ſozia⸗ 

liſtiſchen Studentengruppe intereſſteren, werden gebeien, ihre An⸗ 

ichrift an die Sozialiſtiſche Studentengruppe in Königsberg, Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗Platz 1/2, zu übermitteln. 

Bel der Poſthilfsſtelle in Prangenen (Großes Werder, Zuttell⸗ 

poſtanſtalt Neuteich, Freie Stadt Danzig) iſt am 283. Mai der Tele⸗ 
graphenbetrieb mit öffentlicher Fernſprechüeh und Unfallmelde⸗ 

dienſt eingerichtet worden.   

  

  

Programm am Dienstaga. 
16 (4 nachm.): Märchenſtunde: Ebarlotte, Kramm.— 

16.0Ih—8 (l. Mü—U nachm.): Nachmittagskonzert (Funkkapelley, 
— 18.,30 (0.30 nachm.]): Fraukreichs Wirtſchaft und ihre geo⸗ 
graphiſchen Grundlagen. Vortrag von Dr. Schiebries— 
10 (7 nachm.): Dlie Gründung ber olymptſchen Splele. Vor⸗ 
trag u. Univerſitätsproſeſfor C. Bickel. — 10.30 (7,30 nachm.): 
Eſperautottbungen: Dr, Nitz. — 20 (8 uachm.):, Zur Unter⸗ 
haltung. Konzert der Funkkapelle. 21.30 (0.50 nachm.): 
Sengeſpielbühne — Schauſplel: „Das Meer“. Eln Spieſ in 
neun Szenen von Dr. E. Kurt Fiſcher, Anſchließend: 
29 (11 nachm.): Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

—.—— — —— 

Die Kriegsgefangenen gegen den Krieg. 
Von berufener Seite hätten ſich am Sountag alle Kriegs⸗ 

hetzer üiber Urſachen und die ſchlimmen Folgen der Kriege 
aufklären laſſen können. Im Rahmen der nur einmal im 
Jahre tagenden Vollverfammlung ehemaliger Kriegs⸗ 
gefangener hielt das Vorſtandsmitglted der Vereinigung, 
Herr Abt. einen intereſſanten Vortrag über das Thema 
„Meidet den Krieg“. Ganz richtig betonte Redner, 
das den Kriegsurſachen faſt immer unlautere Motive zu⸗ 
garunde liegen. Vor allem müßten Kriege, die nur der 
Sucht nach Länderraub ihr Eutſtehen verdanken, mit allem 
zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpft werden. Uuabſeh⸗ 
bares Unheil könne durch regere Belämpfung der Kriegs⸗ 

hetze verhütet werden. Hätten die Völker der Erde 1014 
die ſurchtbaren Folgen des Weltkrieges vorausſehen können, 
ſo wäre das menſcheuunwürdige Völkermordeu höchſtwahr⸗ 
ſchetulich verhindert worden. Doch ſollte man aus dieſen 
Geſchehniſſen lernen. Die Woreinigung betrachtet es als 
ihre höchſte Aufgabe, alle Urſachen, die möglicherweiſe zum 
Kriege führen könnten, aus dem Wege rähmen zu helfen. 

    

  

Ein Meinnngsanstauſch mit geiſtigen Wafſen wäre einer 
furtſchrittlichen Menſchheit bedeutend würdiger. Zu be⸗ 
grüßen iſt es, daß die Abneigung gegen den Krieg heute 
ſchon Allgemeingut der meiſten Kulturländer geworden ſſt, 
und ſoll eine Verſtändlaung über die Vermeidung kriege⸗ 
riſcher Auseinanderſetzungen angeſtrebt werden. 

im weiteren Verlauf der Tagun rVorſitzende 
Günther ber Verelulgung den Jahresbericht. Als wich⸗ 
tigſten Erfolg des verfloſſenen Geſchäſtsjabres betrachte es 
die Vereinigung, daſt die Auszahlung der enaliſchen Gul⸗ 
haben an dle deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen endlich 
erwirkt werden konnte. Die Auszahlüug der erſten Rate in 
Höhe von 4 Mitllionen Mark ſei bereits erfolgt und ſtehe 
die Auszahlunun der zweilen Rate demnächſt bevor. Die, 
Tüätigkeit der Vereiniaung der „Trioegsfürſorgec“, die 
ſich die Pflege der deutſchen Krtegergräber im Ausland zur 
Aufgabe geſtellt hat, wurde lobend erwähnt. Es ſoll ver⸗ 

jucht werden, dieſe Fürſorge auch den Gräbern der deutſchen 
Kriegsgefangenen im Auslande angedeihen zu laſſen, Die 
Tagung beſchäftigte ſich daun eingehend mit geſchäftlichen 
und organiſatoriſchen Angelegenheiten. 

Mieber ein Unſall auf dem Holzſeld. Dor Arbeiter Leob Bed⸗ 
narek, Weidengaſſe 32, war Montag morgen auf einem Holsfelde 
mit dem Verladen von Holgz beſchäfligt, wobei er von einem zu⸗ 
chorrer nterse Holzſtapel 'erſaßt würde. Die Folge war ein 
ſchwerer Unterſchenkelbruch. 

m Autobusverkehr Danzig — Zoppot tritt am 1. Iuni ein 
15⸗Minuten⸗Verkehr ein. Der erſte Magen verläßt den Kohlen⸗ 
markt um 6 Uhr morgens, der letzle Wagen Zoppot um 2.25 Uhr 
morgens. 

     

  

  

Ohra. Eine Gemeindevertreterſitzung ſindet am 
Piaende dem 6. Juni, nachntittags („ Uhr, int Rathaus mit nach⸗ 
lolgender Tagesordnung ſialkt: I. Eiuſührung eines Gemeinde⸗ 
vertreters. 2. Reuwahl volr zwei ausgeſchiedenen Mitgliedern des 
Mieteinigungsamtes. 3. Erlaß einer Grundſteuerordnung. 4, Berichl 
über Wohnungsbau. Daun in nicht öffentlicher Sitzung: Gelände⸗ 

ankäufe. 

Neumünſterberg. Bauarbeiterſtreik, Auf Grund der 
ant Freikag in Neuleich, geſcheiterten Verhandlungeit im Bau⸗ 
gewerbe haben geſtern früh die Bauncbeiter aus dem Baugeſchäſt 

Priebe⸗Neumünſterberg die Arbeit eingeſtellt. Vor Zuzug wird 
gewarnt, 

Auis cer Sestfidüiffsrpelt. 

Wichtig für die Hausfrau. Wer einen guten und billigen Kaffee 

als Hausgetränk, den man auch Kindern und Lranken geben kann, 

lauſen will, ſei hiermit auf Kathreiuers Malzkaffee büngemieſen. 

Das Beſondere an Käthreiners Kneipt alzkaffee iſt, daß nur 
dieſer nach dem Verſahren des Pfarrer neipp hergeſtellt wird. 

Das Verfahren iſt im alleinigen Beſitz der Firma Kalhreiner, und 

dieſe teilt mit, daß Verſuchc, etwas Aehuliches Haſſte miß⸗ 

lungen ſind. Die beſonderen Vorzüge von, Kathreiners Kneipp⸗ 

Malhtaffer ſind wiſſenſchaftlich, bewiejen, und Lauſende von Aerzten 

haben dieſes Produkt aufs Wärmſte empfohlen, woranf wir unere 

'eſer hiermit aufmerkſam machen, weil es ſich immer wieder 

gezeigt hat, daß gerade bei wirlſchaftlich ſchlechten Zeiten das Beſte 

das Villigſte iſt, denn die Hausfran komint damſt am weiteſten. 

Eine Reichs⸗Fußpflege⸗Woche findet vont 30. Mai bis 4. Juni 

ſtatt. Im ganzen Reiche werden ſich die meiſten Apothelen und 

Drogerien in den Dieuſt dieſer Idee ſtellen. Auch hieſige Ge ſchäfte 

beteiligen ſich daran. Seit einem Jahrhundert haben ſich die Aerzte 

vergeblich bemüht, das Volk zu Liner vernünftigen Fußpflege zu 

erzlehen, deun mäde, ſchmerzende Füße halten den Menſchen davon 

ab, ſich geſunde Bewegungen zu machen, und infolgedeſſen altert 

er vorzeitig, Der alte grobe Dr. Heim ſagte einmal in einer, Hof⸗ 

gelellſchaft das damals treffende Wort: „Meine Damen, ich bin 

überzengt, daß jept leine von Ihnen ein Bein brechen könnte, ohne 

ſich vor mir genieren zu müſſen.“ Seildem hat die Fußpflege 

große Fortſchritte gemacht, beſonders inſolge der, Propaganda der 

Kullrol⸗Fabrik. Die Propagauda der Kütirol⸗Fäabrit, hat, mehr 
erreicht, als alle ärztlichen, Mahuungen. Deshalb iſt die Reichs⸗ 

Fußpflege⸗Woche in Wirklichleit eine Kulkirol⸗Woche. Jeder, der 

über ſchnelles Ermüden, Schwitzen, Brennen, Schmerzen und Wund⸗ 

laufen der Puihe zu klagen hat, ſollte einen Verſuch mit plan⸗ 

mäßiger Fußpflege machen. Die gute Wirkung auf den ganzen 

Körper iſt geradezu erſtaunlich. 

Jevem ein Motorrad. Ein Molorrad, das wegen ſeiner 

leichten Handhabung, ſeines guten Ausſeheus und ſeiner gro⸗ 

ßen Leiſtungsfähigteit, das „Idcal des kleinen Mannes“ ge⸗ 

nannt werden könnte, wird im heutigen Anzeigenteil von der 

Firma Krabur, Danzig⸗Langfuhr Eſchenweg, angeboten. 

Riedrige Preiſe und bequeme Zahlungsbedingungen dürften 

dem Angevot viele Intereſſenten ſichern. Um zwangloſe Be⸗ 

ſichtigung wird gebeten. 

Das Möbelhaus Erich Dawihzti (vorm. I. Sommerfeld) hat 

ſeinen Ausftellungsräumen Tobiasgaſſe 1—3 eine, neute Ver⸗ 

kaufsſtelle Schüſſeldamm 39—40 aͤngegliedert. (Siehe auch 

geſtrigen Anzelgenteil.) 
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Muen⸗Konfehtion 

e 75 
9 Composé, aparte 

Riys⸗Kleider 50 
2 15 Wolle, Comboss 

mit hangem Arm 

90 4* 
in allen mod. Licht- 2 

furb., jugdl. Jumperf. 

Riys⸗Kleider 4 
larben vorrätig 

Baumwoll Muſſelin⸗ 

Rock m. Falten, apart. 
Volle-Kragen u. Carnit. 0 

weißh Wolle, mit langem 19* 
Arm, aparte Kurbel- 
stickerei 

weib, uni, Trikolinc, 
Jumperf., Rock m. Falt. Aui ini 

  

  

Jumperiorm- 

Tiholin⸗Aleider 

in Ds modern. Licht. 

Kleider G⁵ 

Pͤpeline⸗Kleider 

Tennis⸗Kleider 50   

  

  

  

Damen⸗Konfektion 

Rips⸗Müntel 
aparte Machart, Sei- 29* 

1) — Knoplloch⸗ 

Herrenſtoff⸗Mäutel 75⁵ 
2) Mückengirtein, 

Riys⸗Mäntel 75 
We39 
Hetrenſtoff⸗Mäntel 20* 
Gürtelform od. Herren- 
revers, flotte Machart 

Shellund⸗Mantel 30⁵ 
deutsch. Fabrik., i. viel. 

modernen Macharten 

Sheiland⸗Koſtün Hanshh⸗ 
K Compossé-Jacko a. Kunst- 

Seide b(dentsch. Fabrik.) 

Hexrenſtoff⸗Koftiun 79* 
dentseher Fahri“-         

aus gutem Spachtelstoff. 95 5 
Klvider- un Blufentragen 1⁵⁰ 
Voile mit gut. Valenciennespitzen 

Kleidartregen 
Crepe de Ckine, in ö schön. Parb. 198 

Kleiherweſtes 
Voile m. Tüllgalon, extra lang, 230 
oflon und Aeschlossen 2U tragen & 
Steidereſten 
in Spachtel, versci. Muster 850, CSG·5 

Kiriderrpeſften 
Crape de Ckine,m. Knopfgarn., be- 
Stickt, off. u. geschl. 2u trag. 750, G· 

de Chinse, neue Zeichn. und 
E SXtra lange Form 8356.7 5⁰0 

Taſchentücher 

Eaatet wit Eicßeun: 
24 Dted. 148, Stück 25 P. 

Nrimæ Stoft vit Airi 
74 Drad. 5.50, Stüsk 95 P 

  

   
   

    

    

Kinder⸗Hũüte 
eiee- , 
Kinber⸗Eänweftes, Laen, Wens, 75 
——— 2* — 

    

    

       

    

  

  

  

  

  

   
  

   

  

  
Kunstnaht, Doppelsohle, ———— 
schwerz und mwoderne Farben 

D menw ã e nmmmuuusmmnmphnMmimSaunmnBnmmmünuimitsaszzsggelx:MEr Midüüeeðrxrrulrerus Triko tagen 

a ſch ů 
Damen⸗Taghemden 45 Herren⸗Hemden 2²⁵ 
mi, Sbee, Müisti, Pitee und Einsatz 105, 1 Mako imit., Doppelbrust Gr. 4. 
gesticktem Motinn Herren⸗ Hemden 

Damen⸗Taghemden met 9⁵ 
mit Ballachsel, Schweizer Sliekerelsgigh⸗ 2 Mako imit., Noppelbrust Gr. 4... 3 
und Klöppelgarnitur. Herren⸗Hemden 4⁰⁰ 
Damen⸗Hemdhoſen Aegyptisch-Mako, Doppelbrust, Gröſße 4. 

Windelkorm, m. gesticklen Medaill. ꝙ2•⁰ öů 
recher Soizengurribar * * 3 Hanren Ooſen Qual., beste Verarb. Gr. 4 5 

Jarbige Damen⸗Hemdhoſen 37⁵ Domen. Wüühme Damen Jilzhüte Der weiße Hut Jukenlinernrt Herren⸗Hoſen 275 
lachs, flieder, rosa, mit netter Garnit. 4.90, mit Band- Garnitur it Hendmelerei Togal-Pikot mit 9 esch m. Band u. Aegyptisch-Mako m. Ringelbund, Gröhle 4 
Damen Nachthemben 3⁵⁰ la Qual., weiß 10.50 mů Georgette und Blumen Blumen garniert 9 Ei U 5. 

ůi 50 5 SHerren⸗Einſatz⸗Hemden 
Schlupfform. m- Stickerei, Medaillon u. Hohlsaum larbig 7 9Y² 10⁵⁰ 12⁵⁰ S — — Gr. 4. 3⁵⁵ 

Herten⸗Nachthemden 4⁰⁰ ſEAM 1 ZHir Fiz-Sümpen StUi —8 

rere,neeee, e er 7⁵ ——— und 6 une‚ 8 Sport⸗Hemden mu Schillerkre d Doppel — mit Schillerkragen un pel· 
Kakbige Damen⸗Hemdhoſen 5⁵⁰ Pemer, aakade iD Cünües 50 S Manschetten, hell oweüt, 2 in 60 rüiG Leinen- 
mit reich. Spitze garniert, mod. Farb. 5. 90, — Huetes⸗ — Raber, vernehmn gaun. eee, art lmitation Gr. 50 

Damen-Prinzeß⸗Röcke 290 5330, 5.50. 4.30. 1550.1330, 11.0 ꝙ 850,6H0 — 2⁵⁰ 2⁵⁵ S0 

mit reicher Stickerei-Garnituur. U e,eee, Jede weitere Gröhe bis 100 0.50 mehr 

———————————DPDDriſ Lů 
SSSSM — 

„ H OUe aus feinem Piqutsstoſtlt. 6⁵ P ie Darmen⸗Striütupfe, Seidenflor mit 
1* 
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    erren⸗Oberhemden . Oaumen-Sirtäcmppjn 
— Zeph., en Brust, U33 LaunnSpurhenden 75 Seidenſlor, feines Eares Gewebe. 7⁵ 
m. 2 Kragen, 8.75, 6.75, 322 hellbl. W. lachstb. »0. 75 13 in großer Farbenauswahhl. 

krren; Damwen-Steſlumpfe, 
Ha ——— Aemen-Sporthenden 5 Seicdenſlor, vorzüisl, Quelität, großes 2⁰ 
mit EPiqué-Einsatz und 7* streitt, Pa. Ouel. 10. 75 14⁴⁰ Farbensortiment 

eren⸗Hennbi7ß (Lerren⸗Schlelfenbind Aer-Hescheeide, lcche Soble, 475 Lerren⸗Schle er er 2—8 . 
Herren-Cengbinder HarclsSe in vielen 2 garani. jehlerfr. Ware, moder. Farben 3 Pa. Qual. in Seide, aller- 4⁵⁰ 
mod. Ausmusterg. 5.90, Stück Farben   APeatütr Ounnial. moderne Muster 78 P   
  

weiß, a. gut. Betistetel, 50 S 
verschiedenart. gemust. 14 ————————— Pa. Rindleder, m. K Herren Serben, 1* 

Schen Schnallen Seidenflor, meliert, neueste Muster 
5„, 1· 

Aarche, Jucke md Hose 

— 23 — ˙öSenen Lunbinder. ů 
Weten Een, i, eeg e aien Parben 138, 48· Mumerieus,, Densesdsess, 1 

E
E
 

  

  Herren⸗Socken, 2³ 
Flor mit Kunstseide, eleg. Muster 

Kinder⸗Sürkchen, m. biu.en Wollrändern 
Gr. 1 2 3 4 E 6 L 

78 P 85P 95 P 1.05 1.15 1.25 1.40 

  

    

    

x Unser Haus ist am 1., 2. und 3. Juni bis 7 Uhr abends geöffnet 
  

Schlüpfer 
Damen⸗Schlupfhoſen, Bihsol. gule 1²⁵ 
Ovelit-solide Vererb., in schbn. Ferb/ Gr. 4 

— ſen, Trikot. Sier Seree, Aes 
—— 
in greßgem Farbensortiment 

  

  

  
 



    

Nr. 125 — 18. Sahrgang 1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne Dienstag, ben 31. Mai 1927 

    

    
Stoppen der kanadiſchen Auswanderung. 

Senator Dr. Wierciniki aus Kanada zurück. 
Im Herbſt vorigen Jabres, etwa zur Zeit als die erſten 
ichlechten Nachrichten der argentiniſchen Auswanderer Dan⸗ 
zig erreichten, wurde von Danziger Behörden erneut Pro⸗ 
paganda für weitere Emigration Danziger Volksgenoſſen 
gemacht. Diesmal ſollte die Reiſe nach Kanada gehen. Nur 
Landarbeiter ſollten zugelaſſen werden, doch wurde dieſer 
Begriff weit, ſogar ſehr weit ausgedehnt. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten aller Richtungen brachten den Behörden unzweidentig 
zum Ausdruck, daß ſie eine ſolche Auswanderungsaktion ab⸗ 
lehnen und lehnten es ab, ſie irgendwie zu unterſtützen. Sie 
ſtellten ſich auf dem Standpunkt, daß für einheimiſche Land⸗ 
arbeiter genügend Arbeitsmöglichkeit vorhanden ſei, wenn 
man den Zuſtrom volniſcher Saiſonarbeiter nur etwas ab⸗ 
dämme. Der Freiſtaat ſolle Waren, aber nicht Menſchen 
exportieren. 

Dennoch ſetzte die Behörde ihre Tätigkeit fort und ließ 
den Einſpruch der Gewerkſchaſten unberückſichtigt. Ganz ſo 
leichtſinnig, wie früher, man hatte doch etwas aus der argen⸗ 
tiniſched Tragödie gelernt, ging man bei der Emigration 
nach Kanada nun doch nicht vor. Das war ſchließlich anch 
eine Notwendigkeit, denn die kanadiſchen Behörden haben 
für die mit ſtaatlichen Mitteln unterſtützten Emigratiou 
außerordentlich ſtrenge Vorſchriften, um ſich vor unwillkom⸗ 
menen Zuwachs zu ſchützen. 

Alſo wurdz verbandelt und zugleich Auswanderungs⸗ 
luſtige auf dicſe Gelegenheii aufmerkſam gemacht. Sie wur⸗ 
den nach dem Auswandererheim zitiert, wo die kanadiſchen 
Verhältniſſe geſchildert wurden. Trotz der ſchlimmen Er⸗ 
fahrungen, die die Auswanderer in Argentinien, gemacht 
haben, fanden ſich wieder genng Europamüde, die bereit 
waren, ſich in Kanado eine neue Exiſtenz zu garünden. Viele 
von ihnen waren arbeitslos. Auf ihre Stempelkarte 
wurde ein VBermerk gemacht, was bedeutete, daß dieſen 
Perſonen keine Arbeit nachgewieſen werden ſolle. 
Etwa im Oktober 1926 ſetzten bereits dieſe Vorbereitungen 
ein. Die Auswanderungsluſtigen wurden auch bereits 
ärztlich unterſucht und nochmals geimpft. 

Inzwiſchen wurden die Nachrichten über das Schickſal der 
Danziger in Argentinien immer ſchlimmer, ſo daß ſchließ⸗ 
lich eine behördliche Unterſuchung an Ort und Stelle nicht 
mehr zu vermeiden war, Dr. Böttcher hat die Verhält⸗ 
niſſe in Argentinien geprüft und dann in einem Bericht an 
den Senat die in der „Dauziger Volksſtimme“ veröfſent⸗ 
lichten Notſchreie aus dem Süden Amerikas Leſtätigt und 
dadurch zugleich die Schönfärberei der hieſigen bürgerlichen 
Preſſe ins rechte Licht gerückt. 

Senator Dr. Wiercinſki wollte alſo in der neuen 
Auswanderungsangelegenhett etwas ſicherer gehenu und 
brachte ſogar das „Opfer“, ſich in Kauada über die Au⸗ 
ſiedlunasmöglichkeiten der Danziger Auswanderer zu 
orientieren. Er iſt jetzt wieder in Danzig eingetrofſen, 
anſcheinend mit Nachrichten, die eine Auswanderung Dan⸗ 

ziger nach Kanada nicht ratſam erſcheinen laſſen. Tatſache 
iſt, daß ein für Kanada beſtimmter Transvort Dauziger 
Emigranten, der bereits am Freitag, den d. Juni. Danzia 
verlaſſen ſollte, geſtoppt worden iſt. Dabei mußten die 
Auswanderungsluſtigen noch am Montag. den 30. Mai, in 
den Geſchäftsräumen der beteiligten Schiffahrtsgeſellſchaft 
erſcheinen, um die letzten Viſaangelegenheiten zu erledigen. 
Zugleich wurde ihnen mitgeteilt, daß am Freitaa die Reiſe 
nach Kanadg angetreten werde. 

Da der Termin der Abreiſe mit Beſtimmtheit augegeben 
war, haben die Auswanderungsluſtigen ihr hbab und Gut 
zit Geld gemacht und wo erwachſene Kinder vorbanden 
waren, die in einem Arbeits⸗ oder Lehrverhältnis ſtanden, 
auts der Beſchäftigung berausgenommen. Alles war zur 
Abreiſe vorbereitet, ſelbſt ſtaatliche Beihilſen waren ver⸗ 
teilt worden. 

Jetzt teilt die Schiffahrtsgeſellſchaſt den Reiſefertigen mit, 
daß der Transvort nicht abgehe. Allem Auſchein nach hängt 
dieſes plötzliche Stoppen dieſes Transvortes mit der Rück⸗ 
kehr des Senator Dr. Wiercinſki zuſammen, der nach ven 
argentiniſchen Erfahrungen die Verantwortung fär bie 
kanadiſche Auswanderung nicht übernehmen will, nachdem er 
kanadiſche Verhältniſſe kennengelernt hat. 

Wir ſind nun nicht etwa der Meinung, daß das Stoppen 
des Transportes eine falſche Maßnahme iſt, wohl aber muß 
es Kritik herausfordern, daß die Vorbereitung wieder zu 
frühzeitig getroffen wurde, ſo daß wiederum ein Anzahl 
Danziger ſchwer geſchädigt worden iſt. 

Bei der Danziger Zugend in Maſuren. 
Bekanntlich ſind durch Vermittlung des Danziger Arbeits⸗ 

amtes eine Anzahl Danziger Jugendliche in der oſtpreußiſchen 
Landwirtſchaft untergebracht. So befinden ſich 33 Jungen 
und Mädchen im Kreiſe Reidenburg. Von einer Prüfungs⸗ 
fahrt durch dieſen Kreis gibt Regierungsinſpektor Ziegert 
folgenden Bericht: 

»„Durch vas Entgegenkommen des Kreisarbeitsnachweiſes 
konnie ich mich von dem Ergehen der jungen Danziger an Ort 

und Stelle überzeugen. Auf guten Landſtraßen, an denen 

vielfach Soldatenfriedhöſe liegen, brachte uns das Auto durch 
eine Reihe von Dörfern, in denen ſich Danziger, weſtfäliſche 
und fächſiſche Jugendliche beſinden. In Warſchulten fand ich 
W. L. der der Witwe des verſtorbenen Beſitzers bei allen Feld⸗ 
arbeiten zur Hand ging, vor. Seine Schweſter Helene war 
einer Beſtßerfrau in Koſziewitz Stütze im Haushalt. Die Ge⸗ 
ſchwiſter fühlten ſich in ihrem neuen Wirkungskreiſe durchaus 
wohl. Der Junge H. L. war in Groß⸗Schläften untergebracht, 
ſein Freund W. G., der ſchon 20 Jahre alt war und ſich als 

ue. 5 recht gewichtig vorkam, befand ſich im gleichen 
orfe. 
Eine ganz beſondere Freude erlebte ich in Talheim⸗ 

Hier waren W' ehemalige Danziger Fabrikarbeiterinnen, 
M. E. und A. K., aus Neufahrwaſſer, untergebracht und 
jählten ſich in der bisher ungewohnten Landarbeit ſehr wohl. 
Sie baten, auch noch cine Freundin nachtommen zu laſſen. 
In Dietrichsdorf fand ich J. P. vor, der bereits vom Arbeits⸗ 
achweis Neidenburg umgelegt worden war, da ſeine frübere 

Arbeitsſtelle nicht einwandfrei geweſen. Nun war er zu⸗ 
tuenck und wollte erſt früheſtens nach Martini nach Hauſe 
öurück. 

Ein ſchönes Gefühl war es für mich, die Freude bei den 
jungen Danzigern zu ſehen. als ſie wahrnahmen, daß ihre 
Vermittlung durch unſer Arbeitsamt nicht nur eine „Ver⸗ 

ſchickung“ geweien war, ſondern daß auch noch ſernerhin 

Fürſorge um ihr Wohiergehen beſtand. Es verdient her⸗ 
vorgeboben zu werden, daß der Kreis Neidenburg eine ſehr 
weitgebende Fürſorge für die ihm anrertrauten Jugend⸗ 
lichen eingerichtet hat. In kurzen Abſtänden werden die 
Mädels und Jungen aus Danzig, Weſtfalen und Sachſen, 
die ſich im Kreiſe Reidenburg befinden, beſucht. Hierbei 

werden die Beſchaffenheit der Schlafgelegenhell, der Ver⸗   

abachtein und der Arbeit nachgeprüft und Mängel ſoſort 
abgeſtellt.“ ů „ 

Trotz aller Sicherungen, die das Arbeitsamt in bezug auf 
die Unterbrinaung der Danziger in der oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaft getroffen hat, erſcheint uns dieſe Arbeitsvermitt⸗ 
lung nach auswärts nicht nur umſtändlich, ſondern auch 
überflüiſig. Warum ſorgt man nicht enbdlic, dafür, daß in 
der einheimiſchen Landwirtſchaft ſtatt der ausländiſchen 
Saiſonarbeiter einheimiſche Arbeitsloſe beſchäftigt werden. 
Es würden ſich dann nicht nur elnige Dutzende, ſonbern ſogar 
Tauſende von Erwerbsloſen unterbringen laſſen. Das Ar⸗ 
beitsamt könnte ſich ſo viel fruchtbringender betätigen. 

  

Engliſcher Kriegsſchiffbeſuch? 
Sie laufen die Häfen der Oltſee an. 

Aus London wird uns geineldet: 
Die britiſche Admiralitäk hat das Programm für den Be⸗ 

ſuch einer britiſchen Flotte in der Oſtſer veröffentlicht, der 
Anfang Juni beginnt. Die Wiotte wird beſtehen aus den 
2. Kreuzergeſchwader, einer Zerſtörungsflottille, Unterſer⸗ 
booten und Hilfsſchiffen. Die verſchiedenen Fahrzeuge wer⸗ 
den im Laufe des Monats eine Anzahl däniſcher, ſchwediſcher 
und finniſcher Häfen anlaufen. Befuche in norweaiſchen, pol⸗ 
niſchen, litauiſchen und eſtländiſchen Häfen ſind nur provi⸗ 
ſoriſch geplant. 

Es iit anzunehmen, daß unter den proytiſoriſch in Ausſicht 
geuommenen Häfen anch Danzin in Frage kommt. 

Miſßzalisckte Acisreiſe. 
Weil das Viſam ſehlte. 

Der polniſche Staatsangehörige Chaim Rais aus Kaliſch 
wullte ſeinem Vaterlande den Rücken kehren und nach Kiel 
reiſen, wo ihm ein Verwandter Beſchäftigung in Ausſicht 
geſtellt hatte. Ihn ſeſſelte auch nicht die ehrenvolle Ausſicht, 
polniſcher Soldat zu werden. Mit Paß, aber obne vol⸗ 
niſches Viſum, reiſte er nach Danzig. Hler aber war man 
zwar hocherfreut über dieſen ausgezeichneten Zuwachs, 
aber man wollte ihn nicht wieder miſſen, es ſei denn, er 
ginge nach Polen zurück. 

Rajs aber hielt ſich iu Neufahrwaſſer am Hafen auf und 
ſuchte, ſich hier heimlich auf ein Schiff zu begeben, und nach 
Deutſchland zu fahren. Aber das wachſame Auge des Ge⸗ 
ſetzes erſpähte ihn auf dem Schiffe und zum Glück 
vermochte man Rais für Danzig noch einmal zu retten. 
Man verwahrte ihn ſogleich im Gefänguis und führte ihn 
nun vor den Einzelrichter. Er wurde angeklagt, den Ver⸗ 
jucht gemacht zu haben, ohne Paßkontrolle die Grenze 
nach Deutſchland zu überſchreiten. Der Angeklagte ent⸗ 
ſchuldigte dieſes Vergehen damit, daß ſein Paß kein Viſum 
hatte, Er wäre gar nicht abgeneigt geweſen, den Paß dem 
Zollbeamten vorzuzeinen, wenn er nicht befürchten mußte, 
zurückgewieſen zu werden,. Der Richter verurteilte den 
Angeklagten zu 4 Wochen Gefängnis wegen Paßvergehens. 

Ein kluſßhüſcher Zeuge. 
Ans der Welt der Straſgefangenen. 

Der Schmied Leo Kl. aus Danzig iſt ſchwer krieas⸗ 
beſchädiat. Auch ſeine Nerven haben gelitten. Später wurde 
er verſchiedentlich wegen Einbruchsdiebſtahls beſtraft und 
zwar mehrfach mit Zuchthaus. Außerdem ſcheint er eine 
Michael⸗Kohlhaas⸗Natur zit ſein, ſo daß er ſich nicht überall 
beliebt macht. 

Er ſtaud jetzt wiederum vor dem Schöffengericht und 
zwar unter der Anklage der verſuchten Verleitung zum 
Meinejde. In der Strafanuſtalt lernte er einen Lehmann 
kennen, der ſeine Strafe bald verbüßt hatte und dieſen 
Mann ſoll der Angeklagte beauftragt haben, nach ſeiner 
Freilaſſung zu einem Ehepaar zu gehen und ibm zu ſagen, 
es möge ſeine Ausſage vor der Polizei abändern. Etwa 
12 Tage nach ſeiner Freilaſſung ging, dieſen Lebmann zur 
Polizei und machte Anzeige gegen ſeinen Freund und es 
erfolgte Anklage. Der Angeklagte war mit ſeinem Schick⸗ 
ſal ſehr nzufrieden. Man verfolgte ihn förmlich., Gegen 
eine Verurteilung habe er Berufung und Reviſion ein⸗ 
gelegt und bezüglich der rechtskräftigen Verurteilungen das 
Wiederaufuahmeverfahren beantragt. In der Straſanſtalt 
habe man ihn 3 Monate gefeſſelt und mishaudelt, ſo daß 
Ei rundheit ruiniert ſei. Auch dieſe Anklage ſei be⸗ 
rechtiat. 

Der Verteidiger wies darauf hin, daß dieſer Lehmann, 
mit dem zarten Gewiſſen, ietzt in Deuiſchland Landſtreicher 
iſt und nicht aufgefunden werden kann. Auf die Ausſaage 
eines ſolchen Zeugen dürſe man den Angeklaaten nicht ver⸗ 
urteilen. Das Gericht kam denn auch nach kurzer Beratung 
zur Freiſprechunga. 

Jür den Ban eines Kleinrentner⸗Heims. 
Nachdem der Senat durch den Volkstaa laut Beſchluß 

vom 10. 9. 1925 erſucht wurde, in Erwägung darüber ein⸗ 
zutreten, ob ein Kleinrentnererholungsheim geſchaffen wer⸗ 
den könne, wird nunmehr im Volkstag gefraat, ob der Senat 

bereit iſt, aus den Erträgen des Woßnunnaswirtſchafts⸗ 
geſetzes ein Kleinrentnerheim zu ſchaffen. Ein folches Heim 
würde nicht nur eine Erleichterung für die wirtſchaftlich 
ſchwer leidenden Kleinrentner bedeuten, ſondern es wür⸗ 
den daburch Wohnungen für Wohnunasſuchende frei werden. 

  

  

ſpiel im Staditheater. Infolge Indispoſition von 
Frau Annie Kley wurde für die morgen ſtattfindende Erſt⸗ 

auffüyrung von Richard Strauß „Salome“ Frau Asnes 

Wendt⸗Wedekind aus Hamburg für ein einmaliges Gaſtſpiel 

verpflichtet. Der Künſtlerin geht ein ausgezeichneter Ruf 

voraus; die „Salome“ iſt eine ihrer beiten Rollen. 

Fllr Abſchiebung der auswürtigen Kräfte. Im Volkstag iſt 

folgende Kleine Anfrage geſtellt: Während dauernd Staatsan⸗ 

geſtellte, die Danziger ſind, abgebaut werden, befinden ſich immer 

noch Nichtdanziger im Staatsdienſt, gerade auch in den, beſſer 

bezahlten Stellungen. Dieſe Tatſache wird damit begründet, daß 

jolche Kräfte im Freiſtaat nicht zu bekommen ſind. Daher frage ich 

den Senat: Wieviel Nichtdanziger ſind noch Staatsangeſtellte, auch 

in den höheren Gruppen? Um Gliederung nach den einzelnen 

Verwaltungen und Behörden, ſowie nach den Gehaltsgruppen wird 

gebeten. Iſt der Senat bereit, die laufenden Verträge zu kündigen 

und die Stellen für Danziger frei zu machen? 

Wohnungsbaufubmifſion in Ohra. Die Gemeinde Ohra 
hatte den Bau von zwei weiteren Sechsfamilienhäuſern 

ausgeſchrieben und haben ſich um die ſchlüſſelfertige Aus⸗ 

führung ſieben Baufirmen beworben. Davon gaben Ange⸗ 

bote ab: Körner 119850 G., Berg u. Neumann 98 700 G., 
Martſchinke 91 650 G., Petrowſki 72 368,25 E., Lettkemann 

70 500 G., Alex 70 464,75 G., Neffke 65 873,60 G. 

Der Präſident des Vollstages, Liz. Semrau, iſt vom Urlaub 

zurüdgelehrt und hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.   

Wochenende. 
Von Ricardo. 

Weekend hin, Werkend her! Wie jedes Dina im Leben, 
bat das Weekend auch ſeine zwei Seiten. Die aute Seite iſt 
hinlänglich bekannt. Die mieße, die Eventualſeite, zeiat uns 
das Erlebnis des Herrn Mlefke, Junageſelle und Proturiſt 
einer nicht unbedeutenden Großhandluna. 

DFragen wir uns: wer iſt Herr Miefke, wie ſieht er aus? 
Die Antwort müßte lauten: gar nicht! Aber die Antwort 
wiülrde nicht jedermann befriedigen, ſie wäre ſozuſagen nur 
im engſten Familienkreiſe verſtänblich. Darum: Herr 
Miefke ſieht aus, wie eine kleine, häßliche, verſchrumyfte 
Chriſtorbeere. Sollte der Name Chriſtorbeere nicht geläufia 
ſein, ſo ſei erklärend hinzugefltgt: Chriſtorbeere iſt die 
volkstümliche Bezeichnung für Stachelbeere, Was Herr 
Miefke iſt? Herr Miefke iſt Sonderling mit Gemüt, 57 Lenze 
zählt ſein Daſein, 57 Wonnemonate haben das letzte Haar 
ſeiner Glatze gefällt, 57 Winter, kalte Winter, haben Herrn 
Miefke Podagra und Zipperlein in die Knochen getrieben 
und b? Herbſte haben ſich Herrn Miefke auf die Blaſe ae⸗ 
ſchlagen ... und trotzdem. 

Herr Miefke ſteht vor dem Gericht als Zeuge, Herr 
Miefke bittet mit flehender Stimme, ſeine Ausßſage unter⸗ 
brechen zu dürfen, er ſet leider leidend, er müſſe ſür zwei, 
höchſtens, ja auf alle Kraft für drei Minuten den Saal ver⸗ 
laſſen, es ſei ihm äußerſt peinlich, nicht wahr?, aber leider 
Gottes ginge es nicht anders und er bitte den hohen 
Gerichtshof, ſeinem dringenden Wunſche nachzukommen;: nicht 
etwa, daß Herr Miefke eine Sextanerblaſe habe, beileibe 
nicht, nein, aber die kalte Jahreszeit (bobo. es iſt Mai, Herr 
Miefkel), ja die kalte Jahreszzeit im vergangenen Jahr habe 

ihn mit einem chroniſchen Blaſenleiden aufs Haupt aeſchla⸗ 

aen, d. b. ſymboliſch gefaat, nicht wahr o 
Er ſolle ſchon gehen. er möge ſich beeilen, meint mit kief⸗ 

gerunzelter Stirn der Gerichtsvorſitende und man fieht es 
dem würdigen Richter an, er ſeinerſeits möchte beilelbe nicht 
die Verantwortung übernehmen, falls Herrn Miefke im 
Saale ein Malheur zuſtoßen ſollte ... 

Alles i., allem genommen und betrachtet iſt Herr Mleile 
ein ſemiler — Roné. Dies ſei vorwegagenommen, beyor 
ſemand einwendet, mit Blaſenleiden treibe man, keine 
Scherze. Gewiß nicht, aber wenn man ſolch eine kleine und 
häßliche Ehriſtorbeere iſt und dazu ein Roué, alſe ein Don 
Juau, ein verteufelter Schürzeniäger und verfluchter, Kerl, 
ſo ein unwiderſteblicher Schwerenöter, der mit ſfaltem 
Lächeln über Frauenkörper hüpft, wenn man das alles iit 
und hält eine ganze Gerichtsverhandlung mit ſeiner un. 
weſaennnlerten Blaſe auf, nein, dann darf man kein Mitleid 

zeigen. 
Haite der Nichter für Herrn Miefke vorher noch eln 

mildes Wohlwollen, ſo war dieſes weggemecht, bis Herr 

Miefke ſich wieder im Saal einfand und ſeine Kronzeugen⸗ 
ausſage beendete und man endlich die Schattenfeite des 
Weekend erfuhr. 

Man wird vielleicht der Meinung ſein, Wochenende müßte 
man ſtets vor den Toren der Gemeinde oder der Stadt 

feiern. Herr Mieſke lehrt uns etwas anberes. Herr 

Miefke ſeierte Weekend zu Hauſe, in ſeiner Junggeſellen⸗ 
bude. Am Sonnabendnachmititag hatte Herr Miefke die An⸗ 
geklagte — übrigens eine nette, junge und nur dreimal 

wegen Diepſtahls vorveſtrafte Dame — kennen gelernt. 
Gegen ein angemeſſenes Honorar war ſie bereit, Weekend 
bis Montag mit Herrn Miefke zu feiern. Man kauſte ge⸗ 
meinſam Propiant. Bigaretten, Likör, Salamiwurſt, Alaun, 
Käſe, Butter, Brot, kurz „was man zum Weekend beuötigt. 

Bereits am Sonntagnachmittag —, Herr Miefke gins infolge 
ſeines chroniſchen Leidens mehrmals für Minuten ins andere 

Jimmer — bereits am Sonntagnachmittag verließ die An⸗ 

geklagte die Wohnung det Herrn Miefke, nicht ohne eine 
Anzahl Wertgegenſtände mitgehen zu laſſen. Es waren dies: 
eine golbene Krawattennadel, etwas Wäſche aus einem 
Schrank, eine kleine Weckeruhr ein Paar elegante. Schuhe, 
Herrenichuhe Größe 47% und Weite 8: was die Angeklagte 
damit wollte, tet ſelbſt über Herrn Miefkes Horizynt, wie 
er entrüſtet ſagte. 

Gut, die Polizei erulerte die Angeklagte bald nach, Herrn 
Miefkes Anzeige, ſie wurde jetzt zu einer Gefänanisſtrafe 
von 4 Monaten verurteilt, gut, Es wird aber intereſſieren, 

was die Angeklagte als Erklärung für ihre unbeſonnene 

Tat angab. ů 
Frech und keß ſagte die junge Dame: „Hoher Gerichtshof, 

Herr Miefke iſt ein Schwein!“ Kurz ünd bündig, was? 

„Herr Miefke verlanate von mir Dinge . Dinge! meine 

Herren, ich bin nicht zimperlich, aber ber· ſolch ein 

Schwein iſt mir noch nicht vorgekommen .„ immer. wieder 

ſagte er, Gretchen, Gretchen, jetzt ſpielen wir Weelend., 

weißt du ... Weekend ... und da mußte ich.. Leider 

ſchuitt der Vorſitzende hier der Angeklagten das Wort asß, 

leider ... 
Man wird zugeben: Weekend hat ſeine dunklen Schatten⸗ 

jeſten. 

  

   

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſfentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzia. 

Dienstag, den 31. Mai 1927. ů 

Allgemeine ueberſicht: Die Ausläuſfer un 

Raubgebilde der atlantiſchen Störung haben ſich über Weſt⸗ 

und Mitteleuropa ausgebreitet und verurſachen die Fort⸗ 

dauer der unbeſtändigen und vielfach reaneriſchen, Witterung: 

doch ſind die Temperaturen unter dem Einfluß der warmen 

ſüdlichen Luftſtrömung in ganz Zentraleuropa beträchtlich 

geſtiegen. Da die Druckunterſchiede über weiten Gebieten 

nur gering ſind, iſt, die Luftbeweaung flach. Lokale Er⸗ 

wärmungen führen ſtellenweiſe zu Gewitterbildungen. Da 
auch im hohen Norden Tiekdruckgebiete weſtwärts wandern. 

wird die über Skandinavien noch teilweiſe vorberrſchende 

Zufuhr kalter Luft abgeſperrt und auch hier lanaſame Er⸗ 

wärmung eintreten. ů 

Vorherſage: Wolkia, teilweiſe beiter, ſpäter zu⸗ 

nehmende Trübung. Gewitterneiaung, Schwache umlaufende 

Winde und warm. 
Maximum des geſtrigen Tages: 18.8. — Minimum der 

letzten Nacht: 8.8. 

Polizeibericht vom 31. Mai 1927. Feſtgenommen: 14 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 wegen Betruges, I wegen Paßverge ens, 

1 wegen Fahrgeldhinterziehung, 2 aus anderer Veranlaſſung, 

3 wegen Körperverletzung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 3 wegen 

Mleibef.. 1 auf Grund einer Feſtnahmenonz, 1 in Po⸗ 

lizeihaft. 

  

  
  

Danziger Standesamt vom 31. Mai 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Berta Börſchke geb. Keutner. ger. 

geſch. Hinz, 68 J. — Witwe Wilhelmine Zörmer geb. CEhling, 

87 J. 10 Vl. — Invalide Valentin Keuchel, 64 J. 3 M. —. Ehefrau 
Agnes Seitz geb. Jankowſti, 66 J. —., Wächter Auguſt Schirotzli, 

64 J. 9 M. — Vorarbeiter Franz Tronle, 36 J. —Klara Bambach, 
ohne Beruf, ledig, 74 J. 5 M. — Tochter des Arbeiters Friedrich 

Pompli., Std. — Witwe Jennhy Schröder geb. Kehtell, 
71 & II M. 

  

  

       



  
  

  

  

ů Anus udenms Csten 

Schweres Unglück beim Fahrturnier. 
Ein durchgehendes Geſpann raſt in die Preisrichtergruppe., 

In Gollnom ſand Sonntag ein Reit⸗ und Fahrturnier ſtatt, 
bei bem ſich en ſchwerer Unglüpsfall ereignete. 

An der Ror oſfahrt beteiligte ſich auch der ieu e jer 
Hllger aus Wollin. Hilger lelbſt ſatz im Wagen, ein Kulſcher 
lentte vas Geſpann. Plöblich wurden die beiben Pferde ſcheu, 
ingen durch, raſten mehrere Male durch vie Fahrbahn und 

Hant mitten in die Preſsrichteraruppe hinein. Derx Proteltor 
der Veranſtaltung, der Rlitergutsbeſiber von Petersborf⸗ 
Großenhagen, wurde von der Wagenſchere erſaßt, umgeriſſen, 
unter das Fahrzeug geſchleudert und überfahren. Mit ſchweren 
inneren Verletzungen wurde er vom Plah getragen und ſoſort 
in das Stettiner Krantenhaus überführt, 

Durch den Zwiſchenfall noch mehr erſchreckt, wendeten die 
Pferde und raſten gegen vas MPüblitum, Glücklicherweiſe 

ſtürzte jedoch der Wagen Wch daß die Tiere zum Stehen 
lamen. Der Kutſcher konnte ſich im Augenblick des Stürzens 
durch Abſpringen retten, während Hilger in das Publikum 
hineingeſchleudert wurde. Er erlitt jedoch leine Verletzungen 
und kam mit dem Schrecken davon. 

Zwel Lodbesopfer eines Bootsunglücks. 
Am Sonnkag unternahmen drei aus Johannisburg ſtam⸗ 

mende junge Leute auf bem Rolenſee bei Jobannisburg in 
einem Paddelbvot eine Ruderpartie. In der Mitte des 
Sees wollten ſie die Plätze wechſeln. Das Bodt kenterte. 
Zwei der jungen Leute ertranken, der dritte rettete ſich durch 
Schwimmen. 

  

Elbing. Tödlicher Unfall im Oſſapolder. Bei 
den Eindeichungsarbeiten des Oſſapolders ereignete ſich am 
Sonnabend im Bezirke Waſſerburg ein Unglücksfall mit töd⸗ 
lichem Ausgange. Der Arbeiter Petrik, der auf dem Arbeitszug 
als Bremſer tätig war, ſetzte ſich während der Fahrt vor⸗ 
b l„ aßr⸗ auf die Lotomotive und ſtürzte bei einem Ruck 
ab, b. daß er vom darauffolgenden Wagen erfaßt wurbe. Es 
wurde ihm pabei der Bruſtkorb eingebrückt. Mit vieler Mühe 
konnte der Verunglückte, der bald darauf ſtarb, unter dein 
Wagen bervorgezogen werden. 

Königsberg. Die Klemonerſtreiken. 
nehmer des Königsberger Klempnergewerbes ſind 
Lohnforderungen in den Streik getreten. 

Königsberg. Ein Kind vom Güterzug über⸗ 
fahren. Aus Eckersberg wird gemeldet: Sonnabend abend 
brachte ein Mann aus Gregersdorf ſeine Giaß auf die Weide 
und nahm dorthin auch ſein zweieinhalbjähriges Söhnchen 
mit. Die Weide liegt an der VBahnſtrecke. Als ein Güterzug 
herannahte, lief das Kind ihm eutgegen und wurde überfahren. 
An den ſchweren Verletzungen iſt es am nächſten Morgen 
geſtorben. 

Lemberg. Unſchuldig zum Tode verurteill. 
Im Jahre 1921 wurde der Eiſenbahnbeamte Florian er⸗ 
mordet aufgefunden. Der Verdacht fiel zunächſt auf zwei 
Polizeibeamte, die auch verhaftet, ſpäter jedoch wegen 
Mangels an Beweiſen freigelaſſen wurden. Vald darauf 
wurden zwei Rowdys namens Weſolowſki und Budzieki feſt⸗ 
genommen und vor das Stadtgericht geſtellt. Dieſes ver⸗ 
Urteilte beide zum Tode, trotzdem die Angeklagten harlnäckig 
die Tat leugneten und auch keine ſtichhalttaen Gründe für 
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die Berhaſtung vorlagen. Der polniſche Staatspräſident 
hat barauf die Tobesſtrafe in eine lebenslängliche Zucht⸗ 
hautzſtraſe umgewandelt. — Nach ſechs Jahren gibt nun ein 
gewiſſer Martin Gigiel, der wegen Raubmordes eine zwölf⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe verblßt, an, daß er den Dahnbeamten 
Florian ermordet habe. Er beruft ſich bierbei auf zwei 
'eugen, die Lemberger Bürger und in die Einzelheiten der 
orbtat eingeweiht ſelen. 

  

    
DMetüseſlr infolge des Untergrundbahnbaues. 
Geſtern nachmittag machten ſich an einem Bankhauſe in 

der Nähe des Moritzplatzes in Berlin vlöüblich grobe Mauer⸗ 
riſſe bemerkbar, die durch Senkung der Grundmauer inſolge 
des Baues der Schnellbahn Geſundbrunnen—Neukölln ver⸗ 
urkacht wurden, Nach Anordnung der Räumung des Hauſes 
wurde gegen Abend das Haus mit Balken abgeſtützt, um 
bins weitére Senkung und einen etwaigen Einſturz zu ver⸗ 
Hhindern. 

  

Antonnglück bei Ludwigshafen. 
Zwiſchen Freinsheim und Weiſenheim am Sand über⸗ 

ſchlug ſich in dex nfabriranten Nacht das Auto eines Lud⸗ 
wigk hafener Seifenfabrikanten in einer Kurve. Der Führer 
wuürde getötet. Die Frau des Fabrikanten erlitt ſchwere 
Kopfverletzungen, ſo daß mit ihrem Tode gerechnet wird. 
verlebl. Perſonen wurden mehr vder weniger ſchwer 
verletzt. 

Feſtnahme eines Jaſſabenkletterers. 
Der Kaufmann Fritz Gabriel, ein berüchtlaler Faſſaden⸗ 

kletterer, der unter anderem bei einem Einbruch in der 
Wohnung eines Bankiers am Lützowplatz in Berlin einen 
Gobelin im Werte von 40 000 Mark erbentet hatte. war kurz 
vor der Hauptverhandluna, die im November vorigen 
Jahres ſtattfinden ſollte, aus dem Unterſuchungsgefängnis 
ausgebrochen. Geſtern gelang es, den Geſuchten in Velten 
(Rheinlantoy zu ermitteln und feſtzunehmen. 

Brand in einer chemiſchen Fabrih. 
In der Nacht brach in der chemiſchen Fabrik Giulini, 

Ludwiashafen⸗Mundenheim aus bisber noch unbekannter 
Urſaͤche Feuer aus. Der ganze Dachſtuhl eines Silogebäukes 
wurde vernichtet. Der Betrieb wird in der betreffenden 
Abteilung wahrſcheinlich auf längere Zeit eingeſtellt. 

Beim Jahuziehen tödlich verunglückt. 
Ein 7flähriger Knabe ließ ſich in Wittield bei Harbura 

von einem Dentiſten einen Zabn ziehen. Dabei wurde er 
vermutlich injolae der Schmerzen unruhig, ſo daß dem 
Dentiſten der Zahn aus der Zange alitt und dem Kuaben 
in die Luftröhre geriet. Alle Verſuche, den Zahn zu be⸗ 
ſeitigen, mißhlangen. Der Knabe iſt auf dem Transport nach 
dem Krankenhans erſtickt. 

Stratzenbahnunfall in Moabit. Geſtern vormittag fuh⸗ 
ren in Moabit 2 Straßenbahnzüge, die ſich kreuzen wollten, 
mit aroßer Wucht aufeinander. Sieben Verſonen erlitten 
bei dem Zuſammenſtoß Verletzungen durch Glasſplitter. 

Tödlicher Motorradunfall. Auf der Heimkehr von einem 
Tanzvergnügen E in der vorvergangenen Nacht zwei 
junge Leute aus Hünfeld bei Fulba ſo unglücklich mit ihrem 
Motorrad, vaß der eine wenige Minuten darauf ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlag und der andere in bewußtloſem Zuſtand in 
das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

Großer Brand am Genter Hafen. Ein großer Waren⸗ 
ſchuppen, Stallgebäude und neue techniſche Einrichtungen 
des Genter Hafens wurden Sonntag abend burch eine 
Feuersbrunſt vollſtändig vernichtet. Der Schuppen enthielt 
Baumwoll⸗ und Leinenballen, Gewebe und Maſchinen. Der 
Schaden wird auf mehr als zwei Millionen gefſchätzt. 

Aufbebnna der Brückengelder für Kraftfahrzeuge. Wie 
der Amtl. Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, bat das preußiſche 
Staatsminiſterium dem Staatsrat einen Geſetzentwurf über 
reicht. Vevnna der Brückengelder für Kraftfahrzeuge üiber⸗ 
reicht. 

Senſationeller Einbruchsbiebftahl in Neupork. 
Der in Neuyork durch ſenſationelle Börſengeſchäfte bekannte 

inanzmann Jeſſe Livermore meldete der Polizei, es ſei in 
ſeinem Hauſe eingebrochen und für 90 000 Dollars Schmuck⸗ 
ſachen geraubt worden. Die Einbrecher lamen in einem Auto⸗ 
mobil und brachten eine Leiter mit. Sie nahmen zuerft die 
Schmuckſachen eines Ehepaares, das als Gäßte im Hauſe weilte, 
dann plünberten ſie die Zimmer Livermetes aus. In beiden 
Fällen gaben ſie den Damen ihre Lieblingsſchmuckftücke zurück. 

Deutſcher Flieger bei einem Pariſer Flugwettbewerb. 
Der Hamburger Sportflieger Paul W. Bäumer bat ſich 

mit ſeinem „Sauſewind“⸗Eindecker zur Teilnahme an dem 
am 58. und 6, Juni ſtattfindenden Geſchwindigkeits⸗Flug⸗ 
wettbewerb Paris—Vincennes gemeldet. Damit wird ſich 
zum erſten Male nach dem Kriege wieder ein deutſcher 
Deleſlie an franzöſiſchen internationalen Flugwettbewerben 

etelligen. 

Bei der Retiung eines Hunbes getötet. 
In der großen Haide bei Prenzlau wurde der Studienrat 

Herberts vom Prenzlauer Städtiſchen Gymnaſium von einem 
Motorrad überfahren, als er ſeinen Hund vor vem im ſchnellen 
Tempo herannahenden Fahrer retten wollte. Er war ſofort tot. 

Bovttzunglück in Zwickan. Auf dem Zwickauer Schwanen⸗ 
teich kenterte ein Ruderboot, in dem ſich 3 junge Leute be⸗ 
fanden. Zwei der Inſaſſen ertranken. 

Selbitmord eines Ehepaares. Der Pächter Petſchbacher 
des Hotels „Mtrabell“ in Salzburg hat ſich wegen mißlicher 
flnanzieller Verhältniſſe erſchoſſen und ſeine Frau lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

Selbſtmord in der Gefängniszelle. Der veten Totſchlages 
an dem Landwirt Rohde aus Salow angeklagte Landwirt 
Borck hat ſich in ſeiner Gefängniszelle in Roſtock erhängt. 

Jund von Mammuthilberreſten. In einer Kiesgrube un⸗ 
weil Iſſel bei dem Moſelort Schweich wurden ein Stoßzahn, 
Kieferſtücke und andere Mammuthlnochenreſte gejunden. anlſche 
rüher ſind an dieſer Diluvialterraſſe ähnliche 
unde gemacht worden. 

Der Dollar wird kleiner. Wie Schatzſekretär Mellon mit⸗ 
teilt, wird das geſamte Papiergelb der U. S. A. auf ein 
Drittel des früheren Formats verkleinert werden. 

der Moſel 

Man 
nimmt au, daß die Regierung infolge dieſer Matznahme bei 
der Herſtellung nener Banknoten jährlich etwa 2 Millionen 
Dollar an Materialkoſten ſparen wird. 

rattion. Dienstag, abends 7 Uhr, Fraktions⸗ 
ſitzung. 

Bund der techn. Angeſtellten und Beamten. Ortsverwaltung 
Danzig. Oeffentliche Verſammlung am 81. Mai 1927, 
abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Hohenzollern“, Langer 
Markt. „Die Bedeutung der Gewerkſchaften für Staat 
und Wirtſchaft“. Vortrag des Herrn Ing. Queißer, 
Königsbera. Freie Ausſprache. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verbanb. Am Dienstag, dem 31. Mai, 
abends 6/ Uhr: Sehr wichtige Verſammlung im Vokal 
Steppuhn, Schidlitz. 

Dentſch. Mufikerverband, Ortsverw. Mufikerbund Danzia. 
Donnerstaa, den 2. Juni. vorm. 10½ Uhr pünktlich, Ver⸗ 
ſammlung. Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107. 
Wichtige Tagesordnung, u. a. Beſchlüſſe über die Antränge 
zum Verbandstag dieſes Jabres. Der Vorſtand. 

Freier Schachklub Laugfuhr. Der Spielabend am Sonn⸗ 
abend, den 4. Funt, fällt aus und findet dafürx Mittwoch, 
den 8. Juni, ſtatt. Der Vorſtand. 

D. M. V. und Deutſcher Kupferſchmiede⸗Verband, Heizungs⸗ 
monteure und Helfer. Am Donnerstag, dem 2. Juni, abends 
674 Uhr, jindet im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26b, 
großer Saai, eine außerordentliche Branchenverſammiung 
ſtati. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Verbandsbücher bitte mitbringen. 

Sozialdemokratiſche Partei Kahlbude und — Donnerstag, 
den 2. Juni, abends 7 Uhr, im Lokale Grablowfti: General⸗ 

1. Inerbvepeht 2. Wahl des 
4. burg, des Gen. Abg. Kar⸗ 
n aller Mitglieder erforderlich. 

verſammlung. Tagesordnung: 
Geſamtvorſtandes. 3. Antr. 

ſchewſti. Vollzähliges E⸗ 
   

  

hne DIE 
VOr s σ SINGENDEHAND — 

Gut ſo. Anders lietz ſich nicht leben. 
Ein Mädchen, eine Tochter, ſchon heut nach der reizenden 

Tante Daiſn genannt, erwarteten die Frauen. 
Hewald nickte ernſt vor ſich hin bei dieſem edanken. 
Ja — es wäre gut und wünſchenswert, wenn es cin 

Mäbchen würde. Warum? Ein Mädchen — ja — man 
Diebitst Ame2 85 — Rein o . Ein Müdchen würde 

i ſamere Form ſein — das weichere. nacßgiebigere 
Weien Das nach dem Willen der Eltern ſormbarere 

Ein Mädchen wie dieſe Daiſy, die erwartet wurde, rei —,einsiges Kind, das ganze Erbe ungeteilt Aberkemmend, wird kaum erſt gereift, geßetratet werden. Blutiung in eines Mannes Hände und Beſiß üdergehen. deiſen Namen annehmen und mit, dieſem bedeutſamen Syrnunge ſich reſtlos trennen von dem Schickſelsbanſe. dem es entſoroſſen — er⸗ löſt von all den dunkken Verwicklungen ſeines Itrſprungs, in dem ein ermordeter Vater, ein Pfleaevater als Mörder ſchickfalhaft à Maädch 
in Mädchen. Es wäre ein Glück — ein Glück fü au Larer Sehuns e Maßiher für das Kind feibnn afar ů x an äßchen geboren worden, ſein 5 — Tragödie wäre unmöglich geweſen. ine Lande. 

ar—-das —das wäre ſehr. ſehr von Herzen zu wüni⸗ Daß Lereg ude v. Aunariet * Wü kumiver. 
Dieſ⸗ die inſtändige, dringende Bitte, di Id jetzt an das Schickſal richtete — 0 „ vbie Hewal 

2. ů‚ 

Der Termin der Ueberſiediung nach Krummbübel rückte beran. Roch wenige Tage waren bis dabin. Der März ging 
on 

Hewalds Haus war in Unruße. Kiſten wurden ver⸗ nagelt, Ballen genäht — es erwies ſich doch, daß man felbſt 
in ein völlig ausgeſtattetes Bergſchloß für drei Menſchen und Bedienung vielerlei mitzuſchleppen hatte. Bruno nahm 
eine ganze Wagenlaſt Bücher mit. Hammerſchläge, Staub⸗ 
wolken im Hauſe. Die Stimmung war ungemütlich, wie 
ſtets vor einem Aufbruch. 

In fünf Dagen wollte man abreiſen. 
In dieſe Unwirtlichkeit drangen heute mittag Daiſy und 
ihr Theodor, um ich von Hewalds zu verabſchieden. 

Armaark und Pruns waren böchlich Aberraicht. 

„Daiſy murmelie etwas von Baden⸗Baden — ſchöner Vor⸗ 
ſaiſon — abgeſpannten Nerven. Der Oberſt. akkompagnierte. 
Sie waren beide, dieſe Alten, ein bißchen verlegen und hat⸗ 
ten, jſo ſchien es. Eile, fortzukommen und Dein., ſich über 
äaußer ſo dringend nötig gewordene Reiſe bier näher zu 
äubern. 
, Bruno ſab, wie Irmgard, ganz betroffen, die Tante an⸗ 
ſtarrte und es gar nicht faſſen konnte, daß ſie nicht die 
wenigen Tage bis zu Hewalds Abreiſe noch hier aushielt. 
Sie- die doch ſonſt von Rückſicht auf ihre Nichte Aberflo und 
gard auch wirklich niemanden in der Welt hatte als Irm⸗ 
gard. 

Hewald freute ſich, daß keine Frau, der er die ſchmerz⸗ 
liche Enttäuſchung von den Augen ablas, bierüber ſchwieg, 
er ſelbſt tat das Gleiche. 

Daiſy clitt mit einigen Scherzworten über die Sache 
we 
„Na — ja — Kinder — macht nicht ſolche Schreckaugen! 

Ich reiſe eben. Die Luſt dazu iſt mir plötlich in bie Knochen 
gefahren. Nehmts nicht übel! Is kann Abſchiednehmen 
ſowieſwo nicht ausſtehen. Will ders kursz machen und binter 
mir daben. Wollie euch den TProdor da bis zu eurer Ab⸗ 
faßrt bierlaſſen — aber der iſt ja in diefem Leben von mir 
nicht mehr loszueiſen.“ 

Tbeodor fubr auf. Wollen Sie etwa allein 
Daiſos- 
Gewiß will ich! Möchte auch mal meine Freiheit se⸗ 

nießen. Aber ich ſtehe ja nun mal ſeit dem Tode meines 
Mannes unter ſtändiger Poliseianfficht — und muß mich 
drein ſchicken“ 

„Theoder brummie Unverſtändliches vor ſich hbin. Daiſy 
drängte zum Abichied. Er fiel ein bißchen kurz aus — und 
weg waren ſie. Irmgard ſaß bedrückt und traurig auf ihrem 
Stubl. Sie begxiff nicht. Es war das erſtemal in ihrem 
Leben, daß die Dante ſie ſchwer enttäuſchte. 

Daiſp war ihre einzige Freundin geweſen. Ihre Mutter 
doch gerabegu. Ein Menſchenleden hatten ſie mitſammen 
verbracht — und nun kam die große Trennung zwiſchen ſie. 
Armgard zog riik Bruno von Berlin fort — und da hielt 
es Daiſv nicht die menigen Tage noch bei Irmgard aus — 
urin, fie mußte ſofort auf dieſe Bergnügungstour nach 
Baden⸗Baden. Wie ein Treubruch erſchien das Irmgard. Sie batte bieſen ſchweren Umzug vor. Hätte ein wenig Hilfe 
bier wobl brauchen können. Dort in Krummhübel ging ſte 
iorer Exibindang entgegen — jollte ihr erſtes Kind bekom⸗ 
men. Baßte die Tante nicht, das ſo etwas nicht glimpflich eiee,e 8 'e. ‚en konnke? ar es nicht ſ⸗ rſtändlich, daß Datjn hier icht ſelbstverſtändlich, 

reiſen,   der Abreiſe? 
  hätte bleiben müffen bis zum Augenblid 

Irmgard ſaß wie zerſchlagen da und weinte leiſe in ihr 
Taichentuch. 

Bruno lächelte ſchmerzlich. „Es tut weh, enttäuſcht zu 
werden, Irmgard. Ich weiß es. Daiſyn, die dich noch eben 
mit Liebe überſchüttet, dir ein neues Heim ſchenkte, ſie ver⸗ 
ſagt plötzlich ſo heftig. Läßt uns bier ſitzen und ſtürzt ſich 
in ihr Vergnügen. Es paßt ſo gar nicht zu thr. Ich finde 
nur eine Erklärung. Es iſt der Egoismus der ſpäten Jahre, 
der ſo oft ganz plötzlich bei den Alternden ausbricht. Cr ent⸗ 
ſpringt zumeiſt der Angſt, die Zeit gehe zur Neige — der 
nahende Tod hebe ſchon die Sichel. Man bekommt Haſt und 
Eile, Gier und Drang. die ſchwindelnde Stunde zu nützen. 
So deute dir das, Irmgard, und daraus ziehe deinen Troſt. 
Die alte Frau hat noch bis geſtern, von deinen frühen 
Kindertagen an, eine ſolche Fülle von Liebe über dich ausge⸗ 
ſchüttet, daß du dieſes Eine, mir jetzt ſchon verſtändliche Ver⸗ 
jagen vergeſen und vergeben mußt. Dich nicht davon ver⸗ 
bittern laſſen dariſt. Du darfſt nicht, Irmgardi“ 

Sie weinte noch immer und ſagte unter Tränen: „Jetzt 
bleibſt mir nur noch du — du ganz allein, Bruno. Von bir 
erlebe ich nichts — das weitz ich ſicher und gewiß — von dir 
erlebe ich nichts, was mich enttäuſcht. Nein — nein, ich will 
jetzt nicht mehr weinen. Bin ja doch namenlos reich, da ich 
dich habe. Ein unbedingt ſicherer — durch und durch treuer 
Menſch — das iſt doch ſchon ein königlicher Beſitz. Ich habe 
ihn und barf nicht klagen.“ 

Sie trocknete ihre Augen und ſchloßs Bruno in die Arme. 
Die letzten Tage in Daßhlem waren bei Geſchäſten, An⸗ 

ordnungen, Vorbereitunge, nerſtrichen. Eine eingebende Be⸗ 
ratung mit Sanitätsrat Kern ſtellte Brunos Geſunbbeits⸗ 
itand als verhältnismäßig günſtig feſt. Kern gaß Hewald 
einen ſehr ausführlichen Brief an den Krummöllbler Arzt 
und Sanatoriumsleiter Sehring mit. Ein Schreiben, in dem 

    

genaue Diagnoſe des Leidens und ſcharfe Richtlinien für 
Brunos Behanblung feſtgelegt waren. 

Die Verwaltung der Dahlemer Villa, die nun leer blieb, 
wurde dem langiäbrigen Hauswart Hübener anvertraut — 
und am 31. Märö erfolgte die Abreiſe. öů 

(Fortſetzung folgt.) 

Kichts schmeckt feiner 
als Kathréeiner!“       
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Uh l. Potzelan 

ü In Oſtpreußen Rönnen noch männiiche und 1. Junl 15 Minutenvernehr Steingnt 

      ůj Erster Wahen ab Kohl., H00 U Glaswaren 
weibliche Jugendliche im Alter bis zu 18 Jahren worgens. 35.15. 6., Ee 50 uue Sau 

untergebracht werden. Der Kreisarbeitsnachweis 15 Münmten Ubrrnimmt bie Derantworiung füe gule Der-. rterMaOen,bKblennesktador Ehlfenmmten 
ſlegung, einwandfreie Unterkunft, ſowie für Erster Wagen ab Zoppot 6.45 Ubr empftehlt billigſt · 

Zahlung übertariflicher Löhne. morgens. 7.00, J.15 usw. alle 15 Min. ů 

Meldungen im ASimmer 16, Altſtädtiſcher Letrter Wadgen ab Zoppot 24 45 Uhr Aud. Pahlͤe, Prauſt 
Graben 51/52. Danziger öů‚ Farb E N Arbeitsamt der Stadt VDanzig. Verl ehrsgesellschaft 

Pfandleih⸗Auktion. . b. K. 

    

und 5 Inſtfamilien durch unſere Vermittlung 
     
    
     
    

  

  

         
    

      

    
   

     

    

  

   

  

     

  amm besten nur bei 

Veinert Märnah:    

    

  

   
  

  

  

Donnerstag, den 2. Junt d. J5, vormitt. 95/ Uhr,—.— ——— 2.U — 
werde ich im Auftrage der Plandleihanſtalt von f. EfPü f „Uümin DobannDgsee Klas Wüller, Danzig, l. Domm 12 dukleturcn Folcher, 

M. reiteld, 3. Damm Nr. 10Die billigste Einkaufsguelle irnis M 1.70 Pf ecte, Tsste,s Faß feurher Meendesebe     die dei derſelben hinterlegten Pfänder, welche für Spirituosen, Liköre und Weine la Lacke üene. 
imnerhalb 6 Monaten weder eingelöſt noch pro⸗ Dle besten p- 
lonoiert worden ſind, und zwar von K noch v lat und bleibt —.————. 

    

          

  

  

   

  

    

  

    

  

     

Nr. 73489324 Likörwetzel Elektr. Lampe 
und Nr. 3110, 5331, 5928,6134, 6723, (Damzt. Paradlesgasse 22. Häkergasse 33 Jſomnin, gesteptahr is, Achtung! Acntung! 

  

          beſtehend aus: Brillanten, Gold⸗ und Silberwaren. linler Aulg.,- 3. L. IIS. 
Uhren und anderen Pfandgegenſtänden meiſt⸗ 
bletend Auern Barzahlung verſtelgern. pen, Mne Merd, 

Der Uderſchuß wird 14 Tage nach der Auhlion Jetzt kaufen bllig zu verkauſen 
bei der hieſigen Armenkaſſe hinterlegt. Sie Ihre Schuhe 11113 Lohe Seigen. 19. 

Siegmmand Weinberg ů    

  

     

  

   
    
    

   

    

  

   
    

   

      

      

   

  

   

   

     

    

   

    

      

        

  

     

ů 3u‚ Müllkü 
Tatator, vereißtſuiß ölfentlich angeſtellter besonders billig, in, verſch. Größen, ſowie zu jedem annehmbaren Preise! 

Hktlonator. da ich Slacheldraht, auch in M. 
Danzig, Jopengaſſe 13. Fernſpr. 266 38. die Preise bedentendgunggerten 08, ů75 Herren-Mäntel 115.—., 85.—, 00 

Miüblion Fleiſchergufßfe 7 Heg en es, S,— 12⁰⁰ 
LELLL ür Sport umid Vereine, — u —.98.— 

Freitahg, den 3. Junl b. J5, pormittags 10 Uhr Schöuh-Gohn 1879 . 55 — S, 22— ů 18⁰⁰ 
    

  

  

     
    

    

    

    

gulech i im Sachen delthiebend; eacnhiur, —4 nur 2H10Gut erhalt. hell. Mader⸗ 
guterhaltene Sachen meiſtbietend gegen Bar⸗ V ů. 5., Sy ᷣe⸗ 

zahlung verſteigern: Lange BTrücke 41 wag. 12 26. 99. l Herr.-HOSen22.—,18.—,16.—14.50, 265 

W5 12.75, 10.50, 9.75, 8.25. 6.90, 5.50, 4.45, 3.90 Prom.Wag. zu verkauf. 
Lalle 89, 1. 

Korhmöbel öů Munglings- und Kinder- 
Welxonmehl 0O Pid. 25 P, Welzanmehl ooo Pid. 30 P. Langfuhr, Marienſtr. 16. 24 

Auszugmehl Pid. 34 P, 5-Pid.-Beutel 1,ss G. — Anzüge 36.—, 28.—. 2 „18.—, 75 

Möbel 14.—, 12.—, 9.75, Sk ...... 5 ia Sultaninon Pid. 2.20 6, empliehlt 

1 Kompl. Speiſezimmer, 
modern Eiche, 

1 Kompl. Salon, 
1 kompl. Kücheneinrichtung, 

1. Leder⸗Klubgarnitur, 1 Gobelin⸗Klubgar⸗ 

  

    

     

  

        
       

  

   

   

  

   
       

        

   

   

  

  

  

nitur, antiker Bielenſchrank, ant. Schreib⸗Hohert Krüger, Heuschottland 19 a (r. Auswahl am Lager. 
Aſherſſemnig n eenue ů ů v. esgele g.- Herren-Hulte 123 85v 650, 355 J.98 
undere Din Soſe mit' 10. erür, Iin ban, Spiegel. ͤer⸗ ů — 25 
andere, ein Sofa mit eich. werto. Umbau, — „ 2 GN H 4.90. 3.75, 3.25, 2.75, 

Hilberſchrank, mehrere Sofas, mehrere Bett⸗ a Mungot- Samigshisr 1 opers Herren-Müitzen 243 210, 1.7, 125 95 
  

ſtellen m. Matratzen, Schränke, Tiſche, Stühle, Bortt. Graben 58, B. H Srr H SmA Een Malto 3.70, 3.25, 2.75, 2 45 
L * 

2 

Chaiſelongues, Maſch- und Rachtkiſche, Hel M Einsate 4.95, 3.30, 
gemälde, Bilder, Korbgarnituren, Plüſch⸗ Wocor Sacebol Sümiihs rliall lowie e, 

gorntituren. Uhren, Gartenmöbel, Vack, undſ Fanmäter nur heste neutsche Fahnnate: Haeleſene Morrau zu hab. Kranaatten, Vrassen, Ohernsmmen 
Dungkarren, Photoapparat, eiſernen Geld⸗ zie, Wanezrar, Aclen, Paldt-, Brenssbor, Görteks, Ooei A. Rramp, ů Muützen in großer Auswahl 

rank, Decten, Läuſer, Damen⸗ und Herren⸗ Wölen Wead Laptceeet⸗len Preiben- „ e Breitg. 8. u . 
wäſche, gold. Herrenuhr mit Kette, Rohr⸗ i — So ſelo v 
pla leimoffer, 1 Tombank, Wage mit Ge⸗ ri ihas⸗ Luden, gats Taurihatse vo — in eiſ. 2— . Viatent, 

wichten, Haus, u. Wirtſchaftsgeräte, Kileidungs⸗[ „ame wumtel une seniae ahe, Zuboh und; 0 72 owitt“* 
ſtücke und ſehr vieles andere. rima n Lssrteife“ yehsr- i 4 222 59.( D— 

     
       

      

  

     
    

  

    
      

  

     

        

     

   

    

   
   

    

   

  

   

   
      

    
     

   

  

    

  

    
   

    

Beſichtigung 1 Stunde vorher. Ketten. Pedalle. Lenler, Cabel, Lalernen u. staunend billig — 

Auhtionsaufträge und Beiſtellungen werden Roparaturen nehtenih und blilis Kolonialwaren, früher „Goldene 1044, Breitgasse 10 
täglich angenommen. Gustav Ehms Weine und Litöre empf. —— B 

Siegmund Weinberg L. Gamm 22.28, Bene Srenhacee Woenel.2 ů Suße ir Uüek 
Taxator. und Eroltdasse 100. crun- 0, Angora⸗ DAmicn SühlafſteLke 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator, Iumge, vorlanfſen dchen 2* bermieten in Schidlitz oder DanzigBrauchst einen MHaler 

  

  ᷣ, Gr. Gaſſe 21. Milger, Dia: Schddliß, Du im Haus. Danzig. Braud 
— 13. Jernſyrecher 268 38. Tüchtiger Lachſchriftſchreiber Vorberzihmmer Wresen 7. 8 u Dir 

Slechten, (jautausſchläge und Plakatmaler —.—. ün vermieten, MiILer,Dmit anſchliehend. Lager⸗[ (. Saleuski aus 
.räumen Damm e. Breit⸗ 

Fuſüſcncber ,,ege Sertehnagen wird ſofort eingeſtellt. Vorſtellung mit Schriſtproben Geſchüfts⸗ Danggarter Wal 2. 2., —hhnhnngnggtitit———.— gaſſe zu micten geſucht. 

eütetentten Kins⸗Salbe vorm. II—I, nachm. 4—5 Uhr. Schrelbiſch mmeeemee, Kah, l. K7 u. f. Grp. 
ärtriich empjobien iss fenZimmer, Ecle Dominik.⸗ 

ben it Apotbeh, 1 m noch gut erh., zu kaufen ů 

Atweaibeues O.ns.G., Wüirhtl-r. reymann Weh Ang. unt. 1909 U Gi ved, oßet o, 

ů — 8..EVV.2.WWII2ſpäter zu vern. Anged. 2 * 

Tüchtige Kaſſiererin, eaſe e — 
flott und ig im Verkehr mit der Kundſchan, Golbei. Siigſti nſt Altſtädt. Graben 106 — Sprachen ů 

Geübte Packerinnen De-SSSSEfſſee bamthüüuten, 
Gut möbl. ſonniges betreilenden Lündern. Gegr. 1005 Tel. 282 94 

für die Warenausgabe, nur aus der Branche per Sporthinderwagen Borberzimmer Eoumemtale2227 Workstatt jür »ömil. 

ſofort geſucht. aus Privathand z. kauf. Wuitf- Geaben 93. 2, l. Malerarbeiten 

— —5 ů„ ‚ů. . m. i. 

vortenung 11.:—r en,“ uhr nacn . 1005 an AE. E2 ves Siun Kiereende le, ů 

; „ . mer auf[ un lempnerarbeiten 

——— 
Freymann Wihe,0 G. Ven⸗ banſchm. * . um w. prompt u. bill. ů19750 Ne ten 

. „ Machwitz, Mattenbud. 30 A. unter Rr. 167 ſaü Repuraluren werd. Kammgenn, Zuler Sits . 6.—, 48.—, 32.— —.— 

Dam Anenes agt henger Moss- 10 füchtige Zigarrenrollerinnen Laß Beiten 50 H., Lers. — Aiüht. ammer — —ů —— eüßG, Leſhe ⸗ 
wit Breeches und langer Hose. . 48.- — 

28 u. 20 G., Flurgard., . Achtung! — — 

nubemevöhniich blllig auch Wickelmacher miteiner Meifterin Speeze, Sin;, Pacgen Suseheſgc 80, v.Rasesen . .0, La 
Oberhemden / Kragen / Krawatten nach auswärts im Sin 1— Dmen bei goltben Per⸗ Dilt viele werteuß Sachen — i0, Zime- Ervelbeioſe ů ißi Ohra, Südſtraße Nr. 8. 

ßür gut interkommen bei ſoliden Pen⸗ erkaufen. Möbl. erbsloſe Ermäßigung!—— 

tosentrhger etc. geſucht. S. Eſionspreiſen wird geſorgt. Le. WAhleudulle 101—Pt. m. beſ. Eing., an beſſ. A. Muller, Bubikopf 

   
  

         
  

     

  

   
     
        

      
    

  

   

    

  

  

      
   
    

   

  

    
   
       

  

Lavendelgasse Nr. 4 An der Markthalle) 

Halt Pfingstangebot! 
Herren-Gabardine-Anzüge 

Pa. Verarbeitunzgg... 65.-, 55—, 25.— 

       

     

   
   

     

  

  

  

    

        

    

      
   

    

   
   
     

         

      

   

      
     

    

   
     

    

     
       

      

   

  

   

in j i i . ſion üſſeldamm. nachſchneiden bitte ich, 

Anzüge nach Maß in jeder Anmeldungen an — Wret 150. Ozg. Volksſtimme Domen⸗Sahrrab uur . 65 urperniiten- am vumb eſt eiüig ver⸗ 

Preislagel — Lrpß un el Ang. unter Langer Markt 25, 1. u. Chenelongics Seul, 5 We, müh 

— 1222 an die Exb-,- D.-l. 2, Chaif aſ. „ 
Hausmeiſterſtele — ee⸗ e 3 Longgacten 48,s0, Hof, A. d. Schneidemühle i. 

es EEEEE keres Zimmer Ree 
a der — K ein Weie iunge, Khen leich ‚ umit Küchenben. per ſof. A Klaviere Knaben 

etfeäulen, , Wendesn. Wus .efig nt, B.e,iſ. Gerpiie, 2 ingebote unter Nr. 1770[m. i t. Nr. 
zu lauſchen geſucht, An 0. 9. Gep, . Vollsl. in de Erp. d. Wötteß. 

mit guter, Schulbildung.unt. 1700 an die Exp 0 Für Vabegäſtel 22—— 
* Klubgarnltüren J. Bloch ——— — 

cCbaiselongues — Plüschsofas Lavendelgaſſe 4. Junger Friſeur 2 möbl. Zinmer umzüs R ollfüuhren ‚ Scbimn 
Reparaturen werden Fatent- u. Auflegematratzen billig —— 8.— Aus⸗¶„Zu, tauſchen ſecht. [mit Köchenb. ſof. z. vm. üührt bilig aus 

—. E Telrahlung Se⸗ 22 „(Ungeb. unter N nit Hebör, gegen gleichwert. Schlaſſtele Rammbau 29. ————— 
Wünſch frei Haus 0. D. Erd. b. eu.Sohniung in Langfubr.ſür junge Leute ſrei SHreiben oller art Auf 

MühnEEEeEiAng. unter 1060. an bie Nonnenhof 12, Türe 2. Uu. an alle Bedörd.,Klagen, abgeholt und hingebracht. 

      

  
  
  

  

     

  

   

  

    

   
   

  

Janges anſt. Mäbchen 

   

      

KAFFEE jucht feſte Steile i. Haus⸗ i. d. Da. Volksſt. „,Beral, . 
Stundiien Hrisch gerseget iegefreg Ma: Uuiläthalt von ſofort, Er eut e Vannl, Ainton⸗Moller⸗ ( Steuse, 1 8 Mnotsane-- (Poſtkarke genügt) 

umn Kinpann bühe Vasse Anekdlach, Wüſ en Weg 8. hörigkeitsſachen. Billigſte ů 

E SHhuheDenr 12.— ſſucht Veſchſt, auher d. Sanſche. Siube,-Rob, Hreisberechnune. (78 s „ 
Hauje bei bill. Preisber. Küche, Keller u. Boden, Irde. kleines Zimmer⸗ Kurt Reubauer, aler Mt ind bilig 

    

Elegante Suche für meine Lichbe, Musbeſſern olter Wäſch⸗ ‚ b zaun Tattgleit beiGe⸗ 
„ art. n gleiche oder i. Stadtinnern P. 25 G.langjähr. Tätiakeit beite K. 

Lamenmäntel Untl Hostüme Siele Sals Lehrmsbchen wird übernommen. D Whn. in Schidlitz. monatl. bei wöchentlicher richt. und Kriminalpolizei Rechtsbüro 

in großer Auswahl, la Antert, von 20 bis 75, loder Kindermädchen. Machte, Kneipad 17. K . Eer Unier r. 4Hahl. ſuch Kriegsbeſch.Veg,Kulhn. unttep. „ cgödt. Gtaben 28 

ShMALZerg, Breitgasse 65, 1Tr. [Neumann, Trumpfturm b. EAAeeee b. Exp. der „Volksſt. Ang. u⸗ 1068 a. d. Exp. am Bahnhof. 0 aben ů 
    

    

     

   
     

        
       



  
  

  

  

   

  

  Beste ausprobierte 

Maler-Farben 
zum Vorrichten der Wobnunßen 

     
     TumüücPefcfhrrtrf, 

Dr. med. BiuπεεHρpsfHE¹ι 
Venufahru,, d. 30. Mai 1jua? Spreclist. 9.-II, 3-5 

      Eme Dülnter 

Fingst-Derſhanif!     

  

    
   
   

   

  

    

  

    

    

   
   
   

    

    
  

  

  

     
   

    
    

  

    
   
   

0 Uiaber Lällebeit und Hoglabri. 8 Shenkria- Roren. Pfi 9· OelSdes 
—— Schahhe Lrädht ven Zeprüt aich Nur einige Beispiele: Sa, ee, * e 
BenaiO vrfe Herrenanzüge 2²⁵⁰ Oberhemd ů 5⁵⁰ Dastrge, 110 05 Faßbodes,-Cusdrbos 

Ur. MEIl. Funk-Hachmilewit:z mod. Slolle, Ia Verarbeitung 35,00, eintarbig mit 2 Kragen. 7.30, 6.50, Beriter Le. 10 805 in allen Zoerlenta PId. vo P 

Spezislärztin iür Säuglings- und Herrenanziige 00 Oberhemd 50 Veobene Fli. 0u. S55 — — 
Kinderlranicheilen Cabardin und Kammgarn. 48.00, Popeline mit 2 Kragen. 10.30, 8.50, Ffd. 30 u. 120 P fest., in KUIo. Donen n 3.60 u.2.0 

neltvahn uur 2 Spreghetunder 9.—10 und 2—4 — Piq.8»· Peivrber, u-Pupbudesi * pe 

    

   
Kir. Kaaten und Wobllahrbumier Herrenanzüge 45⁰⁰ Herrenhüte . fld.105 Kaka, er Neaht asdur 

blau Kammgarn. moderne Flachſorm ..8.50, 7.30, 5 SbromCOraze. . Pld. 110· in Dosen des Kdo 2.30   

       

  

   
    

     

— . M Bren Mälerlin... lih üüen es 
Stadttheater Danzigſf ee, „en 1550 FcenecbePer, 0.30,, 1,% ' Danziger Farben-Haus 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, den 31. Mai, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. Preiſe B [Oper). 

Die Sirkusprinzeſſin 
Operette in 3 Ankten von Julius Brammer 

und Alfred Grünwald. Mufik von Emmerich Kälmän. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 11 Uhr. 

      

      

Heinert & Karnatz 
Oel- und Lackiarben-Fabrikk 

2. Lamm Kr. 1 Eingang Johannisgasse 

  Kinderanzüge 1250 1050 6⁵⁰ Seidenbinder 350, 200, 1      
Ein Blict in meine Sctiaufenster sagt Itinen alies 

Adol Scfumidimmdamer autenos 
     

       

      

  

  

    

     

  

   
   

   

— Keropfliöther —— 
Hohlſaum, modernſte Pliſſees 

fertigt sehuttze, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 65, am Waſſer,    

  

Mittwoch, den J. Juni, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben lieine Gültigkeit. „Salome“. — — — 

Donnerstag, den 2. Inni, abends 7½ Uhr: —— 

  

Dauerkarten Serie IIl. „Spiei im Schloh“. ů ö x Pa⸗ — 5—5 2 — E Thes Er 

Mumabs Lletan Ab heute 2 urvergleichucne Schlageri ů — Hausfrau N 

inb. W. Lulas Die Frau, die vemril, 
Ab 1. Juni täglich 4 Uhr 

nachmittags die Männer bezaubert 
U EK 1 E Fle 6 spannende Akte aus dem Leben einer Halbweltdame 

Iũ eine moderne Loreleyl Berauschend und sinn- 
ie lurray verwirrend un ihter grobten Clanzleistung! 

der Kapelle Dr- —— Halm 
reetzessssBlitzzug der Liebe 

Anerkannt bester Lustspieischlager in 6 Akten 

OSsi OSwalda lieb und sdion, gelenkig und necisch, 
trotzig und liebeskrank 

Ein uneingeschränht durchschlagender Eriolg! 

Dazu die neueste Deulig-Wochenschau! 
A 8s0 7 2 

—.— Sommemreise von 80 Pan — Zur f. Vorstellung von 55 Pan 
Das große Premièrenereignis für Dauzig! 
Der Triumph der deutschen Lichtspiel- 
kunst. Ein Spiel vom Rhein, vom Wein 

und schõnen Frauen 

Oie Lorelen 
mit dem Stimmungeschlager: „Ich hab' 
heut' Nacht vom Rhein geträumt“ 
Eehrn: Ppa geebge Mresi,prs ben erieni 

1524 Wea dee ersie 
Eed &r wen Heia Miadelcbes 
Vea an 3— erch dibel. —. 

    

      

     

      

   

    

     

    

   

  

   
  

     
    
      

  

  

          

   

    

  

  

     

    

   

   
    

   

Musikhaus Komet kreituasse 130 

Parlophon-Sprechapparate 
zu bekannt billigen Prelsen Reparatur- 
Gegen har und auf Tellzahlung! Werkstatt 

bröltes LIager in Parlonhon- u. Ee8-Piatten 
Berliner Sclager / Amerikaniscke Aufnahmen 

Orone Auswahl In 

    

  

   

  

         

    

    

    

          
      

    
    

     

In den Hauptrollen: 
Lotte Lorriag, Maris Paudler, Renate 
Brausewetter, Trucle Hesterberg, Anna 
von Palen, Wilh. Die gelmann, Hugo 
Döblin, Chorles Wiliy Laiser, Paul 

Otto, W. Slexalt 

Ferner der 2. Schlager: 

»Der Leidensweg elner Mutter“ 

Mimfehber 
Großles Drama in 7 Akten. In den Haupt- 
rollen: Euih MNiller, Louise Dresser- 

Achtungl Sommerpreise ! ‚ E prelsel — 

Herren-Plub- und Schunedem Müittes, 
blau Tuch ... 5.10, 40, 2. O5 G 

Herren-Hüte, mod. Form u u. F. arben, 7.50, 6.25, S. 25 G 
Herren-Hüte m. u. o. Futter, pr. Qual., 12.T5, II.50, S. TS G 
Zephir-Ohernemüd. m. 2 Kr., dpp. Brust, g. 75, 6.90, 3. 5 G 
R Seluen-Rinder mod. Farb., richt. Lg., I.95, 1.45, O. TS G 

Danziger Hut-Vertrieb 
niur Lange Erücke Nr. 20 

Ganz nenues, buntfeidenes 

     

            

      

  

    

    
     

    

  

   

   

  

       
   

  

    

  

  

    

    

   

  
  

  
  „Monet & Coyon“ 

Das RRad 
des kleinen Mannes 

   
  

  
  

    

  

    
          

  

    
      

  
  

ů —— 

ůů * Dype A 175 cbm 800— G, vonpleu mi Kiein 
ůi verp., fehr preiswert zu 

Type B 250 chm 1100.—- G f elektrischem Licht verkauſen. 

rind eine Klasse für sichl eintachste Handhabung, stabil, leiàt beweglidh u. sneil Wal. Herpiſte Ge 

ielointes Lin anabenondere SEPiert Bequeme Zahlungebe dingungen Besichtigung zwanglos — — 
Generalvertreter für Danzig und Polen: K0ic wen, ſch i%„ ele 

    

arben, weu, Sä Maf 

aenhgrrten 11, 62 weet 4. 
½KRAB UR 

Krattlehrzeughandel / Börse / Reparaturen 

Langfuhr Eschenweg Nr. 13 
     
      REAEE 

eingetroffen 
      

    

   
   

  

          

   
    

    

    

  

      

   
    
    
   

  

     
    
    

  

   

       

  

  

   
                 

   

  

  

    

     

  

    

                      

  

  

  

  

  

               

— — Ep. Otaret, 
Die Ertrischung fuùr gros und Muein! bilial K VO , 8 , Kürſchnermeißter, 

küßclofe Ad 2 Seſſel EEEEEEE Ersiklassige Zubereitung jetzt Ketterhagerg. 15, 1, 
40 G. S Oderbett (Daun.) Wohlschmeckend, in Staniolpackung! Eing. Hintergaſſe. 

„Sola 25 G., Ver⸗ Sperialverkäufe m. Originalkasten uberall unterwegs — bhut u. billig ilos is u. 15 G., Korb⸗ Paclang 40 Plennig- e bauſchut 
Welmmne BRHst7 ü laufen Sie bei mit Lompl. A* 20 G., Beltgeſt. —————— X) Iu verkanf. Nach⸗ 

Bernstein & Comp., Sinmet egeeiteistes ——————————— Wusne AM. v. u. Eiumicgangen, ——— Fanrräder 
iazelmöbel, Küchenmöbel Plüſchſofas, nfeleng. —.. — — Rokambot Müiengn aene, enteee, SeeeKorbmöbel 

52— — 2 (G 89.—. 100—, 120.— biltg zu 
ů Gehraucht. Pianosse. eglelüeme, „us =r Kinderwagen ¶ eet 

ee:gnehme ich in Zahlung. Küchen, Spirgel Antel, Schläuche, kauit wan arm pesten 
K Ang. Sonniug, ſehr günſtig zu verrauf. Renn-Schlanchreilen. dd Dfülinsten beim Fachmann Kunben⸗ und 
K L EH B S E S S E L Möbel⸗ u. Pianohandlung Auch Teilzahlung. Lenker, Sätiel. Ketten. Irittroller E Kiele, on —Bekleidung 

Kordpromenade 1. Sodzal, Folſterei, PPedele. Gabeln sowie finderntat, Kieler Aee Genn 
in Leder, Gobelin vnd Plüsch — CEntemapAun8 Secde der. Moslihulle ⸗UeEe Exsatzieile àußerst Veseuule Maujß aie gus. ili 

— „ ſch. an der Markthat iWert. Teilzahh Babykörbe 5 laufen gut u. lig 
Sofas, Chaiselonguesi ne, S il, Jiuur, Sut rbabtsen —Con G werveeseh üre S ſn der Arßeitsſtübe 

ersticlassiges Rateriel, billige Preise, beste Gr. 1,70, preisw. 3. vert. SEsglengs.-Enzug gestattet. Reparaturen . Langgarten 47, 1 
Vererbeitung, von uns selbst hergestellt K 5. Mentt 22 l. P3u verkanfen. Werden fachmännisch, ————— 

Eiseesebea in Vehese Peses chalen Were eüoe Arretläsg-alnö. etlt 2 bl. OHi OaubiHaße 42. gga. biüis ausgeführt[ Emil Pöthig Tel. 25806 e ,Mietderſgs, Vet, 
Ti E E Grammophon Neu Kiche, ax Wilier, Kork ch. 5. rienturyn 2Ti 4 Stühle, S 

Eπm — eL velagn. rev2, Tteil., j. 10 G. zu verl. L LEmin 12. — ii *n We EEE E 
Altstäcditischer Graben 44 1. Schwalbengaiſe 12. Voritadt. Graben 10, pt. LLLLLLEL Wallaſte 

 



  

Kr. 125 — 18. Zahrgang 

    
2. Beiblatt der denz 

  

iget Voltsſtinne Dlenstag, den 31. Mai 1927 
  

Der Mörder ſeines Patienten. 
Der Full Bröcher vor den Kölner Geſchworenen. 

Ein in der modernen Kriminalgeſchichte einzig daſtehender Fall, 
der durch ſeine beſonderen SehtnſſehenWde und die Perjon des 
Angekläagten außerordentliches Auffehen erregt hat, kommt jeit 

ſtern vor dem Kölner Schwurgericht unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsdirektars Blum zur Verhandlung. Die Hauptakteure 
in dieſem Drama ſind der 31 Jahre alte praltiſche Arzt Dr. 
Mathias Bröcher, der Architekt Oberreuter und deſſen 
unge Frau Emilie. Die Anklage lautet gegen Vröcher auf 

ord ünd gegen Frau Oberreuter auf Anſtiftung zu 
       brechen. Dr. Bröcher, der ein ſehr beliebter Arz Köln war, 

joll ſeinen Patienten, den Architekten Oberreuter, durch Ein⸗ 
ſpritzungen mit dem Oueckſilberpräparat Novaſurol umgebracht 
haben. Der Prozeß hat folgende Vorgeſchichte: 

Oberreuter war im März vorigen Jahres an Grippe erkrankt 
und von Dr. Bröcher behandelt worden, der in der Familie des 
Architekten Hausarzt war. Da der Juſtand des Kranken, der an 
ernſten Herzbeſchwerden litt, immer bedrohlicher wurde, erfolgte 
ſeine Ueherführung ins Marienhoſpital. Dort beſſerte ſich das Be⸗ 
finden Oberreuters zuſehend, ſo daß er nach einiger Zeit mieder 
entloſſen werden ſollie. Ueberraſchenderweiſe trat jedoch mit einem⸗ 
mal am 29. März 

eine auffallende Verſchlimmerung der Krankheit 

ein, ſo daß nach drei Tagen der Tod erfolgte. Die Anſtaltsärzte 
konnten ſich dieſe plötzliche Wendung zunächſt nicht erklären, ver⸗ 
ſchiedene Symptome deuteten darauf hin, daß Oberreuter nicht 
eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern an einer Queckſilber⸗ 
vergiftung zugrunde geganſen war. Der Verdacht richtete ſich gegen 
Dr. Bröcher, von dem man wußte, daß er zu der Frau des Toten 
intime Beziehungen unterhalten hatte. Merlkwürdigerweiſe ha: 
Dr. Bröcher ſeinen Patienten entgegen den üblichen Gepflogen⸗ 
heiten auch nach der Einlieferung ins Krankenhaus ohne Wiſſen 
des Oberarztes weiterhin behandelt. Aus ciner Acufſerung de? 
Sterbenden ging, hervor, daß der Angeklagte dem Patlenten kurz 
vor deſſen Tod eine Einſpritzung gemacht hat. Als er deshalb vom 
leitenden Anſtaktsarzt zur Rede geſtellt wurde, geſtand er, eine Toſis 
Novalurol eingeſprißt zu haben. Die Sezierung der Leiche ergab 
als Todesurſache Queckſlbervergliftung. 

Ehe die Polizei zur Verhaftung ſchreiten konnte, 

flüchtete Bröcher gemeinſam mit ſeiner Geliebten nach Holland. 

Dieſe inſame Flucht beſtärkte den Lerdacht, daß auch Fron 
Oberreuter, die ſich nicht einmal um das Begrähnis ihres Mannes 
gekümmert hatte, mit in das Verbrechen vermickelt ſei. Das Paar 
wohnte einige Wochen unter falſchem Namen in Amſterdam, bis 
es von einem Kölner Kaplan durch Zufall entdeckt wurde. Einem 
anderen Geiſtlichen gelang es ſchließlich, beide zu überreden, ſich 
freiwillig einem deutſchen Kriminalkommiſſar zu ſtellen, den die 
Kölner Polizei nach Amſterdam geſandt hatte. 

Die modiziniſche Klärung des Falles war außcrordenklich 
ſchwierig. Es wurden zahtreiche Verſuche mit Novaſurol an Tieren 
vorgenommen, um die Wirkung der Queckſilbereinipribungen nach⸗ 
zuprüfen. Neben dem mediziniſchen Tatheſtand ſteht noch unent⸗ 
rätfelt das Motiv der Tat, die ſchickſalhaſte Verleitung der beiden 
Angeklagten. Die kriminalpfychologiſchen und ſeruellen Hinter⸗ 
gründe des Verbrechens aufzuhellen, wird die Hauptauſgabe des 
Prozeſſes ſein. Die Verhandlung, zu der zehn Sachverſtändige und 
vierzig Zeugen geladen find, wird mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 

Die Bernehmung Dr. Bröchers. 
Der Andrang des Publikums zu der Gerichtsverhand⸗ 

lung war ſelbſtverſtändlich autzerordentlich ſtart. Die An⸗ 
geklagten nahmen weitgetrennt auf der Auklagebank Platz. 
Dr. Bröcher iſt ein dunkelhaariger junger Mann. Frau 
Oberreuter, fung und leidlich hübſch, erklärte, nicht verneh⸗ 
mungsfähig zu ſein, jedoch ſtellten die Gerichtsärzte ſeſt, datz 
ſie trotz des Zuſtandes der Erregung der Verhandlung mohl 
folgen könne. Die Verhandlung wird vprausſichtlich drei 
bis vier Tage in Anſpruch nehmen. 

Dr. Bröcher ſagtc aus: „Ich hbabe Frau Oberreuter im 
Marienboſpital kennengelernt. Sie litt an einer Blind⸗ 
darmentzündung. Als ſie aus dem Kranlkenhauſe entlaſſen 
wurde, habe ich auf ausdrücklichen Wunſch des verſtorbenen 
Architekten Oberreuter die nach einer Operation übliche Be⸗ 
handlung fortgeführt. Dabei lernte ich dic unglücklichen 
Eheverhältniſſe kennen. Wenn vielleicht die Freundſthaft 
etwas berzlich geworden iſt, jo liegt das lediglich an den zer., 
rütteten Berhältniſſen.“ 

    

  
  

2 ä 

Ein Siegesleuchtturm in Trieft 
In Trieſt wurde am 21. Mai am ehemaligen Fort Gretta 
der neue „Siegesleuchtturm“ eingeweibt. Der Turm hat 

eine Höhe von 31 Metern, die Lichtſtärke beträat 1 2·0 000 

Kerzen, die Leuchtweite 36 Seemeilen, ſo daß das Licht ſaſt 
von der Mitte der Adria ſichtbar iſt. Die ovtiſchen In⸗ 
ſtrumente ſtammen zum Teil aus deatſchen Präziſionswerk⸗ 

ſtätten. 

  

    

  

Ein Teil des Grundes, auf dem der Turm baſiert 

iſt, wird zu einer Maſſengruft für oͤie im Seetriega Ge⸗ 
jallenen hergerichtet, ſo daß das Bauwerl, Lenchtturm und 

Ofiarium zugleich iſl. — Unſer Bild zeigt den Siecgesleucht⸗ 
turm in Trieſt. 

* 

1* 

  
   
Der Angeklagte erklärte, daß mit Frau Oberreuter nur freundſchaſtliche Beziehungen beſtanden haben, insbeſondere 

beſtreitet er, mit Frau Oberreuter in intimen Beziehungen geſtanden zu haben. Als der Vorſitzende ihm eindringlich 
zuredet, ſolchen Verkehr zuzugeben, verſtummt der Ange⸗ 
bllagte. Daß die Ehe unglücklich war, wird als bemiefen 
angeſehben. Es wird dann eln Brlef Pr. Bröchers verleſen, 
worin geſchildert wird, wie aus Mitleſd Liebe geworden ſei. In dem Briefe finden ſich ſtarke religiöfe Bindungen und 
Bedrückungen des Gewiſſens. 

Dann kommt die Rede auf die Tat ſelbſt. Der Vor⸗ litzende macht darauf aufmerkſam, daß Oberreuter ſchon bei 
feiner Einlieferung eine ungewöhnliche Herzſchwäche gehabt 
habe und fragt, vob vielleicht dieſe Herzſchwäche ſchon künſt⸗ 
lich von Dr. Bröcher herbeigeführt worden ſei. Der Au⸗ 
geklagte hat dann im Krankenhauſe Oberreuter heimlich 
Digitalis gegeben und die vom Anſtaltsarzte verord⸗ 
nete Kokain-Eliuſpritzung unterbunden. Nach der Behand⸗ 
lung im Hoſpital trat eine auffällige Beſſerung im Be⸗ 
— EEHHHHHHEAHHEE 2—222 

  
  

  

Di Landwiriſchafts⸗Ausſtellung in Dortmund 
In Dortmund wurde dieſer Tage die 33. Landwirſſchaſt 
liche Wanderausſtelluna eröffne Ausſtellung zciat eröffhet. Die 

  

eine Fülle intereſſanten neuen Maſchinenmaterials für die 
Landwirtſchaft. — Unſere Bilder zeigen (oben) das Turm⸗ 
haus des Kaliſondikats, lunten) aus der landwirtſchaftlichen 
Maſchinenausſtelluna würſeſhnewe⸗ und Garbentransvort⸗ 

maſchinen. 
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finden Oberreuters ein bis zu einer tödlichen Verſchlimme⸗ 
rung. An dieſem Tage iſt von Dr. Bröcher eine Spritze 
mit Nonaſurol, einem Queckſilberpräparat, gegeben worden. 
Der Angeklagte erklärt dazu, daß er bereits vorher ſolche 
Spritzen gegeben habe, die der Patient vertrug. 

Nach Beendigung der Vernehmung Dr. Bröchers wurde 
ai Entlane gegen Frau Oberreuter anf Mittäterſchaſt aus⸗ 
gedehnt. 

Frau Oberreuter gab das Liebesverhältnis zu, 
leugnet aber ganz entſchieden, Dr. Bröcher zum Mord an⸗ 
geſtiftet zu haben. Sie habe nie die Abſicht gehabt, ihn zu 
bheiraten, ſie habe ihn allerdings nicht freigeben wollen, weil 
ſie ihn ſehr geliebt habe. Beide Angeklagten erklären ihre 
WFlucht nach Amſterdam als Folge der erſten groͤßen Be⸗ 
ſtürzung über den plötlichen Toud des Gatten. Nach der 
Vernehmung des Augeklagten kamen noch die Sachverſtäu⸗ 
digen zu Wort, die Dr. Bröcher als voll verantworklich für 
jeinr Tat bezeichneten. Am Dienstang beginut die Zeugen— 
vernehmung. 

Grüſer, die einſchläfern. 
Eine Gefahr für Pferde und Kühe. 

In den Steppen und Prärien Nord- und Südamerilas 
und in Neu⸗Mexiko wachſen gewiſſe Gräſer, die die Einge⸗ 
borenen mit Recht als „Schlafgräſer“ bezeichnen, da ſie ebenſo 
in friſchem wie in getrocknetem Zuſtand als Tecaufguß wie 
ein Schlafmittel wirken. Nach den Unterſuchungen des eng⸗ 
liichen Forſchers Gilleſpie gehören dieſe Schlafgräſer zur 
Klaſſe der Pfriemengräſer (Stipaf, von denen fich einige 
Arten auch in der deutſchen Grasflora finden. Die einſchlä⸗ 
fernde Wirkung der Stipa viriduls, wie der botaniſche Name 
des Graſes lautet, läßt ſich beſonders an Weidetieren beobͤ— 
achten — beſonders an Pferden und Kühen — die auf den 
Genuß des Graſes die Köpfe ſenken, zu zittern beginnen, 
Unregelmäßig atmen und oft lange Stunden nicht imſtande 
ſind, ſich zu bewegen. — ů 

Obwohl die Tiere in dieſem Zuſtand einen ſehr beäugiti⸗ 
genden Eindruck machen, kominen doch keine Todesſälle vor, 
menn auch die vollſtändige Heilung einige Zeit in Anſpruch 
nimmt. Die Iundianer bereiten aus dem Graſe, namentlich 
aus den Blüten, die die einſchläfernde Subſtanz in beſonders 
garoßen Mengen zu enthalten ſcheinen, einen Schlaftrunk, den 
ſie auch in ihrer Heilkunde vielſfach vervwenden. Die Dar⸗ 
ſtellung des Stoffes, der die betäubende Wirkung nach ſich 
zieht, hat ſich als ziemlich ſchwierig erwieſen, da er nur mit 
Hilfe von Säuren herausgezogen werden konnte, bei der 
darauffolgenden Trennung der Säuren der rein dargeſtellte 

    

  

     

    

Stoff jedoch an Wirkung einbüßte. Das Schlaſgras foll ge⸗ 
legentlich auch in den ruſſiſchen Steppen vorkommen. 

  

141 Millionen Kronen verraucht. Nach Feitſtellungen der 

däniſchen Steuerbehörde wurden im Jahre 1926 in 11 dä⸗ 
niſchen Fabriken 1225 Millionen Zigaretten zu einem Netto⸗ 
wert von 51,7 Millionen Kronen hergeſtellt. Der gejamte Zi⸗ 
Karettenverbrauch Dänemarks betrug im Jahre 1026 38⁴ 
Stück auf den Einwohner gegen 357 Stück im Jahre 1925. 
Die ungeheure Steigerung des Zigarettenverbrauchs Däne⸗ 
marks hellt erſt richtig, wenn man bedenkt, daß im Jahre 
1913 pro Einwohner nur 139 Zigaretten verbraucht wurden. 
Im Jahre 1925 wurden außerdem auf den Kopf der däniſchen 
Bevölkerung noch 73 Zigarren und 45 Zigarillos geraucht. 
Der Wert des geſamten Tabakverbrauchs in Dänemark, nach 

  

  dem Verkaufspreis berechnet, betrug im Fahre 1926 141 Mil⸗ 
livnen Kronen oder 41 Kronen aut den Kopf der Bevölkerung. 

De Englünder werden immer ͤlter. 
Franen zahlen höhere Rrämien. 

Nach der Statlſitk des Zentralamtes der engliſchen Ver⸗ 
ſiche rungsgejellſchaften hat die Lebeusdaner der Einwohner 
von England und Wales gegenüber der Perivde von 1901 
bis 19½0 und im Vergleich zum Jahre 192 eine Verlänge⸗ 
rung won acht Jahren erſahren. Geuau ausgedrückt, be⸗ 
trägt die Ziffer für Mäuner gegenwärkig 56,58 Fahre gegen⸗ 
über 90,91 Jahren für dte Periode 8i pſs 1854. Franen 
erreichen eine längere Lebensdauer, als ſie im Durchſchuſtt 
für Männer gilt. Die Durchſchnittszaͤhl beträgt hier gegen⸗ 
märtig 60,47 Jahre. Die Urſachen für die günſtigeren Aus⸗ 
lichten, ein höheres Lebensalter zu erreichen, ſind vor allen 
Dingen in den beſſeren Lebensbedingungen der arbeitenden 
Klaſſen zu ſuchen. Daneben iſt auch eine ſinkende Ziffer der 
Kinderſterblichleit ſeſtzuſtellen, was ſeinerſeits dazu bei⸗ 
trägt, dte Ausſichten hinſichtlich der Lebensverlängerung zu 
varbeſſern. Daboei wird feſtgeſtellt, daß London für Säng⸗ 
linge eine der geſündeſten Städte iſt. 

„Auf Grund unſerer Berechnungen“, ſo heißt es in dem 
Bericht, kann man einem Mann vo, 1h Jahren, der in der 
erſten, Verſitherungsklaffe verſichert iſt, ein Alter non 
7 Jahren in Ausſicht ſtellen, während dieſes Alter bei der 
ituter den aleichen Umſtänden verſicherten Franu vier Jahre 
höher anneſchlagen, werden dürfte. Eine Fran von 
90 Jahren hat ungleich höhere Chancen, 100, Fahre alt zu 
werden, als ſie ſich einem Manne bieten. Die Ungleichheit 
der Ausſichten, die ſich hier den beiden Geſchlechtern er⸗ 
üffnen, iſt auch der Grund, weshalb die Frauen bei der 
Rentenverſicherung eine höhere Prämie zu zahlen haben, 
die hier das Riſilo der Verſicherungsgeſellſchaft angeſichts 
der zu erwartenden Lebensdauer der Fran ein höheres iſt. 

Wirbelſtürme in Ameriha. 
Die Umagegend nvon Preſtonbura wurdr von einem 

Wirbeiſturm heimgeſucht. gwauzia Perſonen ſollen dabei 
tüdlich verunglückt ſein. Iam Südweſten Virainiens und 
öſtlichen Tennesſee tobte geſtern ein Orkan, der 5 Todes⸗ 
vyfer gefardert hat. 

  

   

Dieuer und Hausfreund. 
Vor der Potsdamer Strafkammer wurde geſtern im 

Veruſungsverſahren gegen den Hehler der Frau Proſeſſor 
Schnabel, Schwintzer, verhandekt, der während der Ab⸗ 
weſenheit von Frau Schnabel in süihrer Teſlamentsangelegen⸗ 
heit die Schuabelſche Villa ſüftematiſch aulsgeraubt hat. Da 
Schwintzer ſich ſchon in der Vorverhandlung zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung auf ſeine intimen Beziehungen zu Frau Proſeſſor 
Schnabel berufen hatte, wurde eine Anzahl von Zeugen 
uernommen, mobei die Veffentlichteit ausgeſchloſſen war. 

  

Die urſy ünglich zehn Monate Gefängnis betragende 
Straſe ſür Schmintzer wurde von der Berufunasinſtanz 
auf fünf Monate Gefängnis herabgeſetzt. 

  

Der Kampf um die Freilaſſung von Hölz. 
Noch keine Gegenüberſtelluna Friehe Fran Heh. 

Die Meldung, nach der Frau Heß bei einer Gegenüber 
ſtellung den Mörder ihres Mannes wieder erkannt habe, 
entſpricht nicht den Tatſachen. Eine verautmortliche egen⸗ 
überſtellung hat bis jett überhaunt nicht ſtattgefunden. Es 
wird erwartet, daß die weitere Vorunkerſuchung nunmehr 
rinen heſchlennigten Verläauf nimmi. 

  

Der Selbſtmörderfſelſen von Briſtol. 
Selbſtmord wegen Schlafloſigkeit. 

In der Nähe nan Briſlol gibt es eine Slelle, an der in den 
lebten zmanzig Jahren nicht weuiger als fünſzig Menichen ihrem 
Daſcin ein Ende boreitet hanen. Eine Arlcke, die nuſ zmei Felſen 
ruht und den Äphn Gurge überiyannt, hat niele Lebensmütde ge⸗ 
reizt, ſich in eine Tieſe von ßundert Melern hinnbzultürzen. Vor 
turzent iſt ein junſer Mann von nrunzehn Jahreit au dieſer Stelle 
wieberum in die Tieje geſprungen, diesmul aber nicht von der 
Bracle, londern von einem der umliegenden Felſen auf einen in 
der Tiefe liegenden Tennisplat, auf dein er tot liegen blieb. Vor⸗ 
her halh er ſeinen Mantel auf der ithe niedergelegteund einen 
Hetlel baranu geheftet, auf dein zu leien ſtand, daß er megen be⸗ 
ſtändiger Schlafloſigkeit aus dem Lehen jcheide — zmeifellias ein 
merkwürdiger Grund für einen ſu jungendlichen Selbſtmörder. 

  

  

     

     

  

  

    

  
Ein Meiſter⸗Sprung 

Im Stadion von Haunover ſanden kürzlich international⸗ 
Kamplſpiele ſtatt. Teilnehmer aus Irland, Holland, Finn⸗ 
land, Norwegen beteiligten ſich an den Kämpfen. — Unſer 
Bild zeigt den deutſchen Meiſter Ouhn bei einem ſeiner 

intereiſanten Sprünae. 
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Der Danziger Hafenverbehr. 
Geringer Rürtgang ver Umſchlagsmengen. — Immer noch 

Rekordleiſtungen. 

In der Berichtswoche war eine auen von 130 00 Sen⸗ 
nen zu verzeichnen. Die Ausfuhrmenge ging ſomit gegenüber 
der Vorwoche um 7000 Tonnen zurück. Immer noch ſiehl, vie 

Ausſuhr von Kohle an erſter Stelle, es wurden 75 076 Ton⸗ 

nen ausgeführt, während in der Vorwoche eine Ausfuhr von 

3656 629 Tonnen zu verzeichnen war. Die Ausfuhr von Kohlen 

ſchwanite zwiſchen 11 000 mnd 13 480 Tonnen. Täglich lüden 

15 bis 17 Fahrzeuge Kohlen 
Neben der Nohlenausfuhr ſieht die Holzausfuhr nach wie 

vor auf der Höhe. Es wurden zirkg 43 000 Tonnen Holz aus⸗ 

geführt gegenüber 40000 Tonnen in der Vorwoche. Bei der 

Holzausfuhr ſteht, S. nittmaterlal uach England an erſter 

Stelle, während Grubenholz nach Belgien ausgeſührt wurde. 
Die Getreideausfuhr erreichte eine Höhe von 800 

Tonnen gegenüber 1000 Tonnen in der Vorwochée. Zucker 

wurde gegen 60 Tounen ausgeſührt, während in der Vorwoche 

300 Tonnen ausgeführt wurden. Die Ausfuhr anderer, Waren 
erreicht eine Höhe von 17000 Tonnen gegenüber 16 000, Tonnen 

in ber Vorwoche. Unter vieſen Waren befanden ſich Sprit, 

Naphthaprodulte, Eiſen und Hillſenfrüchte. ů 
Die Frachtraten haben' inſolge Eröfſnung der nörd⸗ 

lichen Häfen eine ziemliche Steigerung erfahren. Während vor 

kurzer Zeit noch für Schnittmaterial nach London 33 bis 35 Sh. 

per Standard bezahlt wurde, mußten, in der Berichtswoche 

38—40 Sh. bereits angelegt werden. Nach der Weſtküſte mur⸗ 

den für weiches Schnilinaterial 46—48 Sh, notiert. Nach 

Frankreich wurde für Schnittmaterial eine Frachtrate von 37 

bis 38 Sh., nach Deutſchland 38 Reichsmart, und nach Holland 

i': bis 20 holl. Gulden erzielt. Für Grubenholz wurde ge⸗ 

zahlt uach Belgien 31—32 Sh. per, Faden. Die Kohlenfrachten 

erreichten uach Schweden eine Höhe von 6/— bia 663, nach 

Dänemark von 6/5 bis 6/8 Sh. Für eine Ladung Kohlen nach 

Italien wurde eine Frachtrate von 11/ Sh. gezahlt. 

Recht umfangreich iſt die Einfuhr von Getreidc. Es 
wurden in der Berichtswocht 17 Fahrzeuge entladen. Dieſe 

anhaltende ſtarke Einſuhr von Getreide iſt auf die allzu reich⸗ 

liche Ausfuhr zurückzuführen. In der Berichtswoche löſchten 

zwei große Fahrzeuge Weizen aus Rußland ſowie ein großes 

4000⸗Tonnen⸗Fahrzeug Weizen aus Melbourne. Ferner liefen 

16 Fahrzeuge mit Ei enſchrott ein. Sonſt wurden 

eingeführt Munition, Thomasmebl, Heringe und Stei 

In der Berichtswoche liefen 150 Fahrzeuge, ein, während 

145 den Hafen verließen. Täglich lagen 160 Fahrzeuge im 

Haſen. Von den eingelaufenen Fahrzeugen waren leer oder 

zum Bunkern eingelaufen. Von den ausgelaufenen Fahrzeugen 

lagen 30 ohne Ladung. In der Verichtswoche lieſen 3 mit 

Paſfagicren und 5 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern ein 

und die gleiche Anzahl lief wieder aus. 
Der Haſen von Gdingen zeigt einen Kohlenumſchlag von 

17 340 Tonnen gegenüber 19140 Tonnen in der Vorwoche. 

Die Kohlenausfuhr aus dem Gdingener Hafen nimmt einen 

n noch    

‚immer größeren Umfang an. Während früher nur ab und zu 

ein Fahrzeug Kohlen lud, waren in der Verichtswoche täglich 

4—5 Fahrzeuge mit dem Laden von Kohlen beſchäftigt. Die 

tägliche Umſchlagsmenge ſchwankte zwiſchen 2473 Tonnen und 

3590 Tonnen. Im Flußhafen von Dirſchau war ein Kohlen⸗ 

umſchlag von 3207 Tonnen gegenüber 3735 Tonnen in der 
Vorwoche zu verzeichnen. 

  

Nückgang der polniſchen Getreidepreiſe. 
Die Auslandsgetreidekäufe der volniſchen Regterung 

haben bereits eine Senkung der Roggenpreiſe auf 51—52 
Zloty ſe Doppelzentner loko Verladeſtation in Kongreß⸗ 

polen bewirkt, noch ehe das ausländiſche Getreide eingetrof⸗ 

fen iſt. Ziemlich ſchnell ſind noch allerlei Inlandsvorräte auf 
dem Markt aufgetaucht. Trotzdem halten ſich die Warſchauer 
Müthlen vorläufig noch von Ankäufen zurück, weil ſie einen 
weiteren Preisſturz erwarten. In fachkundigen Kreiſen 
nerſichert man, daß die in Amerika (1000 Waggons) und 

Rußland (2000 Waggons) gekauften Mengen Brotsetreide 

bnimnnt das heimiſche Defizit bis zur neuen Ernte decken 
önnen. 

  

Wieder Zollerhöhung? 
Der volniſche Vizgcpremier Bartel hielt mit den Miniſtern 
für Finanzen, Induſtrie und Handel ſowie mit dem Außen⸗ 
miniſter eine Konſerenz über die handelspolitiſchen Maß⸗ 
nahmen ab, die infolge der Verſchiechterung der polniſchen 
Handelsbilanz notwendig geworden ſind. Welche Maß⸗ 

nahmen im einzelnen ergriffen werden ſollen, ſteht noch nicht 
endgültig feſt. Möglich iſt entweder eine Erböhuna der Zoll⸗ 

jätze, wofür ein beſonderes Geſetz erforderlich wäre. oder 

woitere Importeinſchränkungen, was wiederum Kompli⸗ 

kativnen mit den Ländern, mit denen Polen Handelsver⸗ 
träge abgeſchloſſen hat, heraufbeſchwören würde. ů 

Nückgang der deutſchen Koblenförderung. 
Die deutſche Brennſtofferzengung im Monat Avpril iſt 

nach den nunmehr veröffentlichten Berechnungen des 
Statiſtiſchen Reichsamts durchweg nicht unerheblich zurück⸗ 
gegangen. An Steinkohlen wurden erzeugt 11,79 Mill. To. 

gegen 14,05 Mill. To. im Monat März an Braunkohlen 
1139 Mill. To. (im März: 12,97 Mill. To.] und an Koks 
2,8 Mill. To. (270 Mill. Iy). Die Steinkoblenbrikett⸗ 
erzengung belief ſich auf 03/ Mill. Ty. gegen 0,45 Mtill. To. 
im. März, die Erzeungung von Braunkohlenbriketts auf 
2.77 Mill. To. 13.24 Mill. To.). 

  

  

Wechſelproteſte durch die polniſchen Poſtanſtalten. 
„Tiit dem 1. Seytember d. J. tritt in Kraft das pylniſche 

Geſetz über Wechſelproteſte durch die Poſtanſtalten. Dieſe 
werden aber nur den Proteſt aufnehmen, wenn der Betrag 
des einzelnen Wechſels nicht 1000 Zloty überſchreitet, wenn 
der Sechfſel in polniſcher Sprache abgefaßt iſt, wobei in den 
Pyſener. ſchleſiſchen und pommerelliſchen Wojewodſchaften 
auch die deutſche Sprache zuläſſig iſt. Ferner muß der 
Meelen- in Polen ausgeſtellt jein und auf Slotozahlung 

  

Amerikaniſche Anleihe füär die Lesger Baumwofli i ů Ledaer linduſtrie⸗ 
Polniſchen Meldungen zufolge weilt gegenwärtig in Sodz 
der Bertreter einer amerttaniſchen Finanözgruppe, Taylor, 

beabſichtigt, der Loßdzer Baumwollinduſtrie eine 
größere Anleibe zu gewähbren, baupiſächlich zur Finanäzie⸗ 
rung der Rohbaumwolleinſuhr aus Nordamerika. In dieſe 
Angelegenheit wurde bereits eine Beratung abgehalten, an 
der ſich außer dem erwähnten Vertreter, auch der amerika⸗ 
niſche Handelsvertreter in Warſchau, AlIan, der Präſi⸗ 
dent der polniſch⸗amerikaniſchen Handelskammer und ein 
Vertreter des Handels⸗ und Induitrieminiſteriums teilge⸗ 
nvramen haben Mach dieſer Konferenz wurden direlte Ver⸗ 
handlungen mit den in Frage kommenden Induſtriellen auf⸗ 
Suνιmmen. 

* 

Die Problematih des deutſchen Jilnts. 
Von Felix Scherret. 

Anhänger des ruſſiſchen Filmg weisſagen der weſt⸗ 

europäiſchen und amerikaniſchen Filmprobuttion ein nahes 

Ende, denn die Stoffe und Darſtellungsmöalichkeiten gehen 

5; das bitraerliche Leben hat ſich erſchövft. Veſtimmt irren 
eſe Propheten in bezug auf Amerika, wo noch der billigſte 

Groteskfilm von, unerſchöpflichen Einfällen itrotzt. Für 

Deutſchland jedoch ſcheinen dieſe Unheilhbverkünder Recht zu 

behalten. Die größten deutſchen Filmgeſellſchaften befinden 

ſich in ſchwerer finanzieller Kriſe. Die Stützung der Ufa 

durch den Hugenberg⸗Konzern iſt überall biskutiert wor⸗ 

den, aber man hat noch nicht genügend unterſucht, ob die 

ſinanzielle Kriſe nicht durch eine viel ſchwerere, nämlich 
durch die künſtlexiſche, hervorgerufen wurde. 

Der deutſche Film eutſtand urſprünalich aus der Not, in 

der Kriegszeit, als ſich die Einfuhr auslänbiſcher Produkte 

verbot. Bis bahin batten romaniſche und ſkandinaviſche 
Filme den Markt beherrſcht, und erſt nach dem Kriege ſetzte 

die amerikaniſche Filminvaſion ein. Man ſah damals kopf⸗ 

ſchüttelnd ungehenerliche Abenteuerlichkeiten, die ein ſagen⸗ 

hafter Muskelvirtuofe irgendwo im wilden Weſten ver⸗ 

richtete. Erinnerungen an Buffalo Bill und Texas Jack 

wurden waͤth, und doch überraſchten, an dieſen kindlichen 
Kolportagen zwei Momente: was dem deutſchen Film 
immer gefehlt hatte und auch hente noch fehlt. Der deutſche 

Film iſt vielleicht pipchologiſch, kunſtgewerblich und ſtilecht, 
aber ihm fehlen Hauptbedingungen, die ſeiner techniſchen 
und dramatiſchen Eigenart entſprechen. 

Betrachtet man zuerſt die deutſchen Spitzenerſcheinungen. 
etwa die Filme „Die Straßc“, „Der letzte Mann“, „Die 

Ribelungen“ oder „Metropolis“, ſo fällt uns eines auf. 

Dem Film fehlt Konzentration der Handlung, oder manch, 
mal fehlt die Handlung überhaupt. Im »„letzten Mann“ 

ſchildert Murnau, wie der gewichtige Portier eines großen 

Hotels zum Rauge eines Toilettenreinigers herabſinkt. 

Eigentlich geſchieht gar nichts in dieſem Film. Das Inter⸗ 

eſſe des Inſchauers wird allein durch die geniale Geſtal⸗ 
tungskraft von Jannings und durch Muraus virtuvſe Regie 

wochgehalten. Ein Stoff für eine kurze Novelle wird hier 

über 6. Akte ausgedehnt. Durch allerlei kleine vpſychologtſche 

Züge ſuchen Negiſſeur, Manuſkriptverfaſſer und Schau⸗ 

ſpieler das Seelengemälde dieſes alten Mannes moſaik⸗ 

arkig ins Bildhafte zu übertragen. Unbedinat muß man 

zugeben, daß das Bemühen gelingt. Aber woßu der ganae 
Aufwand? Was in kurzen Sätzen anſchanlich und vräanant 

geſchildert werden kann, braucht filmiſch eine lange Zeit. 
um einigermaßen dentlich zu werden. Der deutſche Film 

verſucht ſich eben an Stoffen, die in keiner Beziehung 

filmiſch zu verwerten ſind, gewinnt dadurch freilich den 

Ruhm, pfucholvgiſch vrientiert zu ſein. auch wenn ſich un⸗ 

voreingenommene Beſucher lanaweilen. — * 

Es fehlen rein filmiſch erfundene Manuſkrivte. Dieſer 

Mangel zeigt ſich beſonders im deutſchen Geſellſchaſtsfilm 

und im Luſtſpiel. Man verfilmt Overetten, Bühnenſchwänke 

und Romane völlig wahllos. ohne zu fragen, ob in ihnen 

filmiſche Möglichkeiten ruhen. Es genüat, wenn das Werk 

einen ſchwachen Publiknmserfola anfzuweiſen bat, ſelbit 
wenn dieſer Erfola bei einer Overette nur in der Muſik be⸗ 

garülndet iſt. Auch bier ſucht man noch Kompromiſſe zu 

ſchließen. Man ſpekuliert auf die Gartenlanbenherzen und 
will doch wieder dieſe Spekulation binter pſuchologiſcher 

Aufmachnng verſtecken. Jeder alberne Schmarren iſt mit 

Großanfnahmen überlaſtet, die den Ablauf des Geſchehens 

überlaſten und leoͤiglich dazu dienen ſollen. das Scolon⸗ 

leben der Fiaur reſtlos zu eutſchleiern Der deutſche Film 

müßte ſein Vorbild bei den Amerikanern ſuchen, die immer 

ihren durch nichts zu beeinkluſſenden Sinn für das filmiſch 

Wirkſame erweiſen, die ſich nur auf bildhafte und dabei doch 

Lynamiſche Siinationen eingeſtellt haben. 
Es ſei zugegeben, daß der deutſche Film Leiſtungen her⸗ 

vorgebracht hat, die einzia und unerreicht daitehen. „Man 

erinnere ſich an „Das Kabinett des Dr. Caligori“, an 

„Vanina“. an Buchvwetzkis „Sapnhn“ oder an Wegeners 

Werke. Dieſe Filme find ganz aras und reſtlos gekonnt. 

Alles andere aber bedentet ein unbeſ igendes Kompromiß 

trotz regietechniſch und darſtelleriſch öfszinicrender Einzel⸗ 

heiten. Der deutſche Film ſchwankt baltlus zwiſchen zwei 
zwiſchen dem unbeſtechlichen 

Realismus der Ruſſen und der Grotate der Amerikaner. 
Jedes Luſtſpiel und ſedes Geſellſch 
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   drama kann dafür 

Zenanis ablfegen. Aber ſeine eigent''ne Domäne, die Welt 

der vierten Dimenſion, des traumbad'en Geſchebens, bat der. 

dentſche Film immer wieder verlaſſen. und für das, was er 

aerade auf dieſem Gebiete leiſten kann, bat Wegener den 
Beweis erbracht. Jeder Kitſch iſt noch einigermaßen er⸗ 
träalich, wenn er filmiſch erfunden iſt. Der dentſche Film 
maskiert ſich dabei doch nuch immer iraendwie literariſch. 
Dieſe Maske muß fallen. Eine klare Eniſcheidung iſt not⸗ 
wendig, wenn der deutſche Film weiterhin die Konkurrenz 
mit dem Ausland aufnebmen will. 

  

Acht Meiſter malen ein Modell. Um die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Richtungen in der Malerei feſtzufalten, bat 
Alwin Steinitz eine Reihe führender Berliner Künſtler ge⸗ 
beten, ein und dasſelbe Modell (Frau Camilla von Hollay) 
zu malen. Pryi. Max Liebermann. Prof. Willi Jaeckel, Prof. 
Hans Meid, Prof. Marx Pechſtein, Prof. Max Oppenheim,   

Amkrikuniſche Baupläne auch in Breslau. 
Die amerikaniſche Chapman⸗Gruppe, die mit der Stadt 

Berlin in Verhandlungen megen Errichtung von Wohnun⸗ 

gen ſteht, hat auch der Stadt Breslau ein großzügig 
Wohnungsbauprogramm angeboten. Es handelt ſich dabei 

um den Bau und die Finanzierung von 4000 bis 6000 Woh⸗ 
nungen. Die Chapman⸗Gruppe bat der Stadt eine Erklä⸗ 
rungsfriſt zu ihrem Proſekt bis zum i. Mai eingeräumt. 
Wie man hört., hat ſich die Stadt jedoch noch nicht ſchlüſſig 
werden können und wird eine Verlängerung der Erklä⸗ 

rungsfriſt beantragen. 

Regiktrieruna der Getreidemengen in Polen. Nach dem 
Erlaß des pommerelleſchen Bojewoden. General Modzia⸗ 

nowſki, ſind ſämtliche in Pommerellen vorbandenen Ge⸗ 

treidemengen von 5 Zentner aufwärts zu regiſtrieren, be⸗ 

abüchtigt die polniſche Regierung, eine ſolche Regiſtrierung 

in ganz Polen, außer Warſchau, einzuführen. Die Regie⸗ 
rung hofft, durch dieſe e die Preisſchraube auf 
Broigetreide berabbrücken zu fönnen. 

Disksutermäßiguns in Frankreich. Wie aus Paris mit⸗ 
geteilt wird, glaubt man in maßgebenden Finanzkreiſen, daß 
die Bank von Franéreich angefichts der fortbeſteßenden 
Geldfülle und trotz des Ausbleibens der engliſchen Diskont⸗ 
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  ermäßigung ihren Diskontſatz herabi⸗tzen wird, we⸗ 
iemm vor den Abſinß der auſtiegenben Staclganieib 

  

Zille, Simmel und Trier ſind dieſem Wunſche nachgekom⸗ 
men. Das Ergebnis dieſer Arbeiten liegt fertig vor und 

zwar in einem kleinen Uſa⸗Film, der „Acht Maler und ein 

Modell“ heißen wird. Das Publikum wird alſo nicht nur 

die Maler bei der Arbeit ſehen, ſondern ihre ſpezielle Auſ⸗ 
faſfung, die ſich aus der Zugehöriskeit zu dieſer oder ſener 

Malrichtung ergibt. 

Das Volk der ſchwarzen Zelte. 
Flaherty, der Schöpfer des „Nanuk“ und des Südſeefilms 

„Noana“, hat wiederum einen ausgezeichneten Expeditions⸗ 

film gedreht. Diesmal hat er das Leben eines Nomaden⸗ 

volkes belauſcht und wieder mit ſoviel Einfühlungsvermögen 
und ſcharfem Blick für Weſentliches und Bildhaftes, daß ein 

ein außerorbentliches Stück Wirklichkeit und ſeltſamen Er⸗ 

lebens, und ein völkergeſchichtliches Kulturdokument barans 
geworhen iſt. Jedes halbe Jahr brechen dieſe Wandervölker 
ihre Zelte ab, um neue Weibeplätze für ihre üngebenren 
Viehherden ün ſuchen; ſie wandern durch die Täler Jrans, 

üüber die Schneeberge, durch die Sandwüſte, durch reißende 

Flüſſe, um ſich dann auf dem neuen Weideplatz wieder für ein 
balbes Jahr niederzulaſſen. Das feſfelndſte und, er⸗ 
ſchreckendſte der Abenteuer, das dem wandernden Bolk be⸗ 
gegnet, und das Flaberty auf dem Filmſtreifen feſtgebalten 
hat, iſt die Ueberquerung eines reißenden Gebirgsſtromes: 
auf aufgeblaſenen Tierhäuten ſchaffen die Nomaden ſich und 

ihr Hab und Gut, ihre rieſigen Herden über die Strom⸗ 
ſchnellen, wobet Menſchen und Hunderte von Tieren in den 
Flimer verſinken. Dieſer Film ſteht den beiden anderen 
Filmen Flahertus ebenbürtig zur Seite; er iſt eine 
grandioſe Wirklichkeitsſchau, ein ſeltenes geographiſches, 
völker⸗ und menſchenkundliches Dokument. Flaherſy hat 
ſich mit den drei Expeditionsfilmen, die er bisber drehte, 
einen der erſten Plätze in ber Reihe der Forſcher und, der 
Kulturfilm⸗Männer geſichert. H. E. 

„Ceführliche“ Filme. 
Die Bürgermeiſter der holländiſchen Städte Amſterdam. 

Rotterdam, Haaa und Utrecht haben den ruſſiſchen Film „Die 
Mutter“ verboten und gleichzeitig den Beſchluß gefaßt, auch 

alle übrigen Filme angeblich kommuniſtiſcher Richtung nicht 
mehr zur Vorführung zuzulaſſen. Als der Künſtlerkreis 
„De Kring“ in Amſterdam kürſlich eine geſchloſſene Vorfüß⸗ 
rung des Films vor geladenem Publikum veranſtaltete, 

drang nach dem fünften Akt ein großes Polizeiaufgebot in 

den Saal, um die Weiteraufführung zu unterſagen, und nur 

mit Mühe gelang es dem anweſenden Ratsherrn, Genoſſen 
de Miranda, durch telephoniſche Rückſprache mit dem Bürger⸗ 
meiſter die ungeſtörte Beendigung der Vorführung zu er⸗ 

reichen. Demnächſt wird der Film auch in Zaandam, dat 
einen ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter hat und von Amſterdam 

aus leicht und billig zu erreichen iſt, auf Veranlaſſung der 
dortigen Ortsgruppe des holländiſchen Arbeiterbildunn 

inſtituts vorgeführt werden. — In Dänemark iſt der Kokain⸗ 
film „Laſter der Menſchheit“, in deſſen Hauptrolle Aſta 
Nielſen eine hervorragende Charakterſtudie gibt, mit der 

Begründung verboten worden, daß durch dieſe Vorführung 

das däniſche Volk zum Kokain⸗Schnupfen verführt werden 
könne. (Das Gegenteil dürfte wohl gerade im Sinne des 
Films liegen.) Das gleiche Verbotsſchickſal erlebte dieſer 
Film ſchon vor einiger Zeit in Norwegen und Schweden. 

  

  

   

  

Ein polniſcher Auslands⸗Werbefilm. Die Polniſche Film⸗ 

agentur hat unter Leitung des Direktors Reich einen Werbe⸗ 

ſfilm unter dem Titel „Die Eiſenbahn im Dienſte von Iu⸗ 
duſtric und Handel“ ferkiggeſtellt. Die wichligſten polniſchen 

Induſtrie⸗ und Wirtſchaftszentren ſind hier im Lichtbilde 

feſtgehalten. Der Film wurde kürzlich im Warſchauer Schloß 

in Anweſenheit des polniſchen Staatspräſidenten, des Vize⸗ 

premier Bartel und des Verkehrsminiſters Romocki vorge⸗ 

führt und wird auf der Wiener Meffe gezeigt werden, ob⸗ 

wohl er ſelbſt in Polen, wegen ſeiner ungeſchickten, allzu 

trockenen Aufmachung, keinen ſonderlichen Anklang gefun⸗ 

den hat. 
Ein ſchwimmendes⸗ Kino. Die Schiffahrtsgeſellſchaft 

„Chirket⸗Hairié, die auf dem Bosporus den Dampferverkehr 
unterhält, hat jett ein Waſſerfahrzeug (rbaut, auf dem ein 

Kino eingebaut iſt, das an den einzelnen Anlegeſtellen des 

Bosporus Lichtſpielaufführungen veranſtaltet. 

Volkstänze im Film. Ein ſoeben fertiggeſtellter Film⸗ 

einakter „Tänze aus aller Welt“ ſchildert in Originala⸗ 
nahmen aus den Acquatorzonen in allen Erdteilen die rein 

auf Rhythmus geſtellten Tänze wilder Völkerſchaften und 
ihren Zuſammenhang mit den modernen Geſellſchaftstänzen. 
Ein zweiter Einakter „Nordiſche Volkstänze“ zeigt in Ori⸗ 
ginalaufnahmen Tänze deutſcher Wandervögel und des 

ſchwediſchen Jugendringes „Folksdansgillet“. 

Wieder ein ſprechender Film. Nachdem ſich ſchon Amerika 
und Deutſchland mit mehr oder minder gutem Erſolge um 
die Herſtellung des ſprechenden Films bemüht haben, will 
auch Frankreich bei dem Wettbewerb zur Löſung dieſes Film⸗ 
problems nicht zurückſtehen. Die Firma Gaumont in Paris 

hat ſeit Monaten Vorbereitungen getroffen, um mit ihrer 

„Filmophonée“ an die Oeffentlichkeit zu treten. Die Kon⸗ 
itrukteure der Erfindung, die mit zwei normal großen Film⸗ 
ſtreifen arbeitet — alſo an ſich kein neues Prinzip ver⸗ 
Woalfen. ſind die Ingenienre Georg Peterſen und Arnold 
Boulſen. 

      

Gewinnabſchluß der Allg. Verſicherungs⸗A.⸗G. Danzig. Die 

Generalverſammlung genehmigte den Geſchäftsbericht für das 

in Löhe oon 1926 und ſtimmte einer Dividendenausſchüttung 

in Höhe von 6 Prozent zu. Im abgelauſenen Geſchäftsjahre 

zahlte die Geſellſchaft an Prämien: Feuerverſicherung 525 788, 

Einbruchdiebſtahlsverſicherung 36 719,22 und Transportver⸗ 
ſicherung 1 194 725,26 Gulden. — 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 30. 5. 27 — 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Mai 1927. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfund) 16,0—16,75 G. Weizen (124 Pfund) 

16,00 —1025 G. Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen. 18,25 
bis 15550 G., Gerſte 14,.00—14.75 G., Futtergerſte 13,00—13,50 
G., Hafer 13,00—13,50 G., kleine Erbſen 14,00—18,00 G., 
Viktoriaerbſen 25,00—28,00 G., grüne Erbſen 18,00—24,00 G., 
Roggenkleie 11.50 G.: Weizeakleie (grobe) 9.⸗5.—10,5 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm wagvonfrei Danzia.) 

   



  

Cagung der Kriegsopfer. 
In Hamburg tagte der vierte Bundestag des Reichs⸗ 

bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und 
Kriegerhinterbliebenen. Am Sonntag ſand die Eröffnungs⸗ 
ſitzung ſtatt, in der neben Maroke⸗Berlin, der für den Bun⸗ 
desvorſtand ſprach, zahlreiche Vertreter von Behöroͤen und 
Bruderorganiſationen des Auslandes Grüße und Glück⸗ 
wüngſhe überbrachten. 

I(m Montag gab Maroke⸗Berlin den Geſchäftsbericht des 
Bundesvorſtandes über allgemeine Angelegenheiten, Es ſind 
in den dret Jahren ſeit dem letzten Bundestag 1180 Orts⸗ 
Kruppen mit über 79 000 Mitglicdern neu grwonnen worden. 
Der Verwaltungsapparat mußte erweitert werden. Dem 
Bundesvorſtand iſt es gelungen, ſich in Berlin ein eigenes 
Verwaltungsgebände zuzulegen, wodurch der Organiſation 
für ſpätere Zeiten ein wichtiges Wertobjekt geſichert we 
konnte. Der Redner ſtreifte dann kurz die von der Orgar 
ſation geſchaffene Selbſthilfeeinrichtungen, die ſich gut be⸗ 
währt hapen. Der Redner berichtete dann von einem 
guten Zuſammenarbeiten mit den übrigen Kriegsopfer⸗ 
Organiſationen des Auslandes. Er hofft, daß es auch für 
die Zukunft möglich ſein wird, auf dieſem Wege der inter⸗ 

   
  

WBeifalM'en Verſtändigung weiter zu ſchreiten. (Lebhafter 
all. 
Darauf ſprach Pfändener (Bundesvorſtand) eingehend 

ilber ſozialpolitiſche Fragen. Er brachte ſein Bedauern 
darüber zum Ausdruck, daß die Frage der Verſorgung der 
Friegsopfer immer mehr auf die Baſis 8 1 all zu kühlen 
Betrachtung herabgeſunken iſt. So ſei es leider nicht mög⸗ 
10 geweſen, den Wunſch des Reichsbundes auf Schaffung 
einer * 

einheitlichen Grundrente für alle Unterſtützungsberechtigte 

durchzuſetzen. Leider habe ſich nur eine Partei, die Sozialdemo⸗ 
kratie, die Abänderungsanträge des Reichsbundes zum 
Reichsverſorgungsctat zu eigen gemacht. 

Ueber die Tätigkeit des Bundesausſchuſſes berichtete Roß⸗ 
mann⸗Berlin, für den Aufſichtsrat der, gemeinnützigen 
Reichsbund⸗Kriegerſiedlung Wolffsberg. In der dann fol⸗ 
genden Ausſprache wurden verſchiedene Wünſche über die 
Einrichtungen des Bundes geäußert und vor allem heftige 
Angriffe gegen die jetzige Reichstagsmehrheit orhoben, die in 
keiner Weiſe den berechtigten Forderungen und Wünſchen 
der Kriegsopfer Rechnung getragen habe. 

In der Nachmittagsſitzung, die durch eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des als Vertreter des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes in Genf erſchienenen Direktors Donau eröffnet 
wurde, ſprach Stgatsminiſter a. D. Rönneburg, Mitglied der 
Demokratiichen Reichstagsfraftion, über „Bodenpolitik und 
Heimſtättenbewegung“. Seine belfällig aufgenommenen 
Ausführungen fänden Niederſchlag in einer einſtimmig an⸗ 
genommenen Entſchließung, in der geſordert wird, daß der 
Reichstag im Geſetzentwurf über ein Heimſtättengeſetz be⸗ 
reits die Intereſſen der Kriegsbeſchädigten und Krieger⸗ 
hinterbliebenen berückſichtigt, 

Ueber „Allgemeines in der Verſoranng und Fürſorge 
ſprach dann Bundesvorſtandsmitglied Pfändener⸗Berlin. Der 
Redner betonte die Notwendigkeit der Verbeſſerung der 
Rentenbezüge. Durch das Herabdrücken der Renten durch 

te Reichsregierung iſt die Zahl der Verioranngsberechtigten 
von 1% Millionen im Jahre 1925 auf 733,000 zurückgegan⸗ 
gen. Das Syſtem der Gewährung von Ansgleichszulagen 
wird vom Reichsbund abgelehnt. Sehr wichtig für die 
nächſte Zukunft iſt die Frage der Altersverſorgung der 
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen. 

Anſchließend ſprach Noa⸗Berlin, der Leiter der Rechts⸗ 
abteilung des Reichsbundes über „Rechtſprechung in der 
Verſorgung“. Der Rebdner aing ausführlich auf die Spruch⸗ 
praxis bei den Verſorgungsgerichten ein. Weitere Vorträge 
über „Die Stellung der Hinterbliebenen im öffentlichen 
Leben“, ſpwic, über „Die Erziehung und Ausbildung der 
Kriegerkinder“ hielt Frau Harnos vom Bundesvorſtand. 
Dieſe Referate und die gemeinſame Ausſprache darüber, 
offenbarten die große Unzufriedenheit mit der Verſorgung 
und der Rechtſprechung. 

Die Verhandlungen am dritten Verhandlungstag began⸗ 
nen mit einem Vortrag des Bundesvorſitzenden Maroke über 
die Selbſthilfeeinrichtungen der Organiſation. Auf dem Ge⸗ 
biet der Erhß⸗ sfürforge ſind Erfolge erzielt: 2 Ee⸗ 
holungsheimée, 1 Kindererholungsheim in Sachſen und 
1 Kriegsbeſchädigtenheim im Allgäu ſind eingerichtet. Nach 
einer kurzen Ausſprache erhielt dann der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Roßmann⸗Berlin zu einem großen 
politiſchen Referat über — 

„Die Stellung des Reichsbundes zur Staatsſurm und 
zum Frieden“ 

das Wort. In ſeinen mit Temperament und innerer Wärme 
vorgetragenen Ausführungen ging der Redner auf die Ent⸗ 
wicklung der Organ ion und ihre wiederholte Stellung⸗ 
nahme zu ſtaatspolitiſchen Problemen ein. Der Reichsbund 
hat ſich von Anfang an für die Freiheit “'s Volkes und die 

demokratiſchen Rechte eingeſetzt. Die Republik muß demo⸗ 

        

ratiſch und ſozial ſein, wenn ſie der Erfüllung unſerer For⸗ 
derungen dienen ſoll. Mit einer begeiſterten Ausſprache 
unterſtützte darauf der franzöſiſche Vertreter Fontenn⸗Paris 
die Ausführungen des Referenten und ſchloß mit einem 

Hoch auf die deutſche, auf die franzöſiſche und die Welt⸗ 

republik. Die Delegierten antworteten mit ſtürmiſchen 

  

  

Sport Turnen- Spiel 
Leichtathletih⸗Wettkümpft in Krefeld. 
Honben läuſt 100 Meter in 10,5 Sek. 

Die Veranſtaltung des Kreſelder Fußballklubs Preußen 
brachte hervorragende Sportleiſtungen. Großes Intereſſe 
erweclten die Sprinterläufe und die Staffeln. Houben 
ſiegte im 1Mca⸗Meter⸗Lauf vor ſeinem Landsmann Schüller. 
Die X100⸗Meter⸗Staffel brachten die Krefelder Preußen 
überlegen an ſich. Sie ſchlugen den Berliner, Sportklub, 
für den Dobermann⸗Köln au Stelle des verletzten Siegers ein⸗ 
ſprang. Obelode⸗Wiſſen traf überraſchend den weſtdeutſchen 
M. Kiln. Dr. Peltzer⸗Stettin wird am nächſten Dieus⸗ 

ag beim Abſchluß der Krefelder Velanſtaltungen neben her⸗ 
vorragenden deutſchen und ſchwediſchen Gegnern bei den 
Krelelder Preußen ſtarten. 

Die Ergebniſſe ſind im einzelnen folgende: 100 Meter: 
l. Houben Erefeld) 10,5 Sek., 2. Schüller (Kreſeld) 10,6. 
— 200 Meter: 1. Schül1er (Krefeld) 21,6 Sek, 2. Houben 
(Lrefeld) 21,8 Sek. — 110 Meter Hürden: 1. Troßbach 
(Berlin) 15, Sek. — 400 Meter: 1. Engelhardt (Darm⸗ 
ſtadt) 40,8 Sek., 2. Paulen (Holland), Bruſtbreite zurück. — 
800 Meter: 1. Hohl (Darmſtadt 2:00,4; 2. Eberhard 
(Düren). — 500 Meter: 1. Petri (Hamburg) 15:28,7; 
2., Obelode (Wiſſen) 15:34,8. — Hochſprung: 1. Hauſon 
(Malmö) 1,80 Meter; 2. Strand (Malmö) 1,75 Meter. — 
Speerwerfen: 1. Schnackertz (Köln) 53,24 Meter. — 
Kugelſtoßen: 1. Schröder (Dortmund) 13,40 Meter. — 
Weitſprung: 1. Dobermanm (Köln) 7,12 Meter; 2, Leppke 
(Berlin) 6,0 Meter. — 44800⸗Meter⸗Staffel: 1. Schwarz⸗ 
Weiß (Eſten) 8:22,6; 2. T. S. B. Bochum 8:26. — 4,C100⸗ 
Meter⸗Staſſel: 1. Preußen (Krefeld) 12,3 Sek.; 2. Köln 99 43,5 
Sebis 95, Schwedenſtaffel: 1. Preußen (Krefeld) 2:01,2; 
2. Köln 90. 

    

  

Gerütewetthampf Ponarth gegen Elbing. 
Wie noch allgemein erinnerlich ſein dürfte, fand im 

Febrnar d. J. in Ponarth ein Gerätewettkampf zwiſchen 
Ponarth und Elbing ſtatt, den Ponarth zu ſeinen Gunſten 
entſcheiden konnte. Am letzten Sonntaa wurde unn in 
Elbing der Retourkampf ausgetragen. Auch dieſen Kampf 
gewann Ponarth zwar knapp, aber verdient. Geturnt wurde 
am Rock, Barren und Pferd, ohne Freiübung. Am Pferd 
konnte Ponarth durch gröſſere Schwierigkeit der Uebungen 
in Führung gehen. Am Barren holte Elbing etwas auf, 
mußte jedoch am Reck den Ponarthern den alten Vorſpruna 
tiberlaſſen. Das Endergebnis ſtellte ſich ſolgendermaßen: 
1. F. T. Ponarth 367 Punkte. 2,. F. X. Elbina 
365 Punkte. Die arößte Punktzahl in der Einzelbewertung 
erreichten: 1. Helbina (Elbing) 96 Punkte; 2. E. Alt⸗ 
mann (Ponarth) 05 Punkte; 2. Hecht (Ponarth) 95 Punkte; 
3. A. Altmann (Ponarth) 93 Punkte. 

  

Nener Weltrekord im Gehen. Bei dem internattonalen 
Wettgehen des S.C. Erfurt am Sonntaa über 25 Filo⸗ 
meter ſiegte Hähnel (S.C. Erfurt) in der neuen Weltrekord⸗ 
zeit von 2:02:00 lalter Rekord 205:12,2). Zweiter wurde 
Schwab (S.C.C.) 1½ Meter zurück vor Siebert (Hota⸗ 
Berlin) in 2:06:32. 

Jahn⸗Prauſt gegen Spv. Langenau 2:2 (2: 1) Ecken 6: 4. 
Die erſte Mannſchaft des neugegründeten Sportvereins Langenau 
ſtand Sonntag der erſten Mannſchaft des Vereins Prauſt gegen⸗ 
über. Das erſte Spiel vor einigen Wochen endete mit 4:1 für 
Prauſt und beweiſt das unentſchiedene Ergebnis, daß Langenau ſich 

weſentlich verbeſſert hat. Der Beginn des Spleles ſleht Prauſt in 
Frort, doch kann Langenau das erſte Tor eßſlehen, E lommt 
anſchließend auf und Kendel üpeimnag ein. Nach der Paufe wurde 
Prauſt in die ie Spielhälſte zurüclgedrängt, Langenau gelingt 
es, den balenMW herbei, uſhren Und entſpricht das Reſultat dem 
Können beider à onnſchaſten. 

Engliſche Fußballerfolge in Holland. 
Der engliſche Fußballmeiſter Neweaſtle United beendiate 

am Sonntag in Groningen ſeine holländiſche Kampfſpiel⸗ 
reiſe mit einem 5: b⸗Sicge über eine ſüufte holländiſche 
Answahl⸗Mannſchaft. 

Der vorjährige holländiſche Fußballmelfter Sportelub 
Enſchede wurde auf heimiſchen Platz von der erſtklaſfigen 
engliſchen Profeſſionalmannſchaft Burnley ganz überlegen 
mit 7:2 geſchlagen. 

Auf der Zementbahn. 
Berlin gewinnt den Städtekampf gegen Burg. 

Die Berliner Olympia⸗Radrennbahr, hatte am Sonntag 
einen großen Tag, den Taa der Arbeiterſportler. Die Rad⸗ 
fahrer des Arbeiter⸗Radfahrerbundes „Solidarität“ gaben 
ſich hier ein Stelldichein. 

Der Veginn der Veranſtaltung wurde durch die Innioren 
cröffnet. In zwei Läufen gab man den Anfängern Gelegen⸗ 
heit, ihr Können auf der Bahn zu beweiſen. Aber auch die 
älteren Kämpen über 35 Jahre kamen zu ihrem Recht. Ein 
Wertungsfahren über 15 Runden, wobei nach jeder fünſten 
Runde ein Wertung eintrat, konnte der Fahrer der 8. Ab⸗ 
teilung in 10:02 Minuten für ſich entſcheiden. Außer den 
Groß⸗Berliner Arbeiter⸗Radſahrern ſtarteten aber auch 
Fahrer aus Burg bei Magdeburg. Berlin trug hier mit den 
Burger Fahrern ein Verſolgungsreunen ans. Der Städte⸗ 
kampf endete ſchließlich zugunſten der Berliner Fahrer, die 
in der zehnten Runde den Burgern überlegen waren. 

Geſpannt waren die Zuſchauer auf das 5b⸗Kilometer⸗ 
Wertungbfahren, das aber leider nach 35 Runden infolge 
niedergehenden Regens abgebrochen werden mußte. 

Das Radballſpiel Reinickendorf gegen Berlin endete mit 
einem Siege von Reinickendorf. 

  

  

  

Monalsprogramm der F. T. Lanafuhr für Juni: Don⸗ 
nerstag, den 2. Juni, abends 7 Uhr, Vereinsverſammlung, 
Schule Neuſchottland. Vorkrag: „Wanderungsprobleme“. 
Referent Genoſſe Fiſcher. Pfingſteu, den 6. und 6. Juni, 
zweitägige Wanderfahrt nach Nickelswalde, Treffen 5½˖ 
Uthr morgens am Krantor. Sonntaa, den 12, Junt, Kinder⸗ 
wanderung (Näheres in der Halle). Sonnabenb, den 
18. Junt, Teilnahme an der Sonienwendſeier auf dem 
Biſchofsbera (mzug durch die Stadt mit Fackeln). Die 
Uehnnasſtunden des Vereins ſind bis auf weiteres folgende: 
Turnen: Frauen: jeden Moutag und Mittwoch von 8 bis 
10 Uhr; Männer: jeden Dienstag und Freitag von 8 bis 
10. Uhr; Mädchen: jeden Montag don 6 bis 8 Uhr; Knaben: 
jeden Mittwoch von 6 bis 8 Uhr; ſämtliche Turnſtunden in 
der, Halle Neuſchottland. Leichtathletik und Turn⸗ 
ſpiele: Dienstags, abends 0/% Uhr, für Kinder umnd 
Sportlerinnen, (Platz an der Sporthalle); Mittwochs, 
abends 6½ Uhr, für Sportler (H.⸗E.⸗Platz III 5); Souu⸗ 
abends, abends 8½¼ Uhr, für Sportler und Sportlerinnen 
(„.„E.⸗Platz IIIb). Fußball: Montaa und Donnerstaa, 
ab 6 Uhr auf dem Sportplatz Huſ. 1. 

„ ————ͤ— —ͤ——wGᷓ——a—¼. 

Ovationen und nahmen dann ohne Ausſprache eine Ent⸗ 
ſchließung zur Staatsform einſtimmig an, worin es heißt: 

„Der vierte Bundestan des Reichsbundes der Kriegsbe⸗ 
ſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen in 
Hamburg erklärt, die ungeheuren Opfer an Blut, Geſund⸗ 
heit und Lebensglück, die der Weltkrieg von den Kriensteil⸗ 
nehmern, Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen ge⸗ 
fordert hat, würden keinen geſchichtlichen Sinn haben, wenn 
ſic nicht der Forderung hoher Staats⸗ und weltpolitiſcher 
Ideale gedient hätten. Dieſe Ideale ſind: die Erhaltung 
der Reichseinheit, die Stärkung der Staatsgeſinnung durch 
politiſche Gleichberechtigung auf dem Boden einer demo⸗ 
kratiſch⸗republikaniſchen Verfaſfung und die Sicherung des 
Weltfriedens.“ 

Dann ſolgte dic Beratung der mehr als 8on Anträge, 
die mit wenigen Ausnahmen entſprechend den Beſchlüſſen 
der Kommiſſionen verabſchiedet wurden. Nach dem Bericht 
der Mandatprüfungskommiſſion ſind 300 Deleaierte an⸗ 
weſend, darunter 46 Kriegerhinterbliebenen, ferner 62 Ver⸗ 
treter des Bundesausſchuſſes, des Bundesvorſtande und der 
Gauvorſtände. 

Die Wahl des Bundesvorſtandes 

ging reibungslos vonſtatten. Die Wahl erfolate einſtimmig: 
Marolke und Pfändener Vorſitzende, Andres Kaſſierer, Tauer 

Redakteur der Bundeszeitung, Noa Rechtsabteiluna, Frau 
Harnos ſozialpolitiſche Abteilung. 

     
In begeiſternder Schlußrede faßte Rohmann die 

Ergebniſſe des Jubiläumsbundestages zuſammen. Der 
Reichsbund hat ſich Achtung und Anerkennung errungen, 
Kamerabſchaftlichtett, Opfermut und Treue, Sachlichkeit und 
Feſtigkeit ſeiner Forderungen; Klarheit ſeiner Ziele. das 
alles hat ben Reichsbund groß und einflußreich aemacht. 
Dieſe Tugenden follen ihn auch meiterbin leiten und ſeine 
ſozlalen Ideen zur Durchführung bringen. 

Zurlick nach Amſterbam. Die Gewerkſchaft der Bauarbeiter im 
Seinedepartement, die ſich nach der kommuniſtiſ Spaltung dem 
lommuniſtiſchen Verband u e und dann abung hrſüg — 
hatte, hat am Sonntag in ihrer Generalverſammlun üimm 
gegen zwei Stimmen beſchloſſen, ſich wieder dem Amſterdamer 
Gewerkſchaftsbund (CGF.) anzuſchließen. 

Veranſtaltungen der Zugend. 
Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 1. Juni, abends 

7 Uhr, im Heim (Wiebenkaſerne): Vortrag des Gen. Lehrer 
Lehmann. Thema: Moderne Jugendbewegung. Ferner müſſen 
alle Teilnehmer am Neuteicher SN zur näheren Be⸗ 
ſprechung erſcheinen. Das Fahrgeld (2,30 G.) iſt bis ſpäteſtens 
Freilug, den 3. Juni, im Heim abzuliefern. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. 

  

Dienstag, den 
31. Mai, Sprechchorprobe in Danzig. Mittwoch, den 
1. Juni Volkstanzabend. Fahrgeld für Neuteich mit⸗ 
bringen. 
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Her sind die richtiqen- und hõchsil-⸗ 
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Jjpiicliftiſche 

wachſene Arbeiterſchaft großen Anteil nehmen wird. 

  

  

   

    

Fir die 

Jugend 

Beilage 
* der Danziger 

Volksſtimme 
   

      

Pfinaftfuhrt. 
Mählluß hinter unſernm Nüden 
Stirbt des Alltags harter Klang, 
Frühliugs goldue Blütenbrütken 
Tünen hell von unſerm Gang. 

Sonne füllt mit ihrem Strahle, 
Ihrer Wärme unfer Blut —, 
Uelerf, Freude volle Sthale 
Ueberſchäumt von lichter Glut. 

Augen Haer, Lieder klingen, 
Einig füigt ſich Hand in Hand! 
Jubelnd ſchreiten wir und dringen 
In ves Frühlings Wunderiand! 

Herm. Dombrowſtti. 

Sieieete ůt 

Der Marſch der Jugend. 
Zum 4. Arbeiter⸗Ingendtag in Veuteich. 

Die Naps- und Flachsjelder überſtrahlen mit ihrem 
goldenen Schein das Land, die weißrindigen Birken haben 
ſich wieder in ihre grünen Schleier gehüllt und Flieder, weiß 
Und violett, durchduftet die Frühlingsluüſt .... Könnte es 
wohl eine ſchönere Zeit geben für ein Manifſeſt, eine Feier 
der Jugend!? 

Wir wollen uns deshalb zuſammenfinden, nicht nur, um 
gemeinjam ein paar Tage der Freude zu verbringen, ſon⸗ 
dern auch vor allem, ein paar Tage, di ſere gemein⸗ 
jamen Gedanken und Wünſche, unferen gemeinſamen Kampf 
zeigen ſollen. 

In Neuteich werden wir mit unſeren Scharen zuſammen⸗ 
treſſen, ſingende Züge werden auch dem trübſten Evießer 
beweiſen, daß bier eine Jugend auf dem Weg iſt, deren 
Marſch von keiner Macht der Welt aufgehalten wird. 

Arbeiter⸗Pſingſten in Neuteich! Das bedeu⸗ 
tet uns Aus gießung des Geiſtes, Ausgießung u 
ſeres Geiſtes auch über dieſem Finſterland unferes Frei⸗ 
jtgates. Und das iſt notwendig; denn kaum in einer Stadt 
gibt es wohl noch ſo viel finſterſters Mikielalter, wie in 
Neuteich. ‚ 

Dahin alſo nun geht diesmal die arbeitende Jugend. 
Gem haftete nicht noch mit den herrlichſten Erinnernn⸗ 

gen der vorjährige Elbinger Ingendtag im Gedächtnis! Mer 
dächte nicht mit ſtolzer Freude an den ſtarken Anteil der 
Danziger an ſeinem Gelingen? Damals waren wir die 
Hanptſtützen eines oſtdeutſchen Jugendtages. Diesmal nun 
gilt es, auſ uns ſelbſt geſtellt, die Selbſtändigkeit und Stärke 
der einenen Arbeiten und Gruppen zu zeigen. Da darf ſich 
keiner ausſchließen. v 
Die „Sozjaliſtiſche Arbeiteringend“ wird eine Heerſchau 
halten, die ihr alle Ehre machen und an der auch die Sin 

in 
gemeinſamer Ruf wird von dieſem Pfingſten ausgeben; ein 
Ruf, der mit den Wünſchen dor ſozialiſtiſchen Arbeiterfchakt 
der Welt zuſammenklingen wird: 

Wir wollen, daß die Arbeit Kreude werde, 
daß Freiheit, Gleichbeit, Frieden zieben ein! 
daß nenen Geiſtes roter Morgenſchein 
umſtrahlte nachtbekreite Erde! 

Neuteich, die 60Djähriae Stadt. 
Ter Ort, in dem dle Sozialiſtiſche Arbeiterlugend ihren 

dieslährigen Jugendtag abhält, iſt auch in hiſtoriſcher Ve⸗ 
ziebung eine Antiauität. 600 Jahre zählt er jetzt. Im 
Zahre 1329 gründete der Hochmeiſter Werner von Orfeln 
Nerteich, das demnach nächſt Danzig die älteſte Stadt unſe⸗ 
res Freiſtgates iſt. Sie erhielt ein ſehr großes Areal 
t0½ιισ½%ο Quadratmeter) zugeeignet, damit ſie die ihr auf⸗ 
erlegten, nicht unbeträchtlichen Steuern aufbringen kounte. 

Aus ungefähr derſelben Zeit ſtammt daß ſchöuſte Ge⸗ 
bäude der heutigen Stadt, die katholiſche St.⸗Matthäus⸗ 
Pfarrktruühe zu der ſc der Konvent Marienburg mit 
der Lieſerung vou 1 Steinen beſteuerte. Der ſtatktliche, 
zweitürmige Ban iſt mit 55 Meter Länge und 25 Meter 
Breite auch das größte Bauwerk des Großen Werders. 

Von den übrigen Gebänden weiſt kaum eins mehr als 
13½0 Jahre auj, da Neuteich von vnielen Bränden heimgeſucht 
worden iſt. So brannte 1801 ſaſt die ganze Stadt nieder, 
unter aunderen Gebänden auch das Rathaus, von dem nur 
die Umſaſſungsmanern ſteben blieben. Nach dem Brande 
wurden dann die Reſte wieder aufgebaut, doch wurde nun 
eine cvangeliſche Kirche mit ungeſchickt angeſetztem, über⸗ 
ſcßlautem Turm daraus. Das Rathaus muß ſich ſeither 
mil, einem engen Bürgerbaus begnügen. 

Doch — wie ſchon geſagt — der Geiſt des beſchränkten 
Spießertums verbraunte leider nicht mit! Hei lewet noch! 
Erſt mit der Revolution iſt auch nach Neuteich ein friſcherer 
Luitzuj gekommen, als Frucht jahrelanger Arbeit der 
modernen Arbeiterbewegung. Ja, ſeit 1923 hat dies 
Städichen ſogar einen ſozilademokratiſchen Bürgermeiſter, 
der ſich allerdings gegen die ſest reaktionäre Mehrheit des 
Sinütparlaments ſchwer durchzuſetzen hat. Ties iſt unjen 
nverdienter Cenoße Reek. 

Was unter ſozlaldemokratiſcher Initiative 
und Anleitung geſcheben iſt, verlohnt ſich ſchon der Erwäh⸗ 
nung, zumal bei Berückſichtigung der riefigen Schwicrig⸗ 
beiten, die zu überwinden waren. So wurden zur Ab⸗ 
itellnna der Wohnungsnot licit 1923) 16 Häuler mit zu⸗ 
ſaumen 78 Zweizimmer⸗Wohbnungen gebant, 
wurde die Kanalijation wefentlich erweitert. die 
Marktyflaſterung erneuert und verbeffert. Ferner 
wurde ein Elektrizitätswerk gebaut und eine 
Flaöbbadeanſtalt an der Schwente errichtet. 

Seo kommt ca, daß Neuteich trot allem ein Dorf mit 
G1⁰0 Fſtadkallüren⸗ iſt. dem auch ein Gymnaſinm, Waßer⸗ und Gaswork nicht iehlt. Ja, auch das Geiſtesleben wird in 
nächſter Zeit einen kraſtigen Miktelpunkt bekommen, die 
Freie Volfabützne, der unſer Genoſſe Reek dic Bahn 
freigemacht hat. Auch hier bleibt zu wünſchen, daß alle die 
gegenwühlenden Crajte, inſonderbeit die klerikalen Auro⸗ 
krateu, ſiegreich aus dem Felde geſchlagen werden. 

Daß auch der beſte Wilte unſerer Genofßien noch nicht alle 
Mängel beſcitigen konnte. erhellt ſchon die große Fiunansz⸗ 
mijere, von der natürlich auch Neuteich nicht verſchont 

          

   

    

  

    

  

  

  

   

blieb. E iehlen noch Turnhalle, eine Ingendberbergt nebit 
Heim, ein annehmbares Verwaltungsgebäude für die 
Diverien Behörden. auch muß es möglich werden, mit der 
Zeit einige Induſtrie an den Ort zu ziehen, um der Arbeits⸗ 
Lußisteit 7/ iteuern und neue Einnahmeauellen au ichaffen. 

  

  

Zielbewußte Arbeit wird auch an bleſen Punlkten noch 
vieles teiſten, doch dazu bedarf es einer beſſeren Baſis der 
ſozialiſtiſchen Verixeter in der Bevölkerung. Die Tatſache 
aber, daß bei der letzten Wahl noch eine bürgerliche Mehr⸗ 
heit am Orte zu verzeichnen war, beweiſt, wie ſehr hier die 
Bevöllerung noch in Dummheit, Unwiſſenheit und Eigen⸗ 
dünkel verſtricht iſt. Sie beweiſt, wieviel Arbeit von unſern 
Pionjeren nochſzu leiſten ift. 

Die Pioniere ſeid ihr — ſind wir alle! Unſer Jugendtag 
muß das beweiſen! Die Neuteicher Bürger und Arbeiter 
mitſſen merken,daß wir ganz andere Menſchen ſind, als ſie 
ihnen die ſchwarzen und ſchwarz⸗weitz⸗roten Drahtzieber der 
Reaktlon ſtändig ſchildern. Sie ſollen merken, daß wir 
meder heimlich ſündigende Moralſatzken ſind, noch das, was 
ſie ſo gerne als Mob bezeichnen. Unſer Zug ſfoll zeigen, daß 
wir das haben, was der „aute Bürger“ ſo gerne für ſich 
M in Anſpruch nimmt (weil er's micht hatl), nämlich: 
Kultlür. 

Zur ſelben, Zeit und Stunde, in der wir Neuteich durch⸗ 
zichen, marſchieren in ganz Deutſchland in der ganzen Welt 
die Maſſen der ſozialiſtiſchen Jugend, Freude und Kampf 
kündend. So wird der Neuteicher Tag als Fanal der Jugend 
Symbol der marſchierenden Bataillone des Sozialismus. 

Atf Wanderſchaft. 
Wanderſchaft! — Ich ſage dies Wort, und wie Glanz geht 

es auf in meiner Seele. Was rauſcht mir da zu? Was ſtrahlt 
mir entgegen! O ſo viel Licht! 

Es iſt ein uralter Trieb in den Menſchen, zu wandern, zu 
reiſen, die Schönheit zu ſuchen. Und wenn es heute ſo viele 
ergreift, heute vor allem die Jugend ergreift, ſo iſt das gewiß 
kein romaniiſcher Schwarm, kein trüpſelig ſchwachliches Rück⸗ 
wärtsſehnen. Wandern iſt Leben von unſerem Leben, ein 
Drang utralt und unvergänglich. Und fragſt du den aller⸗ 
ärmſten Wanderer, zerlumpten Handwertaburſchen der Straße, 
der immerzu ſchreitet mit lecken Schuhen, mit bloßen Füßen, 
jahrein und jahraus die endloſen Wege, was ihn antreibt, 
Haus und Herd zu verſchmähen, Sonne, Wind und Regen zu 
trotzen: ſo wird er vielleicht dich ſtaunend anſehen und keine 
Antwort zu geben wiſſen. Doch es wird auch in ihm nichts 
anderes ſein als die Sehnſucht nach Frelheit, Weite und Glanz, 
als der uralt mächtiae — Lertrieb, der völlig über ihn Herr 
geworden. 

Eiſenbahn, Flugzeuge, Autos, Räder — alles gute und 
ſchöne Dinge. Doch ſie werden die Woanderſchaft nie überwin⸗ 
den. Denn wer ein richtiger Wandercr iſt wird immer wieder 
mit fröhlichem Trotz die Erxdee. . Süße nehmen und 
eigene, verborgene Pjade ſuchen. Nicht das Draußenſein nur, 
das Wandern an ſich iſt Seligkeit, die der Wanderer gegen 
nichts unitauſchen möchte. Seine Beine zu regen und im Takte 
des Schreitens ein Lied hinzuſingen, ſ dieſes iſt Luſt im 
Blut, in der Seele. 

Und es iſt, als euthüle nur ſo auch die Erde uns aanz ihre 
Schönheit. Sie will, wie alles, nicht erhetzt, ergiert, ſie will 
erliebt ſein. Wenn ſie in dir den Wanderer erkennt, den rechten 
Wanderer aus iunerſtem Herzen, wie erſchließt ſie ſich da, wie 
ſtrahlt ſie, wie lacht ſie! Wie zeißt ſie dir ihre geheimfte Schön⸗ 
heit. Jeder Baum, jeder Zweig, jede Blume am Weg rauſcht 
Entzücken dir zu. Bald das Rauſchen des Waldes, bald ſon⸗ 
nige Felver, eine Birkenallee, ein klingender Bach, das Wehen 
der Gräſer auf duftiger Wieſe, o taufend Dinge, und alle ſingen 
Kelt iderlich Lied, das Lied von dem großen Einsſein der 

elt. 
Und wer ein rechter Wanderer iſt, der ſpricht nicht ſcheltend 

von ſchlechtem Wetter, der braucht nicht Sonne, um wandern 
zu können, dem iſt ein edes Wetter das rechte. Nur ein wenig 
Mut und Selbſtüberwindung — und du ſtaunſt, wieviel Freude 
und Schönheit du findeſt. Bei Regen im Wald, wenn es 
rauſcht und tropft und tlingt in den Zweigen — auf einer 
Straße im grauen Herbſttag, wenn in hohen Pappeln der 
Sturmwind harft — bei dichtem Nebel auf' fremder Allee in 
grenzenloſes Gebeimnis zu ſchreiten, frierend, geängſtigt, mit 
ſehnendem Herzen, plöslich von Jubel ein gutes, ganz nahes 
Dorjflicht zu ſehen — kennt ihr die Köſtlichkeit ſolchen Erlebens? 

Ja, was taucht da empor, was ſtrahlt mich da an, wenn ich 
rückwärts denle an all die vielen hundert Wandertage! Wie 
reich, wie farbig, wie unerſchöpflich. 

All die anveren abertauſend Tage. in Kammern, Gaſſen, 
Lotalen, Geſellſchaft, ſie ſind verſunken, in eines zerfloſſen, 
laum grüßt noch da und dort ein Erinnern. Vielleicht ſörder⸗ 
ten. ftählten. beglückten auch ſie uns, doch tanſend Tage ſind 
nun wie einer — Schließe die Augen, wecke Erinnerung: Du 
ſiehft dich in dieſem, in jenem Zimmer. und dies iſt alles. Doch 
die Wandertage leben und leuchten. Und dünken auch viele uns 
gänzlich verſunken: Plötllich blitzt ein Erinnern empor: Ein 
jonniger Waldweg, eine Wieſe voll Blumen, eine Straßen⸗ 
bicgung, verſchneites Dorf, eine ſteile Felswand im Abendgold, 
wo war cs nur? — wir wiſſen es nicht mehr, doch ein tiefes 
Glück umfängt unſere Seele und mit einmal taucht wicder 
alles empor, jener ganze, reiche, geſegnete Tag, und es ſingt in 
uns: Ja, das lebteß du einfi. Jeuer ſelige Wanderer, der 
warjt du. — 

So laßt uns Wanderer ſein auſ der Erde, uns wandernd 
den Sinn für die Schönheit erhalten, den Drang nach Men⸗ 
ichenfreibeit und Menſchenwürde, daß nicht im Gejängnis der 
Gaſſen und Häuſer ein dumpfes Rattendaſein verdämmert. 

Wir wollen ſie lieben, die rätſelvolle, die alte, bitterc, köſt⸗ 
liche Erdc. Vertrauensvoll wollen wir wandern durchs Seben. 
Denn Wanderer ſind wir auf dicſer Erde, und all unfer Leben 
lit Wanderichaft. H. S. 

Doiſchaft von deiäben. 
Drüben in Amerika weilt ſo maucher unſerer Genoſſen. dic 

hier in der Bewegung tapfer ihren Mann jeſtanden haben, 
deren noch ojt mit herzlichem Erinnern Lebacht wird und die 
dic beſten Wünſche der zurückbleibenden Genoſſen begleiten 
Mit welcher Freude wird da dann ein Erfolg des fernen 
Freundes verbucht. 

Einer unſerer liebſten Genoſſen aus der Danziger ſoziali⸗ 
niichen Arbeiterjugend, Ipachim Krafft. der vor Jahres⸗ 
friih nach den Vereinigten Staaten auswanderte. hat ſich drüben bei einem Wettſchwimmen derart hervorgetan, daß 
illuhricrte Zeitungen ſein Bild brachten und auch hieſige bür⸗ 
nerliche Zeimngen nicht umhin konnten, davon Rotiz zu 
Hehmen 
Wir beglüdwünſchen unſern Genoßſen um ſo mehr, als wir 

wiſſen, daß er arch drüben treu zu unferer Fahne und ihren 
Ivealen hält. 

  

  

  

    

  

Peat e it: WMaste Ats: 
Beranſtaltangen im Monat Inni. 

Orisgruppe Danzig. 

Veranſtaltungen jeden Mittwoch, Donnerstag und Freitog 
im Heim (Wiebenkaſerne, Eingana Poggenpfuhl). Anfang 
7 Uhr. 

Ortsgruppe Langfuhr 

Dic Veranſtaltungen finden jeden Miltwoch und Freitag. 
abends 7 Uhr. im Jugendheim, Schule Neuſchottland, ſtatt. 

Ortsgruppe Sthidlin. 

n jeden Dienstaa und Sonnabend in der 
ort iſt auch alles Nähere zu erfahren. 

Ortsgruppe Ohra. 

Veranſtaltungen jeden Montag und Freitag in der Sport⸗ 
halle Ohra. Anfang 7 Uhr. 

Orisgruppe Bürgerwieſen. 

Veranſtaltungen am Montag und Donnerstag, obends 
7 Uhr, im Heini (Schule Althof) Dort iſt auch alles Nähere 
zu erfahren. ů 

Veranſtaltun 
Mädchenſchule. 

Ortsgruppe Heubude. 

Veranſtaltungen jeden Freitag und Dienstag in der Bezirts⸗ 
ſchule, Heidſeeſtraße. 

Ortsgruppe Lauental. 
Veranſtaltungen jeden Dienstag, abends 7 Uhr, im Heim 

(Schule Lauental). 

Ortsgruppe Prauſt. 
Veranſtaltungen jeden Donnerstag im Heim (Turuhalle). 

Anfang 7 Uhr 

Ortsgruppeé Kahlbuve. 
Veranſtaltungen jeden Montag und Freitag. Dort iſt auch 

alles Nähere zu erfahren. 

Ortsgruppe Schönſeld. 

Veranſtaltungen zunächſt jeden Donnerstag. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Gen. W Sehls, Schönſeld 

Ortsgruppe Gemlitz. 
Auskunft beim Gen. Karl Manzeit in Gemiitz. 

Ortsgruppe Eichwalde. 
Veranſtaltungen Dienstags und Freitags beim Genoſſen 

Stukowſti. Pſingſten Teilnahme am Jugendtag in Neu⸗ 
teich. 

Ortsgruvpe Gr.⸗Leſewitz. 
Vorſitzender Gen Franz Lörke, Gr.⸗Leſewitz. 

Ortsgruppe Wollsdorf. 
Veranſtaltungen jeden Sonnabend im Heim. Vorf. Gen. 

Bruno Hein, Hakendorf. 

Ortsgruppe Oſterwitl⸗Zugvam. 
Die Veranſtaltungen finden jeden Dienstag und Freitag, 

abends 8 Uhr, im Jugendheim in Oſterwick ſtatt. 

Ortsgruppe Gr.⸗Zünder. ‚ 
Die Veronſtaltungen finden jeden Mittwoch und Sonntag 

ſtatt. 
Ortsgruppe Krieftohl. 

jeden Mittwoch beim Gen. Ärauſe. Verauſtaltungen 
Anfang 7 Uhr. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. 
Ortsgruppe Danzig. Gemeinſame Veranſtaltungen der 

1Ubr“ und Jüngeren jeden Dienstag und Mittwoch. Anfang 
1 r. 

Ortsgruppe Ohrn. Veranſtaltungen jeden Mittwoch in der 
Ohraer Sporthalle. Anfang 4 Uhr. 

Ortsgruppe Langfuhr. Veranſtaltungen jeden Dienstag im 
Heim Bombel. (Michaelsweg). Anfand jeweils 1 Uhr. 

Ortsgruppe Schiplitz. Aelterengruppe: Jeden Mittwoch: 
Jüngerengruppe: Jeden Donnerstag. Heim: Gramsdorf, 
Schidlitz. Anjang jeweils 4 Uhr. 

Spielgruppe der Arbeiterjugend. 
Uebungsabendc nach Pfingſten wieder jeden Montag, 

abends 7 Uhr. In Vorbereitung: „Bauer mit dem Plerr“ und 
„Bauer im Fegeſcuer“ von Hans Sachs, dazu als neueſtes: 
„Der fliegende Arzt“ von Molière. Ferner Vorbereitungen 
jür das politiſche Wahlkabarett („Roter Scharfrichter“). — Der 
Sprechchor geht bis auf weiteres in Ferien. 

eöeeeeeeeeeeeehοhðπ,ο 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Neuteich 
Montag, den 6. Juni, gelegentlich des Jugendtages: 

Oeffentliche Jugend⸗Verſammlung 
bei Gen. Wiehler. 

Referat des Gen. Leſchner. 
Eintritt frri. Anfang 10 Uhr norm. 

%%%e,eeeeeeeeeeeeeseeee 
Das Juniheft der „Arbeiter⸗Jugend“ ſetzt ſich im Haupt⸗ 

blatt zunächſt mit dem Problem „Parter und Jugend“ aus⸗ 
einander. Der Genoſſe Korn ſtellt im Leitartilel: „Wieviel 
leichter habt doch ihr's“ noch einmal Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart der Arbeiterbewegung gegenüber Wilhelm Sollmann 
ichreibt über „20 Jahre Kölner Arbeiteriugend“, unp unter der 
Ueberſchrift „Unter der Herrſchaft der Pickelhaubc“ werden 
weiter Einzelheiten aus der Zeit des glorreichen Kampfes der 
Polizei gegen die Arbeiterjugend veröffentlicht. Schließlich 
enthält die Nummer eine lebendige Schilderung von Mar 
Peters, des erſten Sekretärs der Zentralſtelle für arbeitende 

über ſeine Verhaftung auf einem der erſten ſozialiſti⸗ 
adtage. — Die Beilagc „Die Arbeitsgemeinſchaft“ 

i i Reihe von ſehr wichtigen und aktuellen 
Aufſätzen. Peter Garwy behandelt die Aufgabe der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonſerenz in Genjf. A. Herold ſchreibt über das Thema 
„Altumulation“, Kurt Biging nimmt Stellung zur Frage 
„Arbeiteriugend und Naturwiſſenſchaft“, während Simon 
Katzenſtein die Bedeutung des Alkoholproblems darlegt. — 
Den Inhalt der Beilage „Kultur und Leben“ beſtreiten vor 
allem Max Barthel mit einer Erzählung „Der Ziegelſtein“ und 
Johann Charlet mit einem illuſtrierten Auffatz über „Eine 
Wanderung an der Weſer“. Die Nummer enthält ferner No⸗ 
tizen, Gedichte, Schach und Spiele. 

      

  

 


